
111-118 der Beilagen zu den Stenographischen Protokollen des Nationalrates XVIII. GP 

Die Möglichkeiten zur Steigerung der 

Verkehrssicherheit durch Absenkung 

des zulässigen Alkoholgrenzwertes 

Parlamentarische Enquete 

Dien stag. 2. März 1993 

(Stenographisches Protokoll) 

III-118 der Beilagen XVIII. GP - Bericht  - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 1 von 52

www.parlament.gv.at



III-118 der Beilagen XVIII. GP - Bericht  - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)2 von 52

www.parlament.gv.at



Parlamentarische Enquete 
Dienstag, 2. rvlärz 1 993 

(XV III. Gesetzgebungsperiode eies \i :ltionalra tes) 

Thema 

Die Möglichkeiten zur Steigerung der Verkehrssicherheit durch 

Absenkung des zulässigen Alkoholgrenzwertes 

Tagesordnung 

I. Referate \on: 

I. Direktor Dkfm. Franz M .  Bogner, Kurato­
rium für Verkehr5sicherheit: "Alkohol­
grenzwerte und Sicherheit in Österreich" 

2. Paul Wesemann. SWOV - Institute for 
Road Safety Research. '-iiederlande: "Lang­
zeitkontrolle eier 0.5 Promille" 

3 .  Dr. med. Reinhard Fous. Bunclespolizeicli­
rektion Wien: .,,'vleclizinische Aspekte eier 
Alkoholisierung am Steuer" 

-1-. Lniversitätsprofessor Dr. Gottfrieel �Iacha­
ta: . ,Alkoholisierung am Steuer aus der 
Sicht der Gerichtsmedizin" 

5 .  Dr. Ingo Pfafferott, Bundesanstalt für Stra­
ßenwesen. Deutschland: "Trinken und Fah­
ren in Europa" 

6. Cniversitätsprofessor Dr. Otto-Michael 
Lesch. Universitätsklinik für Psychiatrie. 
Wien: "Das Trinkverhalten in Österreich -
Stellenwert für die Verkehrssicherheit" 

7 Bundesminister für öffentliche Wirtschaft 
und Verkehr Mag. Viktor Klima: " Ver­
kehrssicherheitspaket unter besonderer Be­
rücksichtigung der Erhöhung eier Verkehrs­
sicherheit durch Ahsenkung des Alkohol­
grenzwertes" 

1 1 . Anschließend Diskussion über die Referate 

Inhalt 

Referate 

Direktor Dkfm. B o g  n e I '  (S. 6) 

W e s e m a n n  ( S. 10) 

Dr. F 0 u s (S. \3) 

Lniversitätsprofessor Dr. �Iac h a t a  ( S. 15)  

Dr. P f a  f f  e I' 0 t t (S. 1 i) 

Universitätsprofessor Dr. L e s e h  ( S. 20) 

Bundesminister Mag. K I i m a (S. 23) 

Geschäftsbehandlung 

Antrag der Abgeordneten H u m 5. \ I ag. 
K LI k a c k a und Genossen im Sinne eies 
§ 9ga Abs. 5 GOG. das Stenographische Pro­
tokoll dieser Enquete dem Nationalrat als 
Verhandlungsgegenstand vorzulegen ( S. 52) 
- Annahme (S. 5 2 )  

Diskussion über die Referate 

Oberrat Dr. G r u n cl t n e r  (S. 2-1-) 

Sektionschef Dr. Mi k l a u  (S. 25) 

Vizepräsident Ing. P I e  i c h  I (S. 27) 

Mag. T r y b u s  (S. 2g) 

Kommerzialrat K r  ö II (S. 2g) 

Dr. R u  t h (S. JO) 

\lag. S o  eh e (S. J I )  

Ing. Dr. K a b  a (S. 3J) 

Generalsekretär Dr. H e l l  e r (S. 33) 

Direktor Dkfm. B o g  n e I' (S. 3 5  und S. 50) 

Dr. F 0 u s (S. 36 und S. -1-9) 

Dr. P f a f f e r o t t  ( S. 3 7) 

Abg. Mag. K u k a c k a  ( S. 3R) 

Ahg. V e t t e r  (S. 39) 

Abg. S c h w e m l e i n  (S. -1- 1) 

III-118 der Beilagen XVIII. GP - Bericht  - 01 Hauptdokument (gescanntes Original) 3 von 52

www.parlament.gv.at



4 Parlamentar ische Enquete - D ienstag. 2. März 1993 

Abg . D r . Pi r k e r (S . 4 1 )  

Abg . H o f  e r ( S . 42) 

Abg . K i e r m a i  e r (S . 43) 

Abg . K ir e h  k n o  p f (S . 44) 

Abg . H i ldegard S c  h 0 r n (S . 44) 

Abg. lng .  S c  h w ä r z I e r (S. 46) 

Abg . S t r 0 b I (S . 46) 

Abg . K u b a (S . 4 7) 

Abg . Dr . L u k e s c h (S . 48) 

W e s e m a n  n (S . 5 1 )  

Bu nde sm i n i ster Mag. K I i m a (S . 5 1 )  

III-118 der Beilagen XVIII. GP - Bericht  - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)4 von 52

www.parlament.gv.at



Parlame n tari sche I.nquete - Dienstag. 2. März 1 l)l).\ 5 

Beginn der Enquete: 9 Uhr 7 Minuten 

V o r  � i t z  e n d  e: Priisident Dr. Robert Lichal, 
Priisiclentin Dr. Heide Schmidt, Abgeordneter 
Franz Hums. 

Vorsitzender Priisident Dr. Robert Lichal: Mei­
ne sehr geehrten Damen und Herren! Ich darf Sie 
alle recht herzlich zu der heutigen parlamentari­
schen Enquete zum Thema .. Die Möglichkeiten 
zur Steigerung der Verkehrssicherheit durch Ab­
,>enkung des zuliissigen Alkoholgrenzwertes" be­
grüßen und willkommen heißen. Ich e r  ö f f n e 
hiermit diese Enquete. 

Ich erlaube mir. darauf hinzuweisen. daß das in 
Ö<;terreich ein sehr brisantes Thema ist. Es wird 
oft sehr leidenschaftlich diskutiert über die Sinn­
haftigkeit. über die "otwendigkeit. über die 
Zweckmiißigkeit einer Herabsetzung eier Alko­
holwerte. Es gibt dazu unterschiedliche Aut'fas­
sungen. Es wird etwa darauf verwiesen. daß ein 
unmittelbarer Zusammenhang zwischen Alkohol 
:1111 Steuer und den Opfern im Straßenverkehr be­
steht. Andere \Ileinungen wiederum erkliiren die­
se These für falsch. Faktum ist. daß wir jiihrlich 
zirka I 300 Verkehr<iopfer mit tödlichem Aus­
gang zu beklagen haben. Faktum ist. daß wir über 
60 000 Verletzte. zum Teil sehr schwer Verletzte 
mit bleibender Invaliditiit. als Folge davon im 
Straßenverkehr zu verzeichnen haben. I ch glaube 
daher. elaß es recht und billig ist - die I nitiative. 
die ergriffen wurde. ist äußerst begrüßenswert -. 
einmal in einer parlamentarischen Enquete mit 
Fachleuten. mit Parlamentariern. die letztlich die 
Entscheidung über die gesetzlichen Normen zu 
treffen haben. unel zwar auch in bezug auf die 
Benützung von Kraftfahrzeugen. eine Diskussion 
abzu führen. in der Für und Wider eies Problems 
ausreichend diskutiert werden. 

Es freut mich. daß eine so große Zahl aner­
kannter Fachleute unserer Einladung sowohl aus 
dem I n- als auch aus elem Ausland Folge geleistet 
hat. Der Herr Bundesminister wird mir verzei­
hen. daß er diesmal als letzter genannt wirc!. 
I Bundesminister !Hag. K / i III a: Im Gegenteil! 
Filch/ellle haben Vorrang.') 

Ich darf nun die Herren aus dem Ausland recht 
herzlich willkommen heißen. 

Als ersten begrüße ich Herrn Dr. Pfafferott, 
Bundesanstalt für Straßenwesen. Deutschland. 
der zum Thema .. Trinken und Fahren in Europa" 
berichten wird. 

Ich darf weiters recht herzlich begrüßen den 
Herrn Wesemann vom SWOV. I nstitute for Roacl 
Safety Research. �iederlande. eier ein Referat 

zum Thema .. Langzeitkontrolle der 0.5 Promille" 
halten wird. 

I ch begrüße recht herzlich elen in Österreich in 
dieser Frage <;ehr engagiert tiitigen Direktor 
Dkfm. Franz Bogner vom Kuratorium für Ver­
kehrssicherheit. Da<; Thema .,eines Referats lau­
tet: .. Alkoholgrenzwerte und Sicherheit in Öster­
reich". 

Weiters begrüße ich Herrn Dr. Reinhard Fous 
von der Bundespolizeidirektion Wien, eier über 
.. \'Ieclizinische Aspekte der Alkoholisierung am 
Steuer" referieren wird. 

Als nächsten begrüße ich Herrn Lniversitilts­
professor Dr. (iottfried Machata. der zur .. Alko­
holisierung am Steuer aus der Sicht der Gerichts­
medizin" Stellung nehmen wird. 

Des weiteren hegrüße ich Herrn Lniversitiits­
professor Dr. Lesch von eier Universitiitsklinik 
für Psychiatrie. Wien. der über .. Das Trinkverhal­
ten in Österreich - Stellenwert für die Verkehr.,­
sicherheit" ein Referat halten wird. 

Last not least begrüße ich Herrn Bundesmini­
"ter für öffentliche Wirtschaft und Verkehr !'vlag. 
Viktor Klima. der über das .. Verkehrssicherheits­
paket unter besonderer Berücksichtigung der Er­
höhung der Verkehrssicherheit durch Absenkung 
des Alkoholgrenzwertes" referieren wird. 

Ich elarf Sie. meine sehr geehrten Damen unel 
Herren. nochmals willkommen heißen. Wir ha­
ben die Reihenfolge eier Referate über Wunsch 
einiger Fachexperten geändert. weil zum Teil all­
gemeine. zum Teil sehr spezifische Themen be­
sprochen werden. soelaß es sich als günstig erwei­
sen würde. würden wir mit Herrn Direktor Dkfm. 
Bogner vom Kuratorium für Verkehrssicherheit 
beginnen. Ich bitte, diese Umstellung eier Tages­
ordnung beziehungsweise des Ablaufes der heuti­
gen Enquete zur Kenntnis nehmen zu wollen. 

Nach Herrn Bogner würde Herr Wesemann. 
SWOV. sprechen. Als dritter käme Herr Dr. Fous 
von eier Bundespolizeidirektion Wien dran. elann 
Herr Professor Dr. Machata. dann Herr Dr. Pfaf­
ferott aus Deutschland. dann Herr Professor 
Lesch und zuletzt. wie vorgesehen. eier Herr Bun­
desminister für öffentliche Wirtschaft und Ver­
kehr. 

Ich darf Sie hitten. diese Umstellung zu akzep­
tieren. Es hat sich als günstig erwiesen. einen 
Aufbau vom allgemeinen Themenkreis zum spe­
ziellen vorzunehmen. 

Ich darf jetzt als ersten Referenten Herrn Di­
rektor Dkfm. Franz Bogner vom Kuratorium für 
Verkehrssicherheit bitten. mit seinen Ausführun-
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6 Parla mentarisc he E nquete - Die nstag. 2. März 1 993 

Vorsitzender Präsident Dr. Robert Lichal 

ge n z um Thema "Alkohol grenzwerte und Sicher­
heit i n  Österreich" z u  be ginnen.  

9./2 

I. Punkt: Referate 

"Alkoholgrenzwerte und Sicherheit in 
Österreich" 

Referent D i rektor D kfm . F ranz M .  Bogner 
(Kuratori um für Verkehrssic herheit):  Se h r  geeh r ­
ter Herr Präsident! Sehr geeh rte r Herr B undesmi­
n ister !  Sehr geeh rte Damen und Herren Ab geord­
nete ! Sehr gee h rte Damen und Herren!  Erla uben 
Sie, daß ich I h nen z u  Be ginn meiner A usfü h r un ­
ge n e in i ge Daten und Fakten z um Thema "Alko­

hol und Verke hrssicherheit" , die,  wie ich meine, 
a ußer Stre it stehen, präsentiere . 

Die abso l ute Zahl der Straßenverkehrs unfälle 
mit  Personenschaden ist in den ver gan genen zehn 
Jah re n  - ich nehme e i nmal e ine Zehnjah resspan­
ne her - ,  von 1 982 bis 1 992, von 4 7  000 a uf 
42 400, also um etwa 9,8 Prozent,  ges un ken.  I n  
dieser offizie l len Verke hrs unfallstatist i k  ist der 
Ante i l  der U nfäl le, bei denen Al koholbete i l i gun g  
fest geste llt w urde, von 9 Prozent a uf 7, 1 P rozent 
- Sie se hen das in der G rap h i k  (Redner zeigt ein 
Diapositiv) - ges un ken,  bei den Verletzten von 
10, 1  Proze nt a uf 7,6 P rozent und bei den Toten 
von 1 5,6 Prozent a uf 8,9 Prozent.  D iese Za h len 
ze i gen d ie Schwere der U nfäl le mit  Alkoholbetei­
l i gun g, da ja  bei den Toten und bei den Verletzten 
weit  höhere P rozentsätze festz uste llen sind als bei 
den U nfäl len i ns gesamt.  

So gesehen kann e i n  d urcha us positiver Trend 
fest gestel l t  werden. Diese r Trend ist einerseits a uf 
versc h iedene Maßnahmen der Gesetz geb un g  und 
der Verwalt un g  - etwa Führerscheinentz ug be i 
der ersten Alkoholisier un g, E i nfü hr un g  der "Al­
komate n " und v ieles andere - z urückz uführen, 
andererseits waren aber a uc h  die Bem ü h un gen 
bei der A ufklär un gsarbeit,  bei der Öffent l ich­
keitsarbeit ge gen Alkohol am Ste uer - ich nenne 
da etwa Aktionen wie "Don't  dr ink and drive" , 
ORF oder " M i n us 1 0  Proze nt" und vieles a ndere 
mehr - wichti g. A uc h  gewisse Zeit geistström un­
gen haben sicherlich daz u bei getra gen.  So ist  etwa 

in gewissen Sch ichten der Jugend der Alkoho l ge­
n uß beim A utofahre n  n icht mehr ganz so i n ,  wie 
das noch vor Jah ren der Fall war.  

Wenn man sich a l lerdin gs die i nternationalen 
Zah le n  anscha ut, dann sieht man, da ß Österreich 
seh r  sc h lecht dasteht.  Wir l ie ge n  i ns gesa mt gese­
hen bei den U nfäl le n  m it Personenschaden inter­
national an vorletzter bezieh un gsweise vorvor­
letzter Stel le .  Dara uf komme ich noch z u  spre­
chen . 

Die genan nten Werte, was die im alkohol isier­
ten Z ustand gemac hten U n fäl le betrifft, sind al-

lerdin gs n ur Daten a us der offiziel len Statist ik .  
Tatsäch l ich l ie gt der Ante i l  der U nfäl le , bei  denen 
Alkohol am Ste uer i m  Spiel  war, wesentlich hö- . 
her, als es d ie Statistik zei gt .  D ies bele gen sowoh l  
österre ich ische a l s  a uch a usländische St udien,  
und wir  können mit  an Sicherheit gren ze nder 

Wahrschein l ichkeit damit rec h nen,  daß der An­
teil  der d urch Alkohol ver ursac hten U nfälle über 
20 Prozent l ie gt .  Manche E xperten sprechen so­
gar von 30 bis 50 P rozent. Das gi l t  i nsbesondere 

für d ie Nac htst unden .  

Wenn man beden kt ,  da ß bei den Schwerst un­
fäl len d ie so genannten Allein unfälle,  jene U nfäl­
le, an welchen kein zweites Fah rze ug betei l i gt 
war, etwa 40 Proze nt a usmachen und daß bei die­
sen U n fäl len bei Todesfo l ge n  keine A l kohol un­
ters uc h un gen an den Toten vor genommen we r­
den, so sehen wir, daß das P hänomen d ieser ho­
hen D un kelziffer von über 1 00 Prozent  leicht z u  
erk lären ist. 

Z u  denken m uß uns jedoch die E ntwic k l un g  i m  
Ja hre 1 992 geben, als die Anzahl der so ge nan nten 
Alkoho l unfäl le mit Verletzten erstmals nach Jah­
ren wieder z iemlich markant gestie ge n  ist, und 
zwar um 6 ,8 Prozent.  Die Zahl der dabei Getöte­
ten erhöhte sich so gar um 8 , 7 P rozent.  N un wis­
sen wir, daß d ie Statisti k  gewissen Schwan k un ge n  
unterlie gt .  Trotzdem ist d a  e i n  gewisser Trend z u  

se hen. 

Sehen wir  uns die Sit uation i nternational an ! Es 
sterben a l le i n  im EG-Ra um jährl ich r und 
50 000 Me nschen d urch Straßenverkehrs unfä l le ,  
und m e h r  a l s  1 0  000 d e r  Toten s i n d  a uf d i e  F o l ­
gen v o n  Alko hol a m  Ste uer z urückz uführen.  

Z u  den Fakten:  I nternational ist  e i n  de ut l ic her 
Trend z u  e i ner Sen k un g  der erla ubten Alkohol­
grenzwerte beim A utofahren festz ustel len;  wir 

werden he ute von Experten noch e in i ges daz u hö­
re n. E i n i ge Länder haben in den ver gan genen 
Jahren den Grenzwert von 0,8 Pro m i l le a uf 
0,5 Pro m i l le bereits gesen kt, in Schweden bei­
spielsweise w urde d ieser so gar a uf 0,2 P ro m il le  
gesenkt .  D ie EG- Kommission hat  bereits im No­

vember 1 988 vor geschla ge n ,  die Bl utalkohol­
höchstwerte ab 1 993 EG-weit  a uf 0 ,5  P romi l le z u  
senken . Das ist leider nicht passiert . Es wird wei ­
terhin sehr intensiv darüber geredet. 

U nter Verkehrssicherheitsexperten und Medi ­
zinern besteht berei ts seit  v ielen Jah re n  weit ge­
hende Ü bereinst i m m un g  darüber, daß ein Wert 
von 0,8 Promi l le a ls weit überhöht anz usehen ist 
und e i ne Absen k un g  a uf z um indest 0,5 Promi l le 
- man hat unter Fach le uten a uch ü be r  0,4 Pro­
m i l le gesprochen,  etwa der Herr I n nen m i n ister -
drin gend geboten wäre . 

Die D isk ussion in etlichen e uropäischen Län­
dern - voran d ie B undesre p ub l i k  De utsc hland -
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Referent Direktor D kfm. Franz :vI. Bogner 

zeigt jedoch. daß Sicherheitsargumente da und 
c lort auf eier Strecke geblieben sind und sich jene 
Gruppen. die wirtschaftliche Überlegungen in 
elen Vordergrunel <;tellen. bislang - sicher nicht 
mehr bng - durchsetzen konnten. So ist es zu 
Beginn dieses Jahres in der Bundesrepublik 
Deutschbncl zu einer Anhebung des Alkohol­
grenzwertes in den neuen Bundesländern von 
0.0 Promille auf O.S Promille gekommen. Ich 
lade alle Damen und Herren ein. sich die Ent­
wicklung in diesen Bundesl:indern genau anzuse­
hen. Sie ist schrecklichl Das wollte ich dazu nur 
gesagt haben. 

Was sagt nun die Bevölkerung. und was sagen 
die Kraftfahrer zu einer solchen Senkung eies 
Promillegrenzwertes'? - Entgegen manchen Ver­
mutungen. die Bevölkerung und insbesondere die 
Autofahrer seien mit überwiegender Mehrheit für 
Grenzwerte um n.s Promille. zeigen sämtliche 
\Ieinungsumfragen relativ hohe Zustimmungsra­
ten zu einer Absenkung der Alkoholgrenzwerte. 
So hat beispielsweise eine im Jahr 1990 vom Fes­
sel-Institut durchgeführte Umfrage unter 
2 000 Autofahrern eine rund -I-Oprozentige ein­
deutige Zustimmung zur Absenkung auf 0.5 Pro­
mille ergehen und eine �Oprozentige Zustim­
mung zu routinem:ißigen Alkoholtests bei Ver­
kehrskontrollen. 

Eine Repräsentativumfrage bei 1 000 Öster­
reichern erbrachte eine 50prozentige Zustim­
mung für eine Senkung des Alkoholgrenzwertes 
auf 0.5 Promille und eine 55prozentige Zustim­
mung für routinemäßige Alkotests. L:mfrageer­
gebnisse neueren Datums. sowohl aus der Bun­
eIesrepublik Deutschland als auch aus Österreich. 
zeigen jeweih Zustimmungswerte für eine Grenz­
wertsenkung um die 50 Prozent. wobei die Antei­
le bei eier Gesamtbevölkerung jeweils etwas höher 
liegen als bei den Autofahrern. wobei von jenen 
50 Prozent, die für eine Absenkung sind. wieder­
um etwa die Hälfte für 0.5 Promille und die ande­
re Hälfte für 0.0 Promille eintritt. 

Ich bin übrigens eier ;Vleinung. elaß für die Be­
urteilung dieser Frage sehr wohl die Meinung der 
Gesamtbevölkerung unel nicht nur jene der Auto­
fahrer heranzuziehen ist. weil gerade �icht-Auto­
fahrer. also Fußgänger. Radfahrer und andere 
.. schwache" Verkehrsteilnehmer. sehr oft negativ 
Betroffene von Alkohol am Steuer sind und ihnen 
daher sehr wohl das Recht zuzubilligen ist. sich an 
der Meinungsbildung - zumindest gleichberech­
tigt - zu heteiligen. 

Zu diesen Ergebnissen ist noch ein wesentli­
cher Punkt zu ergänzen. nämlich daß die Bevöl­
kerung ihre \[einung unter eiern Eindruck äußert. 
daß bereits rebtiv geringe Trinkmengen zu 
0.8 Promille Blutalkoholgehalt führen. Die Be­
völkerung orientiert sich also an eier hekannten 
.. Einglasregelung" beziehungsweise an einem 

Viertel und einem Achtel Wein als Grenzwert für 
n.s Promille. was in gewissen Fällen. wie etwa bei 
Personen mit sehr geringem Körpergewicht und 
bei schneller Konsumation. auch durchaus richtig 
ist und deshalb auch von den Verantwortlichen so 
publiziert wurde und publiziert wird. und ich fin­
de das auch richtig so. selbst wenn man weiß. daß 
etwa bei einem Durchschnittsmann mit 70 oder 
80 kg Körpergewicht im Verlaufe eines normalen 
Trinkvorganges - etwa beim Heurigen - eine 
weit höhere Alkoholmenge notwendig ist. um die 
n.s Promille zu erreichen. 

Jene Damen und Herren. die bei einem solchen 
wissenschaftlichen Trinkversuch �1l1wesenel wa­
ren. "issen. wie schlimm es ist. "enn man tatsäch­
lich n.s Promille hat. wie man .�ich fühlt und wie 
hoch dieser Wert tatsächlich ist. 

Dies ist auch der Grund dafür. warum sich 
Fachleute weitgehend darüber einig <.;ind. daß die 
n.� Promillegrenze eine extrem hohe Grenze ist. 
bei eier sich der Durchschnittsmensch. wenn er sie 
wirklich erreicht hat. erstens wesentlich beein­
trächtigt fühlt unel bei der zweitens wesentliche 
Beeinträchtigungen der Fahrtüchtigkeit tatsäch­
lich gegeben sind. - Dazu komme ich aber später 
noch. 

Gibt es nun Beispiele von Ländern. in denen 
der Grenzwert von 0.8 auf 0.5 Promille gesenkt 
wurde. und welche Auswirkungen waren dabei 
festzustellen') Wir werden dazu noch detaillierte 
Auskünfte hören. Ich möchte nur auf einen 
Punkt hinweisen: Bei einer wissenschaftlichen Ta­
gung über Alkohol am Steuer im vergangenen 
Oktober in Köln wurde beispielsweise über die 
Auswirkungen eier Senkung von O,f\ Promille auf 
0.5 Promille in Australien. und zwar in der Pro­
vinz Queensland. ausführlich berichtet. 

Dort war bei den mit über 1.5 Promille Alko­
holisierten am Steuer eine Reduktion der Anzahl. 
nach der Senkung. um 12 Prozent und bei den 
zwischen O.S Promille und 1.-1- Promille Alkoholi­
sierten eine Ahnahme um S Prozent festzustellen. 
Insgesamt konnte in Queensland ein signifikanter 
Rückgang sowohl der Alkoholfahrten als auch der 
l.'nfallzahlen erreicht werden. wobei interessan­
terweise der größte Effekt bei den 26- bis 35jähri­
gen erreicht werden konnte. Insgesamt ergab sich 
c10rt bei den Unfallzahlen ein Rückgang um 
26 Prozent hei elen Lnfällen mit einem Alkohol­
gehalt von I Promille bis 1.5 Promille und ein 
Rückgang um -1-6 Prozent bei den Unfällen im ho­
hen Bereich von um die 2 Promille. 

Welche sind nun die Argumente. allen voran 
der Mediziner und eier Psychologen. die für eine 
Absenkung auf 0.5 Promille sprechen') Ich darf 
das als Nichtmeeliziner und Nichtpsychologe zu­
'iammenfassen. Wir haben im KfV darüher um­
fangreiche Dokumentationen. Sie werden aber 
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von den Fac hle ute n h ier noch Gena ueres hören 
- nehme ich an.  

Ab 0,5 Prom il le tritt Ko ntrol lver l ust e in .  Ab 
dieser Grenze b ü ßt man z um Beispiel - das ist 
sehr stark beobachtbar - bereits das Schätzver­
mö gen e i n .  Es kommt dabei a uch z u  e i ner Beei n ­
trächti gun g  des Leist un gsbereiches d urch Ver gif ­
t un g  - daz u wird sicher Herr Dr.  Fo us etwas 
sa gen können - ,  die bereits bei 0.4 P romi lle be­
gi nnt.  Mediziner können nachweise n , daß es ab 

einer Alkohol isier un g  von 0,5 Pro m i l le z u  ei ner 
de ut l ichen Erweiter un g  der P upi l le , e i ner erhöh­
ten Blend un g  bei Ge genl icht und z um so genann­
te n T unnelbl ick kommt. Das heißt,  man ist n ur 
im m ittleren Bl ic kfeld scharf adaptiert, und Er­
e i gn isse a ußerhalb des mittlere n  Bl ic kfeldes wer­
den wen i ger oder gar n icht mehr wah r genommen ,  
also etwa von der Seite kommende F uß gän ger,  
Q uerverkehr. Radfahrer und der gleic hen.  Das ist 
eine Tatsache. Das ist e inde uti g erforscht,  und die 
Mediziner h ier  werden das sicherlich gena uer be ­
richten können. 

Ab 0 ,5 Pro m i l le tritt e in  starker Wahrneh ­
m un gsverl ust e in ,  d e r  al lerd i n gs für den Betroffe ­
nen selbst nicht so wa hrne h m bar ist. Es ist also 
nicht so , wie oft gesa gt wird , daß bei e i ner Herab­
setz un g  der Höchst grenze a uf 0,5 Prom i l le e i ne 
Art Bevorm und un g  der betreffe nden Personen 
erfo l gt .  Es ist e i gent l ich um gekehrt: Kei ner von 
uns kann wirkl ic h  feststel len,  ob er ab e i nem ge­

wissen G rad der Alkoholisier un g  n icht mehr i n  
der La ge ist, best immte D i n ge wah rz unehmen. 
Daher kann man hier n icht von einer Bevorm un­
d un g  sprechen. 

I nfo l ge dieses U mstandes kommt es somit z ur 
Überschätz un g  e i gener Fähi gkeiten und z u  e i ne r  
U nterschätz un g  d e r  Gefahren beim Len ken ei nes 
Kraftfah rze uges. D ies wirkt sich a uc h  d urch z u  

späte und falsche Rea ktionen a us. So wird einem 
H i ndern is etwa m it gleichb leibender Geschwin­
d i gkeit a us gewichen, anstatt vor dem H i ndernis 
rechtzeit i g anz uhalte n .  Das ist i n  Vers uchen viel­
fach eval uiert worden .  

D iesen Tatsachen w urde vom Gesetz geber, also 
von Ihnen,  se hr geeh rte Damen und Herren , a uc h  
i nsofern bereits Rec h n un g  getra ge n ,  als bei m  
Führerschein a uf Probe vor zwei Jahren die 
0 ,  l- Pro m i lle-Re ge l un g  ein gefü h rt w urde. 

D urch Alkoholei nfl uß kom mt es aber a uch z u  
einem gewissen M a ß  an Krit ik losi gkeit .  Diese 
Krit ik losi gkeit ä ußert sich in Fehlern,  etwa bei 

der Bedien un g  der Pedale oder bei der Wahl des 
e ntsprechenden Tem pos. 

Als Ar gumente für eine 0,5- Pro m i l le grenze 
sind som i t  anz uführe n :  

Die Selbstkontro lle wird erleichtert , das E r i n ­
ner un gsvermö ge n  ist bei 0 , 5  Pro m i lle noch ka um 
getrübt. 

Ferner: Individ ue l le Schwan k un gen bei glei­
cher Trinkme n ge - der e i ne verträ gt es so, der 
andere so - sind bei  n iedri gerer Pro m i l lezahl 
nicht so stark a us geprä gt .  

D rittens: Das so genan nte Herantrinken a n  eine 
0,5-Pro m il le grenze ist  weit  weni ger gefährl ich a ls 
bei 0 ,8 Prom i l le .  

U nd sc hl ie ß lich d e r  wesentl ic he Faktor: Metho­
disch e i nwandfrei und statistisch a usreic hend ge­
siche rte St udien beweisen bei 0,8 Pro m i l le e in 
vierfaches und bei  0,5 Pro m i lle e in doppe ltes Ri­
s iko ge gen über üchternheit, a lso ge gen über 
0,0 Promi l le.  Das heißt, von 0,5 Prom i l le a uf 
0,8 Pro m i l le verdoppelt sich das Risiko , e i nen 
U nfal l  d urch die Alkoho l isier un g  z u  erleide n .  

Nächster P un kt, d e r  für 0 ,5 P ro m i l le spricht:  
Der Bevöl ker un g  wäre die so genann te E i n glasre­
gel un g, also e i gentl ich das, was die Le ute jetzt an ­
ne h me n ,  trinken z u  d ü rfen ,  wese ntlich pla usibler  
z u  machen,  als es  derzeit der Fal l  ist. 

Letztl ic h  wü rde a uc h  die Rec htsla ge für den 
Bür ger klarer werden, den n  derzeit  klaffen Ver­
wal t un gsrec ht und Strafrecht a usei nander, wo­
d urch das Rechtse m pfi nden der Bevöl ker un g  irri­
t iert ist .  Derzeit ist  es ja so,  daß e i ne gericht l iche 
Ver urtei l un g  a uc h  sc hon unter 0,8 Promi l le erfol­
gen kann,  was a uch des öfteren passiert, was aber 

nicht a l le Le ute wissen ,  h i n ge ge n  das Verwal­
t un gsrec ht e i ne Alkoho l isier un g, a lso eine Fahr­
untüchti gkeit, erst ab 0,8 P ro m i l le als ge geben 

a n n immt.  Da gibt es also eine D iver genz,  die es 
ei gentl ich a usz urä umen gil t .  

F ü r  d ie Fahra nfän ger, die jetzt der  F ü h rer­
sche i n -a uf- Probe-Re gel un g  unterlie gen,  ist es 
a uc h  n icht seh r  einsicht i g, daß sie n ur 0,1 P ro­
m i l le  haben d ürfen und die anderen 0,8 P ro m i l le , 
denn d iese Differen z  kann d urc h Erfahr un g  be­
zieh un gsweise d urch a ndere Merk male e i nes er­
fah renen Kraftfahrers sicher nicht kompe nsiert 
werden .  

N un ,  i c h  habe bisher i n  erster L i n i e  ü b e r  d i e  
Fra ge des Alkoho l grenzwertes gesprochen.  Wei­
che sind n un mö gl iche Maßnahmen, die nach 
Mein un g  des Kuratori ums für Verkehrssicherheit 
als Paket sinnvoll  wären? 

An e rster Stelle ste ht sicherlich die I ntensivie­
r un g  der Verkeh rsüberwach un g. A us zahlreichen 
St ud ien ist ersichtl ic h , daß die Überwach un gsin­
tensität ganz wesentl ich als präventive Maßnah­
me, a lso als Vorke h r un gsmaßnahme, i nsbeso nde­
re bei Alkohol a m  Ste ue r  anz usehen ist. D ie der­
zeiti ge " E rwisch un gswah rsc hei n lichkeit",  wen n  
ich das so nennen darf, l ie gt i n  Österreich bei 
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etwa I 000 bi,> 2 000, Da'> hei ßL n ur jede I 000. 
his 2 000. Fahrt in alkoholi'>iertem Zustand wird 
durch die Exekutive entdeckt. Es spielt also das 
Kalkül des Kraftfahrers. wahrscheinlich nicht er­
wischt zu werden, eine große Rolle, 

Welche Becleutung die Überwachung hat. zeigt 
etwa auch die Entwicklung in den ehemaligen 
Oststaaten. wo nach eier politischen Wende und 
dem damit beginnenden Nachlassen der Ver­
kehrsüberwachung die Lnfallzahlen rasant. bis zu 
100 Prozent plus. nach oben gegangen sind. 

Zwar ist die Zahl der Alkoholkontrollen In 
Österreich in elen vergangenen Jahren etwas ge­
';tiegen. auf 53 000 im vergangenen Jahr. doch ist 
diese Zahl immer noch ein Tropfen auf dem hei­
ßen Stein. So kann man sich etwa ausrechnen. 
daß jeder der rund 600 Alkomaten. die es in 
Österreich gibt. nur jeden dritten Tag einmal im 
Rahmen einer Blaskontrolle zum Einsatz kommt. 
Das ist eine einfache Rechnung: Tage mal Alko­
maten durch elie 53 000 E11le. 

Es scheint also weniger an den vorhandenen 
Ger:iten als am Personalmangel zu liegen. und 
hier ist sicher etwas zu tun. Es sind dringliche 
fVlaßnahmen zur Verst:irkllng eier Kontrolle. in 
erster Linie hinsichtlich Alkohol am Steuer und 
gefahrener Geschwindigkeiten. notwendig. und 
ich darf gleich sagen, daß die im Entwurf zur 
IS. StVO-'h)velle enthaltene Lmwidmllng von 

50 Prozent der Strafgelder für zusätzliches Perso­
nal zur Verkehrsüberwachung einen wirklichen 
Hoff nu ngssc h immer c1a rste II t. 

Wesentlich bei eier Verkehrsüberwachung ist 
auch eine Ergänzung der Lherwachungstätigkeit 
lokaler Organe elurch überregionale Strukturen. 
entweder auf BuncIes- oeler auf Landesebene. Es 
liegen ja Vorschläge, hit;:r einzugreifen. auf .ctem 
Tisch. Vorschläge des OAMTC, auch eier OVP. 
soviel ich weiß. zu c1ie"en Maßnahmen, die vom 
Herrn Verkehrsminister schon angekündigt wur­
den. 

Eine Verbesserung ist jedoch auch bei eier Qua­
lität der Überwachung notwendig. nämlich Kon­
trolle an den richtigen. sprich unfallträchtigen. 
Orten und zu elen richtigen Zeiten. Ich glaube. 
das muß man auch sagen. Was den Alkohol be­
trifft: vor Gasthäusern, Diskotheken. Bierzelten 
und vielen ähnlichen Örtlichkeiten. 

Gerade für '>olche Planquadrat-Aktionen - das 
i5t jetzt der nächste Punkt - ist die 'vlöglichkeit 
der Kontrolle auch ohne begründeten Verdacht 
- das ist derzeit bekanntlich nicht möglich -
unumgänglich. Es zeigt sich nämlich. daß auch 
durchaus geschulte Exekutivbeamte bei Perso­
nen. die im Lmgang mit Alkohol geübt "ind. 
"elbst hei kritischen Alkoholisierungsgraden. 
nicht unbedingt jene Verclachtsmomente feststel-

l) 

len können. die derzeit zur Kontrolle mittels AI­
komat notwendig wiiren. 

Eine weitere priiventive Maßnahme wären 
schiirfere Strafen bei höherem Alkoholisierungs­
grad, also quasi eine Stufenregelung. wie es sie 
auch in anderen Ländern gibt. Dabei spielt in der 
Präventivwirkung der Führerscheinentzug natür­
lich - leider. muß ich sagen - eine wesentlich 
größere Rolle als etwa Geldstrafen. Dazu ist an­
zumerken. daß die Strafen für Alkohol am Steuer 
in Ö"terreich im Vergleich zu anderen L:indern 
nicht sehr hoch sind. insbesondere was die Folgen 
in Form von Führerscheinentzügen oder gar 
Haftstrafen auch ohne Unfall mit Körperschaden 
- so etwas gibt es in anderen Ländern - anlangt. 

Dringend notwendig erscheint auch die im Ent­
wurf zur IS .  StVO-\Iovelle vorgesehene rechtli­
che Gleichstellung der Blutalkoholmessung mit 
der Atemalkoholkontrolle. Alle Informationen. 
die uns vorliegen. zeigen. daß der Alkomat zu­
mindest eine gleiche Verläßlichkeit und Genauig­
keit aufweist wie die Blutalkoholkontrollen. auch 
wenn fallweise andere Argumente gebracht wer­
den. 

Ferner brauchen wir intensive Aufklärungs­
kampagnen, Öffentlichkeibarbeit. Bewußtseins­
hildung. Was wir brauchen. sind ein .. Out" für 
Alkohol am Steuer und ein .. [n" für das Fahren 
im nüchternen Zustand. Dazu gehört auch das 
Erzeugen eines gewissen sozialen Drucks. Selbst 
in ein�m Land ;ie Österreich mit einer sehr ge­
hobenen Wein- und Trinkkultur dürfen \llen­
schen. die in alkoholisiertem Zustand ein Fahr­
zeug lenken. nicht geachtet, 50ndern müßten ge­
:ichtet werden. 

Ferner sollte für Kraftfahrer, die in alkoholi­
siertem Zustand ein Fahrzeug gelenkt haben. die 
verstärkte \Iöglichkeit beziehungsweise die Auf­
lage bestehen. sich Rehabilitationsmaßnahmen zu 
unterziehen. also etwa sogenannten Fahrer-Nach­
schulungen. 

Weitere technische 'v1öglichkeiten v"iiren der 
Einbau von Testgeräten in das Auto. wodurch die 
Zündung erst dann funktioniert. wenn man in ein 
Ger:it geblasen hat, oder etwa - eine Idee aus 
elen USA - die optische Kennzeichnung von 
Fahrzeugen. in denen alkoholisierte Lenker ange­
troffen wurden. Ich weiß schon. hier gibt es Ge­
genargumente. aher das müßte diskutiert werden. 

Wesentlich - ich komme langsam zum Schluß 
- in dieser Diskussion erscheint mir die Tren­
nung der heiden Problemkreise Alkoholgenuß ei­
nerseits und Lenken eines Kraftfahrzeuges unter 
Alkoholeinfluß andererseits. Ich glaube. wir soll­
ten hier ehrlich sein: In einem Land wie Öster­
reich. in dem Wein quasi zum Kulturgut gehört. 
und das durchaus zu Recht. ist es höchtswahr-
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schein l ieh weder sinnvoll  noch mac hbar , Alkohol 
von Ha us a us i n  Gr und und Boden z u  verdam­
men .  Notwe ndi g ist vielmehr e i ne Schärf un g  des 

Bew ußtseins für die Gefahren von Alkohol am 
Ste ue r  und die Botschaft, daß hier eine Tren n un g  
erfol ge n  sol l .  Erste Ansätze dafü r gi bt es bereits, 
es gibt schon Fahr gemei nschaften ,  wo der Fahrer 
nüchtern bleibt und die anderen Alkohol trinken 
kö n ne n ,  und ähn l iches. 

Sehr geehrte Damen und Herre n !  E i nes darf 
und soll a uf keinen Fall passiere n ,  nämlich daß 

ver n ü nfti ge Maßnahmen ge gen Al kohol am Ste u­
er a us wi rtschaftlichen I n teressen verhindert wer­
den . Es wäre näm l ic h  eine falsch verstandene 
Loyal ität ge ge n über W i rtschafts- und Arbe its­
platzi nte ressen ,  wen n  man damit Ta usende 
sch rec k l iche Sc hicksale und sch l ußend l ic h  hohe 
vo lkswi rtsc haft l iche Kosten rechtfert i ge n  wol lte. 
Ni mmt man nämlich einen Anteil von 20 P rozent 
an den Gesamt unfäl len an, die jährl ich etwa 
50 M i l l iarden Sch i l l i n g Schaden ver ursachen, so 
beträ gt der vol kswirtsc haftliche Schaden d urch 
Alkohol unfälle r und 1 0  M i l l iarden Sch i l l i n g 
rei n  wi rtschaftl ich betrachtet. 

Z um Absc h l uß noch zwei Bemerk un gen z u  
zwei Ar gumente n .  die i n  der Disk ussion immer 
wieder komme n :  

E rstens: W e n n  o h n e h i n  m e h r  als 50 P rozent 
der derzeit kontro l l ierten Kraftfahrer über 
1 ,5 Promille im Bl ut haben, was br in gt dann eine 
Abse n k ung a uf 0.5 Prom il le? D iese 1 ,5 P romi lle 
bei 50 Prozent stimmen,  deshalb w i rd das oft ge­
sa gt .  Daz u ist z u  sa ge n ,  daß z u  erwarten ist, daß 
bei ei ner Absen k un g  a uf 0,5 Pro m i l le a uch die 
D urchschnittswerte bei den Lenkern mit  höheren 
Alkoholisier un gs grade n sinken - das zei gen uns 
inte rnationale E rfahr un gen.  Wesentl ich i n  die­
sem Z usam menhan g ist aber die Mö glichkeit z ur 
Kontro l le a uc h  ohne Verdachtsmomente, den n  

derzeit er gibt sich dieser hohe Pro m i llewert bei 
einem großen Antei l  der Kontroll ierten unte r an­
derem dara us, daß die Exek utive eben in erster 
Linie Fahrer mit de utlichen Verdac htsmomente n  
kontro l l iert und kontro l l ieren kann und i h r  des­
halb wahrschei n l ich solche mit  n iedri geren Alko­
holisier un gs graden ,  die a l lerd i n gs a uch Fahr un­
t üchti gkeit bede uten, d urc h d ie Lappen gehen.  

Zweites Ge ge nar gument: Man sol l  z uerst e in­
mal  besser die 0 ,8  P ro m i l le kontro l l iere n .  erst 
dann hat es S inn,  den G renzwert a uf 0,5 P romi l le 
z u  sen ken.  Ich habe das a uc h  vor weni ge n  Ta ge n  
in  e i n e r  Ze i t un g  ge lese n ,  e in Referent des he uti­
gen Ta ges hat d ieses Ar gument gebracht, ich neh­

me a n ,  er wird es he ute a uch br in gen.  Ich sa ge 
daz u: Tatsache ist, daß sich derzeit  die gro ße 
Mehrheit  der österreich ischen Kraftfahrer, un ge­
fähr um die 90 Prozent,  an die geltenden Alko­
hol gre nzwerte hält - im Ge ge nsatz z u  den Te m­
pol i m its, die  von einem gro ßen P rozentsatz nicht  

e i n gehalten werden .  Das heißt,  hier besteht e ine 
hohe Akze ptan z  i n  der Bevöl ker un g  - Gott sei 
Dank,  denn sonst wäre es noch viel sc h l i m mer.  
D iese Akzeptanz würde - das zei gen St udien a us 
a nderen Ländern - a uch dan n ,  wenn man a uf 
0,5 Promi l le senkt,  weit gehend erhalten bleibe n .  
B e i  e i n e r  Sen k un g  a uf 0 ,5 P ro m i l le wü rde sich 
so mit  e i ne Absen k un g  des Alkoholisier un gs gra­
des bei den meisten Betroffenen e i nste l len , und,  
wie bereits gesa gt , a l le in  eine Absenk un g  von 0,8 
a uf 0,5 P ro m i l le er gibt eine Halbier un g  des Un­
fal l r isi kos. U nd gerade wen n  man eine verstärkte 
Kontrolle fordert, m uß man daz usa gen . daß diese 

doch n ur dann Sinn er gibt, wen n  sie a uf einen 
Alko ho l isie r un gs grad an gewandt wird,  ab dem 
ein stark erhöhtes U nfa llrisiko nach oben hin be­
steht.  

Dar um kann man doch n icht  sa gen:  e ntweder 
- oder, sondern n ur:  sowoh l  - als a uch.  Wer 
mehr Verkeh rsüberwac h un g  fordert, m ü ßte ja lo­
gisc her- und klarerweise a uc h  e i ne Ab Senk un g  

des Limits a uf 0.5 fordern, denn sonst hat das ja 
keinen S i n n .  Das ist doch eine Fra ge der Lo gi k .  

I ns gesam t  ist also e i n  wirksames Maßnahmen­
paket z ur Absen k un g  des Alkohol unfal lr isikos 
d r i n ge nd notwendi g. Die M a ß nahmen, die ich 
schon genannt habe und die i m  Entw urf z ur 
1 8 . StVO- ovelle enthalten s ind,  wären für uns 
e i n  solc her wesentl icher Sc hritt.  

Meine se hr gee h rten Damen und Herre n ! 
Wen n  jemand den oft erwäh nten Satz: We n n  wir  
m it e iner Maßnahme n ur e i n  Mensc hen leben ret­
ten könne n , dann ist sie s in nvol l !  ernst n i m mt, 
dann m uß er für die soforti ge E i nführ un g  des ge­
sa mten Alkoholpaketes eintrete n ,  denn Fachle ute 
wissen ,  wir  können da mit n icht  n ur e i n  Men­
sc henleben retten , sondern D utzende. - Danke. 
9.42 

Vorsitzender Präsident Dr.  Robert Lichal: Ich 
danke dem Herrn D i re ktor Bo gner für seine A us­
fü h r un ge n  und bitte jetzt Herrn Wesemann um 
seine A usfü h r un gen.  

ebenbei bemerkt: S ie  haben Wortmeld un gs­
form ulare a uf dem Tisch. Wenn sich jemand in 
der anschl ießenden Disk ussion nac h den Refera ­
ten z u  Wort melden möchte , dann bitte ich,  d ie ­
sen Zettel a usz ufül len.  Die Saa ldiener, die Be­
diensteten des Parlaments, werden sie dann e in­
sammeln .  Das ist  d ie  Vor ga n gsweise für  e ine 
Wortmeld un g. 

"Langzeitkontrolle der 0,5 Promil le" 

9.43 

Refe ren t  Pa ul Wesemann ( SWOV - Instit ute 
for Road Safety Research, Niederlande):  Sehr ge­
eh rter Herr Präsident !  Herr B undesm i n ister!  Ver­
ehrte Ab geordnete! Liebe Gäste ! G uten Mor ge n !  
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Es ist mir eine Ehre, daß mich der Hauptaus­
sch u ß  des österreichischen ationalrates zu die­
se m Treffen ei ngeladen hat, und zwar n icht nur,  
weil  mir das Thema so seh r  am H erzen l iegt, son­
der n  wei l  es ja im al lgemeinen n icht übl ich ist, 
jede nfal ls n icht in meinem Land, ausländ ische 
Experten über ein Problem der Gesetzgebung, 
das ja  vor a l lem eine i nnere Angelegen heit  ist, zu 
Rate zu ziehen. Obwohl  ich I h rer Einladung ger­
ne Folge geleistet habe, bin ich m i r  doch auch der 
da m it verbundenen Risiken bewußt .  Ich kenne 
I h r  Land natürl ich lange nicht so gut wie Sie 
se l bst und wie die vielen a usgezeichneten Exper­
ten ,  die es bei Ihnen i m  Lande gibt. Dem steht 
a l lerd ings gegenüber, daß ich als Außenstehender 
e i n  u mfassendes U rtei l  abgeben kan n .  Ich werde 
versuchen, das so gut wie möglich zu tun.  

Ihr  Hauptausschuß wi l l  prüfe n ,  welche Mög­
l ichkeiten es gibt, die Verkeh rssicherheit  d u rch 
Abse n kung des zu lässigen Alkoholgrenzwertes zu 
erhöhen. Man hat m ich gebeten ,  e in Referat über 
das Thema " Langzeitkontrolle der 0,5 P ro m i l le" 
zu halten. Das wird daher das Hauptthema mei­
nes Vo rtrages se i n .  

Da d i e  Auswirkungen d e r  Polize i ko ntrolle 
nicht von denen der Gesetzgebung losgelöst wer­
den können, möchte ich zu nächst dazu etwas sa­
ge n .  ( Der Referent erörtert seine Ausführungen 
anhand von Dias. die auf eine Leinwand projiziert 
werden. )  

I m  ersten Tei l  meines Vortrages möchte ich I h­
nen über die Erfahru ngen berichten,  die i n  den 

iederlanden in den vergangenen 20 Jahre n  ge­
sammelt worden sind. Zu Anfang dieser Periode 
w urde eine gesetzl iche G renze von 0,5 Promi l le 
e ingeführt. Nachdem etwa die Hälfte d ieser Zeit 
verstrichen war, wu rde e i ne strenge Anwendungs­
polit ik betrieben,  zu der Pol ize ikontro l le ,  Aufklä­
rung und z uletzt auch sch neller ertei lte Strafen 
gehörten.  I m  zweiten Tei l  mei nes Berichtes werde 
ich d ie Kon turen einer Kontrol lstrategie, d ie lang­
fristig Effekt  hat, skizzieren. Ich werde meinen 
Vortrag dann mit ein igen Sch l u ßfolgeru ngen ab­
ru nde n .  

S e i t  1 970 gibt e s  zwei ziem l ich verschiedene 
Perioden, und zwar von 1 970 b is 1 985 u nd von 
1 98 5  bis heute. Anfang der siebziger Jahre gab es 
in den N iederlanden noch keine gesetzlich festge­
setzte G renze für den Alkoholkonsum der Ver­
kehrstei lne h mer. In der j u ristischen Praxis wurde 
e i ne G renze von 1 ,5 Promi l le in den Fällen ange­
wendet, in denen es keinen Beweis für Fahrun­
tüchtigkeit gab.  I n  dieser Zeit  war der Alkohol­
konsum noch se hr hoch , i n  den Nächten am Wo­
chenende wurde im Herbst 1 9 73 bei 1 5  P rozent 
der Autofahrer eine Bl ut-Al kohol-Konze ntration 
von 0,5 Pro m i l le oder höher ge messen. 

Am 1 .  Oktober 1 974 trat eine gesetzl iche 
BAK-G renze von 0,5 Promi l le  i n  Kraft. Die Poli ­
zei erhielt  Prüfröh rchen zur Kontro l le von Ver­
dächtigen ,  u nd die Blutprobe wurde als gesetz l i ­
ches Bewe ismittel e i ngefü hrt .  Wie  aus  d ieser Ab­
b i ld u ng hervorgeht ,  war die Wirkung dieses Maß­
nahmenpaketes seh r  gro ß, d ies aber nur k u rzfri­
stig. 

1 975 war die Zahl der Verkehrssünder jedoch 
schon auf 1 1  Prozent gestiegen u nd von 1 977 bis 
1 983 auf 1 2  Prozent .  Nach 1 98 3  fanden erst 1 98 7  
wieder Messungen statt. Danach war der Ante i l  
d e r  Autofahrer u nter Alkoholeinfl u ß  i n  den 

ächten am Woc he nende i n zwischen auf 8 Pro­
zent zurückgegangen, im Jahre 1 99 1  sogar auf 
4 Prozent. I n  dieser Zeit waren Entwick l ungen 
i m  Gange, d ie i n  wechselseit iger Verb i nd u ng und 
zur  gegense itigen Stärkung vermutl ich E i nfl u ß  
darauf gehabt haben .  

Diese verkehrspolit ischen Veränderungen e r ­
folgten einerseits auf d e r  Ebene der öffent l ichen 
Aufklärung und a ndererseits auf der Ebene der 
Polizeikontrolle u nd Bestrafu ng der Verke hrs­
sünder. Sie waren primär ge richtet auf P räven tion 
statt Repressio n ,  sie so llten also Fahren u nter Al­
koholeinfl u ß  vermeiden. 

Die jährl ichen A ufkläru ngskam pagnen gegen 
den Alkoho l kons u m  im Verkeh r  des n iederländi­
schen Verkeh rssicherheitsrates änderten sich 
ab 1 984, wei l  der Ton viel  strenger wu rde als in 
den vorangegangenen Jahre n .  

D i e  Veränderu ngen in d e r  Polizeiko ntrolle be­
trafen die E i nführung präventiver Kontro l l me­
thoden u nd die D u rchführung effizienter Verbes­
serungen, soda ß  mit dense lben Bem ü hu ngen 
mehr Kontrollen d urchgeführt werden konnte n .  
S o  machte d i e  Pol izei in z unehme ndem Maße 
Gebrauch von Kontrol lmethoden, bei denen Au­
tofahre r  wi l l kür l ic h  angehalten wurden und un­
geachtet ä u ßerer Merkmale i ns Röh rchen blasen 
m u ßten ,  das sogen a n nte Random Breath Test i ng. 
Die Effizienz der Kontrol len wurde dadurch we­
sentl ich verbessert ,  daß die sehr u mständliche, 
belastende und kostspiel ige B l u tprobe d u rch die 
Ate manalyse zur Beweisfü h r u ng ersetzt wurde. 
Dieses e infache Verfa hren trug dazu bei ,  daß 
auch die leichteren Verkehrssünder öfter kontrol­
l iert wurden .  

D i e  Bestrafu ng d e r  Verkehrssünder ä nderte 
sich, weil ein viel sch nelleres Verfahren ei nge­
führt wurde. 

I nwieweit jeder d ieser möglichen E i nflu ßfakto­
ren zu der strukture l len Verringerung des Alko­
holkonsums im Verkehr seit 1 983 beigetragen 
hat, läßt sich wegen der vielen möglichen I nterak ­
tionen nur  schwer festste l len.  Meine Folgerung 
ist, daß die stre ngere Polize ikontrol le auf jeden 
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Fall  e ine wichtige Rolle gespielt hat.  Es ist dabei 
interessant, festzustel len,  daß die Verbesserungen 
n icht so seh r  den U m fang der Kontrolle als die 
Qualität derselben betrafe n .  Prävention war das 
Hau ptziel und nicht Repression. Ferner möchte 
ich Ihnen darlege n ,  da ß sich n icht d ie Schwere 
der Strafe geändert hat, aber d ie Sch nel l igkeit. 

Ich werde nun auf die Vertei l ung der BAK­
Werte bei Autofahrern i n  den Nächten am Wo­
chenende etwas ausfü hrl icher ei ngehen.  

Auf d ieser Abbi ldung sind zwei Perioden dar­
gestel lt.  Die obere L i n ie beschreibt die Verte i l u ng 
in den Jahren k urz vor der Gesetzesänderung von 
1 974, die untere die in den Jahren danach bis 
1 985. Das Gesetz hat bewi rkt, daß der Alkohol­
konsum auch i n  der höchsten BAK-Klasse zu­
rückgegangen ist,  während das zuvor grö ßtente i ls 
auch schon strafbar war. Das hat sicher etwas da­
mit zu tun,  daß die Chance, diese Gru ppe von 
Verkeh rssündern zu erwische n ,  durch das obliga­
torische I ns-Röhrche n-Blase n u nd die B l utprobe 
größer geworden war. 

I n  dieser Zwe itabbi ldung beschreibt die obere 
Linie den Zustand, der der stark präventiv gez iel­
ten und intensiven Überwach u ngspo l it ik  voraus­
ging, die u ntere die Situation danach im Jah­
re 1 99 1 .  Ich möchte hier I h re Aufmerksamkeit 
auf zwei Aspekte lenken:  

Erstens hat sich gezeigt, daß d u rch e i ne verbes­
serte Po l it ik eine stärkere Vermeidung des Fah­
rens u nter Alkoholeinfl u ß  zu erre ichen ist, u nd 
zwar in a l len strafbaren BAK-Klasse n .  

Zweite ns ist a uch d e r  Alkohol konsu m i n  der 
niedrigsten BAK-Klasse unter der O,S-Grenze 
stark zurückgegangen ,  obwo h l  diese K lasse doch 
n icht u nter das Strafgesetz fie l .  Dieses P hänomen 
von "Overshooti ng" tritt öfter bei Verkeh rsrna ß­
nahmen a uf. So se n ken sich bei e i ne r  strengeren 
Anwend u ng der Geschwindigkeitsgren ze n  mei­
stens auch die Geschwind igkeiten u nter der 
G renze noch we iter. Es kann damit zusa m men­
hängen,  daß eine große Gruppe von Menschen 
dazu neigt, Risi ken,  darunter die Chance, bestraft 
zu werden ,  um jeden Preis zu vermeiden; u mso 
mehr, als viele Leute gar n icht ge nau wisse n ,  
wan n  s i e  d i e  O,S-G renze überschreite n .  

Damit komme i c h  jetzt zum zweiten T e i l  mei­
nes Vortrages, in dem ich mehr auf die Metho­
den, die Pol izei kontrolle so präventiv  u nd effi­
zient wie nur  mögl ich durchzufü hren,  ei ngehen 
werde. Mei ne Darlegung gründet sich auf die Er­
fah runge n ,  die wir bei einem Projekt gemacht ha­
ben, das 1 989 i n  Z usammenarbeit mit dem Pol i ­
zeikorps und der  Stadt Leiden und U mgebung 
durchgeführt wurde. Eine der wichtigsten Aus­
gangspun kte für den Kontrol lp lan war, daß infol­
ge einer Kombination von bestim mten Kontrol l -

strategien und P u bl izität die abschreckende Wir­
kung so groß wie mögl ich gemacht werden m u ß. 

Für die Periode von E nde 1 988 b is E nde 1 989 
wurde ein Plan für präventive Kontrolle mit  fol ­
ge nden strategischen Merkmalen erstel lt :  

Erstens: eine a l l mä h l iche Abnah me des Kon­
trol ln iveaus i m  Laufe des Experimentes. 

Zweitens: gro ße Konti n u ität i n  der Kontro lle 
wäh rend der ganzen Zeit  des Experiments. 

Drittens: Kontrollen kleiner Ermitt lungsteams 
von zwei bis vier Pol izisten,  Kontrol len an Orten 
und zu Zeiten,  a n  denen die Kontro l l teams u ner­
wartet irgendwo auftauchen,  we iterhin  Zufa l ls­
auswa h l  bei Autofa hrern d u rchfü h ren ,  die alle ei­
nen Atemtest machen m üssen ,  das sogenan nte 
Random Breath Testing, u nd zum letzten um­
fangreiche Publ izi tät rund u m  die verschärften 
Polizei kontrol len .  

Im Jahre des Experiments wurde i m  großen 
und ganzen dem erstel lten Plan entsprechend ge­
arbeitet. Während dieser Periode hat die Pol i zei 
ungefäh r  einen von 1 4  F ü h rerscheinbesitzern in­
nerhalb des Kontrol lgebiets d u rch Zufal lsauswahl  
auf Al koholkons u m  getestet. D ies hat  e in Mann­
jahr für etwa 1 00 000 F ü h rersche i nbesitzer geko­
stet. Das Kontrol l n iveau war a lso viel n iedriger 
als zum Beispiel  in Austra l ien,  New South Wales, 
wo einer von drei Führerschei n i n habern pro Jahr 
getestet wurde - m i t  größtem Erfolg. 

Wie d iese Abbi l d u ng ze igt, hat sich im Laufe 
des Experiments der Anteil der Autofahrer m it 
e i ne r  BAK über 0,5 Pro m i lle in Leiden von 8 auf 
6 Prozent verri ngert. Dieses n iedrige N i veau wa r 
schon bei der zwischenzeitl ichen Messung er­
reicht worde n. 

Meine Folge r u ng ist,  daß ein ziemlich großer 
präven tiver Effekt erreicht werden kann,  der sich 
auch noch lange Zeit fortsetzt, obwo h l  d ie Kon­
tro lle wen iger streng geworden ist .  E i ne wichtige 
Bed i ngung ist, daß d ie abschreckende Wirkung 
der Kontro l le maximalisiert wird,  u nter anderem 
durch regelmäßige Unterstützung mit Aufklä­
rung und Publi z i tät. 

Z u  we lchen Sch l u ßfo lgerungen m u ß  das jetzt 
für das Thema führen, über das wir heute hier 
sprechen? Ich muß dazu noch e i n  Thema k u rz 
erwä h nen,  das b isher noch n icht besprochen wur­
de: das ist die Beziehung zwischen Alkohol kon­
sum u nd Unfal l mögl ichkeit .  

Diese Abbi ldung besagt, daß die Chance e i nes 
n üchternen Fahrers eins beträgt. Die E i nzelhei­
ten stam men aus der i n zwischen k lassischen 
Grand- Rapids-U ntersuch ung von Borkenste i n .  
A b  ungefähr 0 , 5  P ro m i l le beginnt  d a s  Risiko z u  
steige n ,  zu nächst langsam ,  dann jedoch i m mer 
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schneller. Bei I , R Promille ist cbs Risiko zwanzig­
mai so hoc h  wie in nüchternem Zustand. \tlan 
muß gut begreifen. daß das eine durchschnittliche 
Kurve ist. Für manche Fah rer. zum Bei�piel uner­
fah rene Fahrer und Trinker, erhöht sich das Risi­
ko sc hon eher. bei anderen später. 

Bedeutet das. daß die Grenze in I h rem Land 
auf 0.5 Promille festgesetzt werden muß,  wie in 
anderen europäisc h e n  Länder? Um diese Frage 
beantworten zu können, habe ic h versuc ht, die 
Auswir kungen einer solchen \tla ßnahm e  auf das 
Fahren unter Alkoholeinflu ß in Österreich zu 
'ichätzen. Ic h möchte dire kt dazu sagen, ela ß das 
Ausmaß der Effekte äußerst spekulativ ist. Sie 
müssen es mehr als ein Rechenexempel bett'ach­
ten ,  mit dem ich meinen Gedankengang veran­
�chaulic hen kann. C msomehr,  als "ich das Exem­
pel nur um da'i Fa h ren in den ,<äc hten am \\10-
chenende handelt. 

Die obere Linie in dieser Abbildung gibt die 
heutige Verteilung der BAK-Werte von PKW­
Fahrern während der ,<ächte am Wochenende in 
Ihrem Land an. Ich verfüge leider dazu nicht über 
Zahlen, habe jedoch 'ielhst eine Sc hätzung ge­
macht. Dazu habe ich mich einer'ieits auf die Zahl 
der Alkoholunfälle 1 990 in Österreic h und in den 
'<iederlanden verlassen und andererseits auf die 
Verteilung der BAK-Werte in den Niederlanden, 
die ich Ihnen ja schon gezeigt habe. 

Die m ittlere Linie zeigt die Situation im Jah­
re 1 995, nachdem zuvor eine 0,5-Promillegren ze 
eingefü h rt worden ist mit traditioneller, repressi­
ver Polizeikontrolle. Ich habe dabei angenom­
men, daß eIer Effekt etwa dem Effe kt dieser Maß­
na h men in den :"-iiederlanden in den Jahren 1975 
bis 19R5 vergleic hbar ist. 

Die untere Lin ie "teilt die Situation im Jah ­
re 2000 dar, wenn darüber h inaus eine stark prä­
ventiv gezielte Politik durchgeführt wir d ,  insbe­
sondere von eier Polizei. " Random Brath Testing" 
ist eine r  der wichtigsten Bereic he. Ic h habe dafür 
eine bngere F r ist gewählt. da es unserer Erfah ­
rung nach lange d auert, bis alle Veränderungen, 
die dafür erforderlic h sind ,  in der Polizeiorganisa­
tion durc hgeführt sin d .  Auc h dabei habe ic h an­
genommen , daß � ic h  die heutige österreichisc h e  
Situation und die niederländische Situation in 
1 9R5 in vielerlei Hinsicht ähneln. 

Man könnte aufgrund dieser Abbildung die Si­
cherheitseffekte der Gesetzesänderung, die nun 
erwogen wird. schätzen. Die Sicherheitszuna h m e  
wird i n  erster Linie durch die Fläc he zwischen d e r  
oberen und mittleren Kurve dargestellt. Wenn 
später noch präventive Polizeikontrolle hinzu­
kom mt. kOlll mt die Fläc h e  zwischen mittlerer 
und unterer Kurve noch hinzu. Sie m üssen aller­
dings realisieren , daß der Rüc kgang der Zahl eier 
Unfälle vor allem eine Folge eier Verringerung 

der höheren B A Ks ist. denn diese Fah rer bedeu­
ten die grö ßten R isiken. \ I it anderen Worten: 
Der Erfolg der Aktion muß vor allem aus dem 
Gebiet rec hts der O.R- oder I,O-Promillegrenze 
kom men. ( Priisidl' l l lin Dr. Heide S c  h 111 i d / über­
nimm/ dcn Voni/z. ! 

Zum Absc h lu ß  wage ich es jetzt. Ihnen eine 
vielleic ht  etwas anmaßende Frage zu stellen: 
Wäre es nicht auch empfehlenswert, zugleic h zu 
prüfen, ob durc h die Verbesserung der Überwa­
chungspolitik die Effekte der heutigen Grenze 
noch wesentlic h vergrößert werden kö nnen') 

Das bringt den VorteiL daß man im Gebiete der 
Publizität. der Polizeikontrolle und der Bestra­
fung sofort damit anfangen kann. Im Prinzip kön­
nen Sie damit das ganze Gebiet, in dem der grö ß­
te Erfolg erzielt wird , in Angriff nehmen. Au ßer­
dem ist keineswegs ausgesc hlossen, da ß als 1\e­
beneffekt auc h die Zahl der Fahrer mit nied rigen 
BAK-Werten, zwischen 0,5 und 0,8 Promille, ab­
nim mt. Dasselbe Phänomen ist auch in den Nie­
derlanden aufgetreten, und zwar bei eier Gruppe 
mit 0,2 his 0,5 Promille. Schlie ßlic h kreiert d iese 
Politik eine bessere Situation als Ausgangspu n kt 
für das neue Gesetz mit 0,5  Promille. 

\ l it diesen kühnen Fragen möchte ich meinen 
Vortrag schlie ßen. Ic h bin gespannt, wie Sie auf 
meine Ideen reagieren werden. Wen n  Sie Kritik 
üben, würde mich das nicht überraschen. 

Ein holländisches Sprichwort sagt - wö rtlich 
übersetzt - :  Die besten Steuerleute stehen am 
Lfer. - Das entspricht in etwa dem deutschen 
Spric hwort: Tadeln ist leic ht. besser machen ist 
schwer .  

D a  ic h auc h noch an einem ausländischen Ufer 
stehe, ist es wahrsche inlic h, daß es der wirkliche 
Steuermann besser weiß. - Ich danke Ihnen für 
Ihre Aufmer k samkeit. ( Beifall. ) / I! . (}3 

Vorsitzende P räsidentin Dr. Heide Sch midt: 
Ic h danke Herrn Wesemann und darf als näc hsten 
Herrn Dr. Fous von eier Bunclespolizeidirektion 
Wien um seine Ausführungen bitten. 

,,:\1edizinische Aspekte der Alkoholisierung am 
Steuer" 

/ liJI-I 
Referent Dr.  med. Reinharcl Fous ( Bundespoli­

zeidirektion Wien ) :  Seh r  geehrte Frau Präsiden­
tin! Seh r  geehrter Her r  Bundesminister ' Meine 
Damen und Herren Abgeordneten !  Meine Da­
men und Herren ' Ic h danke herzlic h, daß ic h 
heute in diesem Rah men zu Ih nen sprechen darf. 
Ich möc hte das als Praktiker,  als Mann, der auch 
bei Gerichtsgutachten damit zu tun hat. tun. 

53 Prozent der Lenker sind mit zwischen 1.5 
lind 2,5 Promille alkoholisiert. Jede I 000. Fahrt 
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im al kohol isierten Zustand wird erkannt.  D ie 
Frage , die i m  Ra u m  ste ht, ist: Warum sen ke n  wir 
jetzt ab, da wir  eigentl ich diese Zahlen auf dem 
Tisch haben? 

Wir haben im Jahr 1 98 7  e i ne P raxisstudie an­
läßlich der Ei nführung des Alkomaten d u rchge­
führt. Ich darf I h nen das an hand von Fo l ie n  am 
Oberheadprojektor zeigen.  (Der Referent erläu­
tert seine A usführungen an hand von Folien, die 
mitteLs Oberheadprojekwr auf eine Leinwand pro­
jiziert werden. ) 

I m  Rahmen e i nes Praxistests der Polize id irek­
tion Wien haben wir i n  34 ächte n  alle Lenker, 
die im Rahmen e iner polizeil ichen Kontro lle be­
zie h u ngsweise e i nes Verkehrsunfa l les "angefal­
len" sind, in unseren Räu m l ich keiten unte rsucht. 
Sie se hen die Vertei l u ng eben d iese r 53 P rozent 
zwischen 1 ,5 und 2,5 Pro m i lle.  So sieht es heute 
auf den Straßen aus. 

Um die Altersverte i lung dieser Perso nen zu 
zeigen :  Wir haben i nsgesamt 200 Len ker unter­
sucht. atürl ich war der Antei l  der j ü ngeren Len­
ker höher als der der ältere n .  Wie gesagt, es wa r 
wäh re nd der Nachtstunden, also zwischen 1 9  U h r  
und 7 Uhr frü h .  E s  ist e ine bekan nte Tatsache, 
daß zu dieser Zeit eher j üngere Personen u nter­
wegs sind.  

D iese Studie diente damals dem Vergleich zwi­
schen Blut- und Atemalkohol.  Das Thema haben 
Sie hier i n  diesen Räu m l ichkeiten vor sechs Jah­
ren disk utiert, u nd Sie s ind zu dem Sch l u ß  ge­
kom me n ,  daß die Atemalko holtestu ng einzufü h­
ren ist. Ich zeige I hnen h ier den Vergleich zwi­
schen Bl utalkohol und Atemalkohol aus d ieser 
Studie.  Sie sehen, daß die Werte praktisch von 
gan z  u nten bis hoch h i nauf eine gro ße Ü berein­
sti m m ung aufweisen.  Es ist  dies berechnet wor­
den an der Tec h n ischen Un iversität in B raun­
schweig - 99,76 Prozent Ü bere i nsti m m u n g  zwi­
schen Bl utalkohol u nd Ate malkohol i n  allen Ebe­
nen . Ich wol l te das nur voraussch icke n ,  damit wir 
wisse n ,  wovon wir sprechen. 

Die erste Frage, die sich nun zu d iesem Thema 
stel lt ,  ist eine organ isatorische Frage. War u m  sind 
so viele Leute m it zwischen 1 ,5 u nd 2,5 Prom i l le 
alkohol isiert? Warum erwischt man sie nicht frü­
her? 

Der Gesetzgeber wol l te es so , daß d ie Exe k uti­
ve nur bei Verdachtsze ichen jemanden d ieser Un­
tersuch ung z uzuführen hat.  Nun ist eben der Si­
cherheitswachebeamte n icht n u r  kein  mediz in i­
scher Sachverstä ndiger, sondern a uch mir w ü rden 
ohne H i lfsmittel d ie Möglichkeiten fehlen , das 
immer zweifelsfrei zu erkennen. 

Daher:  Nur die Abse n kung von 0,8 Pro m i l le 
auf 0,5 Pro m i lle ist n icht das vordergründ ige 

Thema. In erster Lin ie ist das T hema die routine­
mäßige Überwachung.  Sie sol le n  nicht dem Wa­
chebeamten die Pflicht aufe rl egen ,  er sol l  ent­
scheiden, wer kontro l l iert wird oder wer n icht. 
Mein Vorred ner hat schon die Random-Tests, 
also die ohne Anlaßfa l l  durchzuführenden Kon­
trollen angesprochen.  

Zweite Frage: 0,8 P ro m i l le oder 0,5 P ro m i l le? 
- Das ist e i ne rei n m edizinische Frage. Sie wer­
den keinen Mediziner finden, der I h nen bestätigt, 
daß zwischen 0,5 P ro m i l le und 0,8 Promi l le  AI­
kohol isieru ng bezügl ich der E igenschaften des 
Menschen kein U n te rschied wäre. Darüber sind 
sich alle Fachleute ei n ig. Sie werden das auch 
noch von den folgenden Red nern höre n .  

Warum? - A b  0,5 Pro m i l le beginnt sich d ie 
Pupi l le des Auges bei der Blend ung langsamer zu 
sch l ie ßen.  Sie haben daher, wie bei einem Foto­
apparat, eine sehr weit offene B lende. Wenn Ih­
nen ein Fah rzeug in der Nacht entgege n kommt, 
haben Sie e i nen hohen Blendeffekt und sehen 
n ichts. Weite rs fe h lt I h nen die Tiefenschärfe -
wie bei einem Fotoap parat. Das heißt, der Rand 
ist für Sie u nscharf, Sie übersehen Radfahrer, 
F u ßgänger oder Begrenzu ngspflöcke. Das ist oft 
d ie  U rsache für U nfäl le im a lkoholisierten Zu­
stand. 

Weiters kommt es zu e i ner ü bersch nellen,  aber 
oft falschen Reaktion.  Die Hemmzentre n werden 
d u rch Alkohol block iert. Sie reagieren leichtfer­
tig,  halten sich nicht an Gesch wind igkeitsbegren­
z u ngen u nd verwechsel n  aber auch Bre mse und 
G as.  Das ist etwas, was für e i ne n  Autofah rer im 
n üchternen Z ustand völl ig u n wa hrschei n l ich ist, 
näml ich daß er  die zwei Pedale verwechselt .  I n  
d ieser Alkoholisieru ngsphase zwischen 0 , 5  und 
0,8 Promille kommt das immer wieder vo r .  

Das ist med izin isch gese hen w ie bei  der Narko­
se. Auch i n  der Narkose gibt es dieses Stad i u m .  
Al kohol ist ja n ichts a nderes a ls e in Narkot ikum,  
das  nennen wir Exzitationsstadi u m ,  also eine 
Übererregbarkeit,  e i ne hohe Nervosität. Das 
w i rd ,  wie Sie es viel le icht von Operationen her 
kennen, mit der soge nannten Wurschtigkeits­
spritze, also mit  etwas Be ruhigendem ü bergan­
gen ,  bevor Sie dann i n  die richtige Narkosestadien 
kommen,  also in den Sch laf, sch merzbefreienden 
Sch laf. 

Daher ist das, was wir in der Narkose sehen, 
a uch durch den Alkohol hervorgerufen u nd ist 
e i n  ho hes Risiko für d ie  Verkehrssicherheit.  

E i n ige der a nwesenden Damen und Herren ha­
ben ja an medizinischen Praxistests teilgenommen 
u nd konnten e igene E rfahrungen mache n .  Wie ist 
de n n  das, wen n  ich 0,5, 0,7, 0,8 Prom i l le habe? 
Bisher ist von allen Fachleuten i m mer wieder ver­
sch wiegen worden - bewu ßt verschwiegen wor-
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den -. wieviel Alkohol man benötigt. um 
O. � P romil le zu erreichen .  Das hängt nämlich von 
Kö rpergröße und Körpe rgewicht ab. 

P rofessor Wermuth und ich haben dafür eine 
Formel entwickelt. die speziell für den Atemalko­
hol zugeschnitten ist. mittels der wir sehr genau 
berechnen kön nen. wo Sie stehen. wen n  Sie das 
und clas getrunken haben. Ich d urfte das damals 
auch den Herren Abgeord neten im Praxistest vor­
führen und ihnen zeigen. daß meine Rechnung 
abso lut stimmt. 

Ich möchte nun ein Beispiel anführen :  Jemand 
ist L�O \leter groß u n d  �5 Kilogramm schwer. 
also ein durchschnittlicher \la n n .  Wen n  er bei ei­
nem Lokalbesuch. beim Heurigen. wo immer er 
Alkohol kon sumiert. ein durchschnittliches Essen 
zu '>ich nimmt und dort d rei Stunden sitzt - sa­
gen wir von 20 Uhr bis 2J Uhr - .  dann kan n  er 
bis zu vier Viertel Wein trinken - \ofern er vor­
her nichts konsumiert hat - u n d  ist damit an der 
gesetz l ichen Grenze. 

Wen n Sie nun die gesetzliche Grenze auf 
0.5 P romille absenke n.  dann darf der'>elbe "vlann 
nur mehr d rei Viertel Wein trinken. Das heißt: 
Die Differen z .  das. worum es hier heute im Raum 
geht. ist die Frage um ein Viertel Wein wen iger 
Alkoholkonsum bei einem Abendbesuch beim 
Heurigen. bei F reu nden oder bei Gästen. Daß 
sich die \lenge natürlich vergrößert. wen n  Sie 
länger sitzen. ist keine Frage. Daß sich 'die ver­
trägliche :-'lenge auch reduziert. wen n  Sie schlank 
und zart sind. ist auch keine Frage. 

Ich bin aber gerne bereit. jedem der Damen 
und Herren. die nachher Zeit zur Diskussion ha­
ben. aufgrun d  meines Rechners vorzuführen. wo 
für jeden persö n lich - das muß man ausrechnen 
- der Grenzwert liegt beziehungsweise läge, 
wen n  Sie den neuen gesetzlichen Maßnahmen zu­
stimmen. 

Es ist nur nicht gan z  einfach. und daher ist es 
auch so nicht in elen \leclien zu publizieren. was 
jeder darf oder jeder kan n. denn es ist nicht jeder 
Bürger 1,85 Meter groß u n d  85 Kilogramm 
schwer. Daher würde ich c lavor warnen. diesbe­
züglich Richtlinien in der Öffentlichkeit zu publi­
ZIeren. 

Die d ritte Frage ist natürlich eine finanzie l le  
Frage. Wir hörten schon vom Vorred ner: All die 
\laßnahme n greifen nur dann. wen n  die Kontrol­
le vorhanden ist. Die "vlaßnahmen greifen nur. 
wen n  dazu die finan ziel len \littel zur Verfügung 
geste l lt werden. Ich meine. wen n  ein Teil der Ein­
nahmen von elen erhöhten Strafen. die ja zu er­
warten sind. an die Exekutive fließt. daß dann 
auch die Möglichkeit besteht. eine Besserung der 
Situation herbeizuführen . 

Was heißt Böserung? - Ganz ei nfach: Es giht 
derzeit knapp über I 300 Verkehr'>tote. Diese 
Maßnahme als Paket - nicht als Einzelaktion -
bringt eine Reduktion von zirka 300 Toten. Da­
rum geht es. Wen n  ich mir a ls  Mediziner in mei­
ner Laufbahn 300 Tote durch die Reduktion. daß 
ich jeden Abend ein Viertel Wein weniger trinke. 
ersparen kan n.  dan n ist mir diese Reduktion das 
wert' - Danke schö n.  ( Beifall . ) I () . I "  

Vorsitzende Präsidentin Dr. Heide Schmidt: 
Ich elanke Herrn 0 1' .  Fous. 

Als nächsten bitte ich Herrn L niversitätspro­
fessor Machata. über elie " Alkoholisierung am 
Steuer aus der Sicht eier Gerichtsmedizin " zu re­
ferieren. - Bitte. Herr Professor. 

" Alkoholisierung am Steuer aus der Sicht der 
Gerichtsmedizin" 

1 () . 1 5  
Referent LJ niver5itätsprofessor D r .  Gottfried 

Machata: Sehr geehrte Frau Präsidentin ' Sehr 
verehrter Herr Bundesminister! Meine Damen 
u n d  Herre n !  Der derzeit existierende Grenzwert 
von 0.8 Promille B lutalkoholwert ist unter der 
Annahme eingeführt worden. daß bei einem \Vert 
darüber eine Person als unter Einfluß von Alko­
hol stehend zu gelten hat. 

Dieser Gren zwert basiert mehr auf einer stati­
stischen Abschätzu n g  der u nterschied l ichen indi­
viduellen Wirkungen eies Alkohols auf das Fahr­
verhalten. Ken n zeichnend dafür sind auch jetzt 
schon Gerichtsentscheidungen bei Ein ze l Ulle n. 
wie Herr Direktor Bogner schon festgestellt hat. 
wo es auch bei L' nterschreitungen dieses Grenz­
wertes zu Schuldsprüchen wegen Beeinträchti­
gung der Fahrfähigkeit gekommen ist. 

Dieser Wert. 0.8 P romi l l e ,  ist von der Bevölke­
rung allgemein akzeptiert. u n d  er stellt unbedingt 
einen Beitrag für die Verkehrssicherheit dar. Ich 
müßte sagen: Er würde einen Beitrag darstel len. 
wen n  es gelänge. ihn auch nur halbwegs in eier 
Praxis clurchzusetzen. 

Eine Absenkung des Gre n zwertes auf 0.5 Pro­
mille Blutalkoholwert oeler auf 0.25 Milligramm 
pro Liter Atemalkoholwert soll nun ein e  Verbes­
serung der Verkehrssicherheit hinsichtlich der 
A l koholisieru ng von Lenkern eines Fahrzeuges 
bringen. 

Ich muß sagen. daß einiges dagegen spricht. 

Erstens: Jeglicher Alkohol im Blut kan n  die 
Fahrfähigkeit beeinträchtige n. und nur eine 
O,O- P romillegrenze kan n  wissen schaftlich als ge­
rechtfertigt gelten. 

Zweitens: Das derzeitige Limit von 0. 8 Promil­
le wird in der Praxis bei weitem überschritten. I n  
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den letzten zeh n  Jahren lag der M i ttelwert der 
polizeilich abgenommenen B l u tproben bei etwa 
1 ,5 Pro m i lle,  u nd er hat sich in den zehn Jahren 
nicht sign ifi kant geändert. Ich habe ge rade die 
statistische Zahl von 1 992 ausgerec h net: Der Mit­
telwert betrug 1 ,46 Promil le.  

Drittens: D ie Statist iken registrieren e ine Alko­
hol isierung über dem Limit i n  jedem Fal l  als fü r 
den U nfal l  verantwortlich, was sicher nicht ge­
rechtfertigt ist. icht jeder U nfal l ,  an dem ein un­
ter E i nfl u ß  von Al kohol stehender Lenker betei­
l igt ist, m u ß  daher kausal mit dem Alkohol zu­
sammenhä ngen .  Es ge ht auch rei n  d u rc h  d ie E r­
mitt lungen n icht, das in jede m Fall zu kläre n .  

Viertens: D ie praktische E i nführung des neuen 
Grenzwertes und damit im Z usa m men hang die 
Besti m m u ng der Atemalkoholko nzentration wer­
den auf technische Schwierigke iten sto ßen. Ich 
m u ß  Herrn Fous da widersprechen .  Man kann 
eine Atemalkoho l konzentration von 0,25 M i l l i ­
gra m m  p r o  Liter Atem nicht mit  d e r  nötigen Prä­
zision und Genauigkeit erm itte ln ,  weil in diesem 
Bereich sc hon eine erhebliche Stre u u ng der Wer­
te anzutreffen ist . Daß das Gerät auf a l le Fälle 
e ine Zah l  l iefert, ist vo l lkommen klar.  Nur: Was 
die Zahl aussagt, wie sie zu verifizieren ist, ist e i ne 
andere Sache. 

Ich m u ß  v iel leicht an dieser Stel le noch e inmal 
sagen - es wurde zuerst angesproc hen - :  Wenn 
man für den Atemalkohol jene P räzisio'l1sdaten 
auflegen würde, die man se i nerzeit  für die Blutal­
koholbestimmung ei ngefü hrt hat, dann m ü ßte 
der Atemalkohol sofort verschwinde n .  

Ich möchte a u c h  n icht verhe h le n ,  d a ß  d i e  Ab­
leh n ung der 0,5- Promil legren ze in Deutsc h la nd 
i m  vergangenen Jahr auf eine ei ndeutige Aussage 
der Verantwortl ichen zurückzuführen ist. Herr 
Sch näble hat festgeste llt,  daß ein Atemalkohol­
grenzwert nicht als glücklich z u  bezeichnen ist,  da 
dessen Feststel lung mit  der für die forensische 
Praxis notwendigen S icherheit derzeit  nicht mög­
lich ist. - Es war wesentl ich,  daß der Ate malko­
holtest, mit der Absenku ng verq uickt,  ei ngefü hrt 
werde n sollte. 

Die Gefährl ichkeit des Alko holko nsums beim 
Le n ken e ines Kraftfahrzeuges wird i m  wesentl i­
chen d u rc h  zwei große Studie n ,  nämlich von Bor­
kenstein aus dem Jahre 1 964 u nd von Mc Lean -
das ist die a ustral ische Studie - aus 1 980, festge­
stel lt .  

Folgt man diesen Studien,  so wäre das U nfal lr i ­
s iko bei  e i ner Blutalkoholkonzentration zwischen 
0,4 u nd 0,6 Promi l le um etwa 2 0  P rozent und bei 
einer Bl utal kohol konzentration zwischen 0,7 und 
0,9 Promi l le  um etwa 70 Prozent höher als bei 
Nichttri n kern.  Also d u rchaus e i ne Gefahr!  

Dabei m u ß  aber festgeste llt werden ,  daß die 
Streuung der E i n zelwerte bei dieser Messung 
etwa 50 Prozent betrug. Auch bei diesen Stud ien 
fe hlt naturgemäß e i n  exakter ka usa ler Zusam­
menhang zwisc hen Alkoho l isie rung u nd U nfal l ,  
was i n  der Praxis ja n icht leicht festzuste llen ist. 
Außerdem steht die Fahrsic herheit i m  Verhältn is 
zur Al koholisierung - besonders bei n iederen 
Werten ,  0,2, 0,3 P ro m i l le - in einem nichtli nea­
ren Zusammen hang. 

Gerade sehr n iedere Werte gelten als besonders 
unfal l ka usal ,  da das Fahrverhalten negativ beein­
f lußt w i rd,  aber die subjektive Einsicht des Trin­
kers natür l ich fe hlt .  Das ist  das berüh mte Gläs­
chen Mart in i ,  das im Anfangsstad i u m  eine we­
sentl ich größere Wirkung als ein Grenzwert von 
0.5 Pro m i l le entfa lten kann.  

Ferner m u ß  auch der  Bedeutung des  Restal ko­
hols verstärkte Beachtung geschenkt werden,  was 
vielfach der Be u rte i l ung des Trin kers oder der 
Bevölkerung überhaupt entzogen ist. Der Effekt 
e iner Absenk ung e i nes Gre nzwertes läßt sich be­
reits jetzt vora usse hen.  Wir haben das damals bei 
der Absenkung auf 0,8 Prom i l le beobac htet: 
Nach E i nführung im e rsten Jahr wird eine rap ide 
Abnah m e  der Alkohol isierungsde l i k te festzuste l­
len se i n ;  danach wird es wieder zu einem Anste i­
gen kommen.  

Kenn zeichen für die Trin kgewo h n heiten i n  
Österreich zeigen a u c h  d i e  Jahresstatistiken der 
Bluta l ko holuntersuc hunge n .  Fahrer, die sich 
nahe a n  den Grenzwert " herantrinken" - e i ne 
Statist ik  des Trinkverhaltens in Österreich zeigt 
deutl ich einen atypisc hen Verlauf der Promil le­
vertei l ung i m  Gegensatz z u  den n iederländisc hen 
Untersuc h u ngen ;  a us dem D iagra m m  von Herrn 
Fous auch erke n n bar -, trinken u m  0,8 P ro­
mi l le ,  u nd die a nderen saufen sich an,  d ie haben 
ungefä h r  1 ,5 Pro m i l le.  

Wissenschaftl ich ist erwiesen,  daß sc hon ge­
ri ngste Mengen Alkohol die Fahrtüchtigkeit er­
heblich bee inträchtigen können, und das gilt  i ns­
besondere für die P hase zwischen 0, 1 und 
0,3 Pro m i l le.  

Som i t  muß die Gesetzgebung - damit Sie,  
meine Damen und Herren - eine E ntscheidu ng 
zwisc he n  vier Mögl ichke iten treffe n .  Die erste: 
Eine wissensc haftl iche Entscheid u ng kann n u r  
0,0 Pro m il le bedeute n .  D i e  zweite ist e i n e  pol it i­
sche Entscheid ung, die einen neuen Grenzwert 
festlegt - mit Berücksichtigung der Wirtschaft, 
Akzeptanz in der Bevölkerung und der Ö ko no­
mie. Die dritte ist e i ne E ntsc heidung, die in Har­
monie mit der Gesetzgebung der Nachbarländer, 
also Gesamteuro pa, ausfäl lt .  U nd die vierte: E i ne 
Beibehaltung des derzeitigen Grenzwertes mit  
der  Bereitschaft z u  e iner  u m fassenden Kontrolle,  
um den Mittelwert der festgestellten Alkoholwer-
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te wenigstens : mnähernd :lL I f  diesen Grenzwert zu 
reduzieren. 

In Deutschland wurde der Versuch. d i e  
O.S-Pro millegrenze einzuführen. abgelehnt - o b­
wohl oder vielleicht -. wei l  dort das Beispiel der 
neuen Bundesbnder zur Beurteilung vorlag. Eine 
Untersuchung des TÜV Berlin Bran�lenbut:-g zeig­
te für das Jahr 1 99 1. also zu e i ner Zeit. zu der es 
noch zwei verschiedene Limits gab. für Ostdelin­
quenten einen 'vlittelwert von 2.2 1 P romille und 
für Westdelinquenten einen von 1 . 9 1 Promille. 
Lediglich die Trinkgewohnheiten waren etwas 
ver'ichieden. West bevorzugte mehr Bier und 
Wein, während Ost doch meh r  zu den harten Ge­
trän ken und Bier neigte. 

Die Einführung einer O. 2-Promillegrenze für 
die Blutalkoholbestimmung in Schweden erfolgte 
unter der Voraussetzung eines großen Sicher­
heitszuschlages. eier - um elas wieder zu erwäh­
nen - für d ie Atemalko h olbestimmung etwa 
0. 1 4  Ylilli gramm pro Liter Atemluft beträgt. Es 
war die \ileinung. da zwischen einer Anhaltung. 
also einem Lnfall. und eier Alkoholprüfung stati ­
'itisch 0 .5  his 2 Stunden vergehen. unter Berück­
sichtigung eines mittleren Alkoholabbaues im 
Körper in d i eser Zeit. daß zur Tatzeit, also zur 
Cnfallzeit. etwa 0.5 Promille im Körper zu erwar­
ten waren. Die schwedische Regelung ist d ie  Re­
gelung. d i e  mir persönlich :\1n besten gefällt und 
wissenschaftlich h altba r ist. 

Pfafferott zeigt. wie er später ausfüh ren wird. 
in seiner umfassenden Stud ie. daß in Österreich 
nur wenige Autofah rer mit einer Alko h olkontrol­
le zu rechnen hatten und diese Zahl europaweit 
nur von Irland und Italien untersc h r i tten wird. 
Somit ist für jede Festlegung eines L i mits d ie 
Kontrolle eier Einhaltung ausschlaggebend. Ohne 
die begleitenden \ilaßnahmen zur Unterstützung 
der Exekutive. das heißt. klar ausged rückt: o hne 
den festen Willen des Gesetzgebers, die Einhal­
tung des Limits zu kontrollieren. ist jede weitere 
\ilaßnahme als obsolet zu betrachten. 

Ich möchte vielleicht noch einen Werbeslogan 
anbringen: 'vlan sollte mehr kontrollieren. nicht 
immer. aber immer öfter. 

Fest <>teht und kann als gesichert angesehen 
werden, daß die relative Fahrunsicherheit bei 
etwa 0.3 Promille beginnt. Schon Heifer von der 
Deutschen Gesellschaft für Rechtsmedizin hat 
verkehrsrelevante Lei stungsminderungen in d ie­
sem Bereich festgestellt. zwischen 0.5 Promille 
und O. S Promille sind die Funktionen des Fahr­
verhaltens bereits empfindlich gestört. Bei einem 
Drittel der Lntersuchten - Stud ie von Grüner 
aus eier Bundesrepublik - war bereits eine meß­
bare Störung der Aufmerksamkeit ab 0 .24 Pro­
mille festzustellen. Diese Untersuchungen wur­
elen auch von Heifer wiederholt. eier im Bereich 

von 0.2  Promille his 0.5 Promille einen "ehr star­
ken Anstieg eier Leistungsminderung. nämlich 
um das Dreifache. ermittelt hat. Und damit bleibt 
es meiner \ileinung nach eine reine politische 
Entscheidung. zu welchem Grenzwert. zu wel­
chen \ilaßnahmen sich eier Gesetzgeber ent­
'ichließt. - Ich danke für die Aufmerksamkeit. 
( Be ifal!. ) 1 ().:'5 

Vor'iitzende Pr:biden ti n Dr. Heide Schmidt: 
Danke. Herr P rofesso r. 

Als nächsten bitte ich Herrn 0 1' .  Pfafferott von 
der Bundesanstalt für Str:tßenwe'ien in Deutsch-
1:1 Ild um sein Statement. 

"Trinken und Fahren in  Europa" 

1 11 .:'5 

Referent Dr. Ingo Pfafferott ( Bundesanstalt für 
Straßenwesen. Deutschland ) :  Sehr geehrte Frau 
PrJsident! Sehr geehrter Herr Bunde'iminister '  
\Ieine D:tmen und Herren Abgeordneten' Meine 
Damen und Herren' Ein bekannter 'ichwed ischer 
Sic herheitsforscher mit dem �amen Hans Lorell 
hat :ihnlich wie Herr Professor 'vlachata. mein 
Vorredner. kürzlich gesch rieben, daß es eine w is­
�ensch aftlich belegbare Grenze für Alkohol im 
Straßenverkehr üher 0.0 P romille nicht gebe. Je­
der Alkoholante il im Blut reduziere die Kapazität 
eines Fah rers. zumindest in kritischen Situatio­
nen angemessen zu reagieren. und erhöhe damit 
:tuf jeden Fall ansteigend das Ln fall risiko. 

Entscheidend sei immer. welche Risken eine 
Gesellschaft. ein Staat einzugeh en bereit sind. 
welche Grenzen also d i e  Politiker eines Landes 
für i h r  jeweil iges Land ziehen. Und Politiker sind 
immer. glaube ich. gut beraten. sich darüber zu 
informieren. n icht nur. wie d ie wissenschaftlichen 
Grundl:tgen für eine zu ziehencle Grenze sind , 
sondern auch. wie die Bevölkerung über eine 
Grenze denkt. und vor allem in d i esem Fall die 
hetroffenen Autofahrer. die betroffenen motori­
sierten Verkehrsteilneh mer:  auch wie die Bevöl­
kerung voraussichtlich denken wird. wenn es zur 
Einführung einer geänderten Regelung kommt. 
Denn eine akzeptierte Regelung verspr icht nor­
m:tlerweise weitaus mehr Wirkung und Erfolg als 
eine nicht akzeptierte oder gar bek:impfte. 

E i ne europaweite Untersuchung von P KW­
Fahrern kann zu der Frage der Akzeptanz ver­
'ich iedener Alkoholgrenzen Auskunft geben, zu­
sätzlich zu elen Akzeptanzbefragungen in ihrem 
eigenen Land selbst. Als deutscher Delegierter 
bin ich an einer solchen Untersuchung beteiligt 
und h a be gerad e  zum Thema .. Alkohol und Fah­
ren" eine Sonder:t llSwertung vo rgelegt. Darüber 
zu berichten bin ich elankenswerterweise von I h­
rem Hause e ingeladen worden. 
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Zu dieser U ntersuchung zu nächst e in ige Anga­
be n zur Durchfü hru ng. 

Die U ntersuc h u ng hei ßt: " Social Attitudes to 
Road Traffic Risk in E u rope (SARTRE)" . 

Die Methode der U ntersuc h u ng waren reprä­
sentative Befragungen i n  1 6  versch iedenen e uro­
päischen Ländern m it insgesamt 1 7  000 Autofah­
rern .  Der Erhebungszeitraum war Oktober 1 99 1  
bis J u l i  1 992. I n halte d ieser Befragung, die es i n  
dieser Art i n  E u ropa noch n icht gegeben hat, wa­
ren :  "Stelle nwerte der Verkehrssicherheit in den 
einzelnen Lände rn" , Thema "Geschwindigkei­
ten" , Thema "Sicherhe itsgurte" , F ragen zum 
. ,Mobil itäts- und Fahrst i l"  , zum " Lebenssti l" , e i n  
gro ßer Block zum "Alkoho l " ,  zum " Fahre n  i n  
anderen Ländern" u n d  z ur " E i nste l lung europäi­
scher Autofahrer zur Harmonisierung von Geset­
zen in Europa" . 

Die bete i l igte n Länder können Sie dieser G ra­
phik entnehmen (Redner zeigt Folie vor). das sind 
alle westeuropäischen Länder und z usätzlich die 
damal ige Tsc hechoslowakei und U ngarn.  I n  
Öste rreich wu rde die Untersuc hung d u rchgefü hrt 
von Fessel ,  die wissenschaftliche Leitung eier U n ­
tersuch u ng lag bei m  K u rato r i u m  f ü r  Verkeh rssi­
cherheit.  Die Daten sind im Moment al le zusam­
mengetragen ,  werden i n  Paris ausgewertet, ei nen 
ersten Bericht darüber wird es Mitte d ieses Jah res 
gebe n .  

Ohne diesem gemei nsamen Beric ht  des i nter­
nationalen Konsort iums vorzugreifen,  möchte ich 
hier e i n ige Befragungsergebnisse vorstel len,  und 
zwar i m  Ländervergleich derjen igen Länder, die 
eine G renze bei 0,8 P ro m i l le haben,  u nd der Län­
der, die die G re n ze bezüglich Alkohol im Stra­
ßenverkehr u nter 0,8 Prom i l le haben. 

I n  d ieser Abbi ldung s ind die bete i l igten Länder 
nach Alkoholgruppen z usammengestel lt: 0,8 P ro­
mi l le-Länder, 0,5 Pro m il le i n  N iederlande, Portu­
gal ,  0,2 Pro m i l le i n  Schwede n ,  0,0 i n  der damali­
gen Tsc hechoslowakei und auch i n  Deutsc h land 
Ost. Die haben e i ne gesonderte E rhebung für die 
ehemalige DDR u nd die Bundesrepubl ik d u rch­
gefü hrt.  

In den Graph i ken habe ich Österreich farb lich 
etwas herausgestellt ,  damit Sie sich besser wieder­
finden könne n .  

Hier  s ind d i e  An tworten i n  Prozent a u f  die F ra­
ge wiedergegeben :  ., Wie oft ist es i m  vergangenen 
Monat vorgekommen, daß Sie gefahren si nd, 
nac hdem S ie möglic herweise mehr Alkohol ge­
trunken hatten als erlaubt?" Aufgeführt ist hier 
der Prozentsatz der Antworten, die auf die Ant­
wortkategorie " N iemals" entfielen.  D iese Katego­
rie gibt die entschiedene Alkohol-Abstinenz vor 
Antritt e i ner Fahrt wieder. 

Nicht  unerwartet finden sich die höchsten Ab­
sti ne n zquoten bei Fah rern aus Ländern m it n ied­
rigen BAK-Grenzen,  mit Ausnahme der Fahrer 
aus Portuga l ,  d ie ,  wie a ndere Befragungsergebn is­
se gezeigt haben, zwar häufiger tri n ken,  aber nor­
malerweise n u r  sehr ge ringe Mengen zum Esse n .  

I m  D urchsc h n itt u n tersc he iden sich die beiden 
Ländergruppen - Länder m it Regelung u nter 
0,8, Länder mit  Regelung bei 0,8 - um zirka 
30 Prozent .  Daraus läßt sich sc hl ießen,  daß tiefer 
angesetzte Promil le- Regel u ngen m it grö ßerer AL­
kohol-Absti nenz ein hergehen. I nwieweit  hier der 
Einfl u ß  sozialer Erwü nsc htheit bei den Antwor­
ten der Fahrer aus den Lände rn m it 0,5 Promil le 
und weniger e i ne Ro l le  spielte oder inwieweit in 
den Antworten tatsächl iche Verhaltensunter­
sc h iede zum Ausdruck kommen,  kann auf der 
Grund lage d ieser Frage allein noch nicht abge­
sc hätzt werden; aber wenn S ie al le Fragen nac h­
her i m  Zusa m menhang sehen ,  läßt s ich das viel­
leicht besser be urtei len .  

E i ne we itere Frage bezog s ich auf po l ize i l ic he 
Alkoholkontrol len.  Die F rage lautete: " M u ßten 
Sie sc hon e i n mal einen Alkoholtest machen?" D ie 
An twortkategorien waren:  Ja, und zumindest e in­
mal war ich über der zu lässigen G renze ! ,  oder: Ja, 
aber ich war nicht ü ber der zu lässigen G re nze. 
D iese beiden Antworten sind h ier  in dieser Abbil­
d u ng zusam mengefü hrt .  

Das heißt,  wenn Sie das wieder h ier i m  M i ttel­
wert sehen,  um es k u rzzufassen :  Autofa h rer in 
den Ländern mit  0,5 und wen iger geben zu 
35 P rozent  an,  daß sie schon e inmal in e i ne Alko­
holko ntro l le geraten sind, ob sie nun über oder 
un ter der G re nze waren. Die Fahrer in den Län­
dern mit 0,8 geben das nur z u  15 Prozent an. 
Österreich,  wie mei n  Vorredner eben sc hon er­
wäh n t  hat, l iegt nac h Italien und I rland an d ritter 
Stel le .  

Das hei ßt, h ier werden offenbar seh r  wenige 
Alkoholko ntrollen i m  Verhältn is zu den a nderen 
0,8-Pro m i l le- Ländern oder gar i m  Verhältnis zu 
den Ländern m it wen iger als 0,8 Promil le d u rch­
geführt. Al lerdi ngs - aber das habe ich jetzt h ier  
nicht festgehalten - kann man wohl andererseits 
sagen ,  daß d ie Österre icher, die einma l  in eine 
Alkohol kontrolle geraten, von a l len 15 unter­
suchten Lä ndern d ie höchste Q uote an Fahrern 
habe n ,  d ie dann ,  wen n  sie überprüft worden sind, 
über dem Grenzwert l iegen - zum indest i h ren 
eigenen Aussagen zufo lge. 

Das bedeutet, wen n  ich es r ic htig i nterpretiere 
- und da folge ich der I nterpretation meines Kol­
lege n vom K u ratori u m  -, daß i n  Österreich 
mehr als i n  a nderen Ländern Alkoholkontrollen 
nur bei wirkl ichem Verdacht d u rc h  d ie Pol i zeibe­
amten d u rc hgefü h rt werden .  U nd das unte rsc hei­
det Sie von den meisten anderen Ländern in Eu­
ropa. 
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Par l a m e n t a r i ,c h e  l , nquete - D i e nstag, 2 ,  \1ii rz  I lll),l 1 9  

Referent Dr .  Ingo Pfafferott 

Wenn man dieses E r gebni.., sieht. was die Auto­
fahrer in Österreich i l�l Verh:iltnis zu elen Fah­
rern in Europa zur polizeilichen Kontrolle 5agen. 
überrascht es nicht. wenn :wch die Frage nach der 
subjektiven Wahrscheinlichkeit, bei einer ganz 
no rmalen Fahrt in eine Alkoholkontrolle geraten 
zu können. in der Tendenz ä h nl ich beantwortet 
wi rd, 

In dieser Graphik s ind alle posit iven Antworten 
auf die Frage. wie hoch man die subjektive Wahr­
scheinlichkeit e inschätzt. bei einer ganz nor m alen 
Fah rt in eine Alkoholkontrolle geraten zu kön­
nen. aufaddiert. Die Antworten: .. selten" . 
" m anch mal", .. i m mer", Ausgelassen ist hier nur 
die Antwort .. nie", 

Die höheren 'iubjektiven Wahrscheinlichkeiten 
finden s ich wieder in  Ländern m it tieferem Alko­
holgrenzwert: m i t  Ausnahme der "i iederi ancle, 
was vielleicht überraschend ist. wenn man erlebt, 
wie i ntensiv die polizeilichen Kontrollen dort ge­
worden sincL Aber w i r  haben hier sehr hohe Wer­
te. vor allen Dingen auch in den Ländern m it den 
ganz niedrigen Alkoholgrenzen, 

Österreich liegt h ier L iemlich in der \1 i tte der­
jenigen Uncler .  für die die O.S- Prom ille-Regelung 
g i lt. Das heißt, möglicherweise ver5tärkt durch 
Aufklä rung5arbeit. durch Kampagnen, überhaupt 
durch die Besprechung des Themas Alkohol i n  
Ö5terreich, i st hier die E inschätzung der subjekti­
ven Wahrschei nlichkei t, von der Polizei erwischt 
oder einmal kontroll iert zu werden. höher. als es 
die tatsächliche E rfahrung eigentlich erwarten 
ließe. 

In einer weiteren Frage wurde die Akzeptanz 
verschiedener \ilaßnahmen zur Reduzierung der 
Alkoholprobleme i m  Straßenverkehr untersucht. 
Die \itaßnah men wurden aufgeführt, und es wur­
cle gefragt, ob man f ü r  oder g�gen die Maßnahme 
eingestellt sei .  Und hier habe ich jetzt zunächst 
nur zwei Beispiele: 

Der Prozentsatz eier Fahrer. die sich f ü r  mehr 
Alkoholkontrollen durch die Polizei aU'iSpricht. 
ist in  allen Lindern sehr hoch, Am höchsten ist er 
wieder in Lindern m it den ohnehin niedrigeren 
Alkoholgrenzwerten und elen Ländern. d ie  auch 
ohnehin schon angeben. daß dort die meisten AI­
koholkontrollen stattfinden. 

E inzi ge Ausnahme i st h ier die frü here Tsche­
choslowakei. wo bereits die aller häufigsten Alko­
holkontrollen festge'itellt wurden. Hier hatten 
56 P rozent der Fahrer berichtet. daß sie schon 
einmal in eine Alkoholkontrolle geraten 5 i nd. 

Auch höhere Strafen werden eher in Ländern 
mit  niedriger Alkoholgrenze befü rwortet. Aller­
dings i st auch dabei der Anteil  der Befürwortel' in 
allen Ländern sehr hoch. Das entspricht eiern. was 

w i r  gerade geh ö rt haben: daß ein sehr großer An­
teil  der Bevölkerung. der irgendwo zwischen S5 
und 90 Prozent liegt. tatsächlich eine starke Alko­
holkontrolle eier Polizei erwartet. 

E i n  ganz anderes E rgebnis zeigt allerdings die 
Einstellung gegenüber niedrigen Alkoholgrenzen 
fü r Fahranfänger. Dieser \1aßnahme sti m men 
eher Fahrer aus Ländern m i t  dem höheren 
Grenzwert von O.S BAK zu. 

E inerseits gibt es aus der Perspektive der Rege­
lung in diesen Undern noch ausreichend Spiel­
raum nach unten. andererseits ist es natürl ich 
eine Regelung. d ie elie meisten der Befragten - es 
s i nd ja alle P KW- Fa h rer. nicht nur junge Fahrer. 
befragt worden - nicht selbst betreffen wü rde. 
E iner solchen Regelung läßt s i c h  offenba r  beson­
ders leicht zusti m men. 

Auffallend ist hier eier Prozentsatz der Befür­
worter bei den österreichischen P KW- Fahrern. 
Vermutlich auch dadurch bedingt. daß gerade bei 
der Durchfü h rung der Lintersuchung. Ende 199 1 .  
die Einführung einer geringen Grenze oder prak­
tisch der O.O-C; renze f ü r  Fahranfänger kurz be­
vorstanel und das doch eine relativ hohe Zusti m­
mung gerade in Ö5terr e ich gefunden hatte. 

D ie Autofahrer in Europa " ind schließlich auch 
um i h re 'vleinung zur gesetzlichen Alkoholgrenze 
in ihrem eigenen Land gebeten worden. Sie wur­
den gefragt. ob sie eine ger ingere Alkoholgrenze 
ocler e ine h öhere Grenze für r ichtig halten bezie­
hungsweise die Beibehaltung eier gegenwärt i g  gel­
tenden Grenze. 

Die Antworten zeigen e ine signifikant höhere 
Lnterstützung eines geringeren BAK - L i m its be­
ziehungsweise sogar e ines Alkoholverbotes für 
Fah rer in denjenigen Lindern. in denen hereits 
e i ne geringere BAK-Grenze besteht. 

Wenn wi r die Antworten je Antwortkategorie 
mit den je Land geltenden BAK-Grenzen zusam­
menbringen und auf die O.S- Prom illegrenze be­
ziehen. ;rgeben s ich die Prozentzahle� in dieser 
Abhildung. Das heißt: In den Länelern. in denen 
niedrigere Grenzwerte beste hen. ist die Akzep­
tanz dieser niedrigeren Werte extrem hoch: mit  
Auo;nahme eier  Tschechoslowakei. wo sich i m mer­
hin 23 Prozent der befragten Fahrer e inen höhe­
ren Grenzwer t  als 0.0 wünschten. Aber auch ela 
liegt eier Wert eier Zust i m mung noch weit über 
de;n aller O.S-P ro m ille- UneleL � 

Dieses E rgebnis läßt erkennen. in welch hohem 
'vlaß die E instellung eier Fahrer zum Alkohol­
grenzwert von elen geltenden Regeln abhängt: Ist 
der gesetzliche Grenzwert erst einmal unter elie  
O.S- Pro m i llegrenze gesunken. w i rd er von elen 
meisten Autofah rern praktisch n icht mehr in Fra­
ge gestellt. 
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20 Par la mentarisc he Enquete - Dienstag. 1. März 1 993 

Referent Dr. Ingo Pfafferott 

Ich möc hte k u rz zusam menfassen :  Fahrer aus 
den Ländern mit einem tieferen Alkoho lgrenz­
wert geben häufiger an, n iemals etwas z u  trinken, 
bevor sie fahren, sie geben häufiger an,  m i nde­
stens e i n ma l  auf Alkohol hin von der Pol i zei kon­
tro l l iert worden zu sei n  und bei normalen Fahr­
ten mit  pol i ze i l ichen Kontrol len zu rec h ne n .  Fer­
ner befürworten sie e i ne Verstärkung der Alko­
holkontro l le n  i n  ihre m  Land und höhere Strafen 
für Alko ho ldelinquente n .  

Die i n  i h re n  Ländern geltenden niedrigeren 
G re nzwerte werden - mit Ausnahme etwa der 
Tsc hechoslowakei - wei testge hend akzeptiert. 

D iese U n tersc h iede zwisc hen diesen beiden 
Ländergruppen können zumi ndest i n  zweierlei 
Richtung i nterpretiert werden .  Ich möc hte zwei 
In te rpretationsversuche machen.  

Erste ns: Die Ei nste l l ung der Autofa h rer und 
die gesetzlichen Regel u ngen zum Alkohol sind 
gleichermaßen Ausd ruck der generel le n  Pro­
blemei nsc hätzung zu diesem Thema in einem 
Land.  Gesetze u nd die von der Bevölkerung aner­
kannten gese llschaftl ichen ormen bedi ngen sich 
gegense itig. 

E i ne zweite Erklärung: Die vorgefu ndenen Un­
tersch iede lassen erkennen, daß Fah rer herabge­
setzte Alkoholgrenzwerte nicht nur  akze ptieren,  
sondern da ß mit  der He rabsetz u ng der Grenzwer­
te e i n  Proze ß der Identifizierung und An passung 
der von staatlicher Seite vorgegebenen und sank­
tionierten Normen e i nsetzt. Das kon nten wir dem 
Bericht aus  den N iederlanden von Herrn Wese­
mann entnehmen, aber auch I nformationen, die 
wir in unserem eigenen Land haben. 

Dazu absc h l ie ße nd zwei Graphiken, die a us der 
sc h l ic hten Auswertu ng der po lizei l ichen U nfal l ­
statisti k d e r  Bu ndesrepubl ik Deutsc h land beru­
hen. (Die entsprechenden Schaubilder werden auf 
die Leinwand projizierc. ) W i r  haben i m  
J a h r  1 973/74 die 0,8- P rom i l le-Rege l u ng einge­
führt; dies ist natürlich nur  auf die motorisierten 
Verkeh rste i l nehmer bezogen.  Wenn Sie hier se­
hen, wie sich der Ante i l  alkoholisierter Fahrer 
und Fu ßgänger pro tausend U nfallbetei l igte in  
der Bu ndesrepubl ik Deutschland entwickelt hat, 
können S ie erkennen, daß der Antei l  bei den 
F u ßgängern gleichgebl ieben oder sogar noch et­
was gestiegen ist i n  d ieser Ze it,  was i n  etwa auch 
dem leicht a ngestiegenen Alkoholkonsum insge­
sa mt entspric ht, bei den Autofahrern aber e i n  
konti n u ierl icher Rückgang d e r  Alkohol isierten 
bei U nfäl le n  mit  Personenschaden festzustellen 
war, nämlich von etwa über 8 Prozent i m  Jah­
re 1 975 auf i n zwischen unter 5 Prozent  i m  Jah­
re 1 990. - Bis dah i n  ge ht dieser Vergleich.  

Das ä u ßert sich auch bei den U nfäl len m it Per­
sonenschaden. Diesbezüglich haben wir i n  der 

Bu ndesrepubl ik Deutschland bei U nfällen mit  
Personenschaden o h ne Alkohol ungefähr den 
gleichen Wert erha lten - mit  Schwankungen 
über die Zeit von 1 975 bis 1 990. Bei den U nfäl len 
d u rc h  Alkohol mit  Personensc haden ist  e in steti­
ger Rückgang zu verzeichnen,  u nd zwar auf etwa 
zwei Drittel des Wertes von 1 975. 

Damit bestätigt sich im wesentl ichen die Aussa­
ge u nserer Ko llege n aus dem Bereich der Sicher­
heits- und U nfal lforsch ung, die i m mer wieder sa­
gen ,  daß entsc heidend fü r die Veränderung der 
Alkoholisierung i m  Straßenverkehr das Triumvi­
rat von gesetzlicher Regelu ng, pol izei l ic her Ü ber­
wac h u ng und Akze ptanz d ieser gesetzl iche n  Re­
ge l u ng und polize i l ichen Ü be rwac h u n g  durch die 
Bevöl kerung ist. 

Ich möchte zum Sc hluß etwas richtigstel Ien :  In 
der Bu ndesrepubl ik Deutsch land ist die Entsc hei­
dung über eine Absenkung auf 0,5 P ro m i lle noch 
nicht gefa l len.  Das ist nämlich noch nicht parla­
mentarisch behandelt worde n ,  und ich werde i n  
Kü rze voraussichtl ic h  einem ähn lichen Kreis wie 
h ier,  noc h im ersten Halbjahr 1 993, nämlich dem 
Rechts- und Verkehrsaussc h u ß  des Bu ndestages, 
einen derartigen Bericht abgeben. Auch dort w i rd 
dann diskutiert werden ,  ob man noch in diesem 
Jahr zu e i ner e i n heitlichen Gesetzgebung für 
West- und Ostdeutschland kommt.  I m  letzten 
Jahr,  mit  dem Übergang von 1 992 nach 1 993, ist 
die Entscheid u ng lediglich verschleppt worde n .  
S i e  ist noch nicht getroffe n .  - Schönen D a n k  f ü r  
I h re Aufmerksa m keit .  (BeifaLl. ) 10.44 

Vorsitzende P räsidentin Dr .  Heide Schmidt: 
Danke, Herr Dr. Pfafferott. 

Ich darf als nächsten den sechsten Referente n ,  
Herrn U n i versitätsprofessor Dr.  Lesch v o n  d e r  
U n i versitätsk l i n i k  für Psych iatrie i n  W i e n ,  bitte n ,  
zum Thema " Das Trin kverhalten in Österreich -
Stellenwert für die Verkeh rssic herheit" zu refe­
riere n .  - Bitte, Herr Doktor .  

10.45 

"Das Trinkverhalten in Österreich -
Stellenwert für die Verkehrssicherheit" 

Referent U n i versitätsprofessor Dr. Otto- M i ­
chael Lesch ( U niversitäts k l i n i k  für Psyc hiatrie, 
Wien): Seh r  geehrte Frau P räsident!  Sehr geehr­
ter Herr Bu ndesm i n ister! Meine Damen und Her­
ren !  Ich möchte versuchen ,  in 10 M i nuten darzu­
ste l len,  wie ich die diesbezügl iche Situation in 
Österreich,  ja im Trin kverhalten überhaupt sehe. 
Wir  haben vorhin  gehört, daß e i ne Maßnahme 
nur  dann Sinn hat,  wenn sie auch von der Bevö l­
kerung akzeptiert wird.  Ich glaube daher, man 
sol lte verhindern, daß die Pol i zei i n  e i ne S ituation 
kommt, etwas exe k utieren zu m üssen ,  h inter dem 
n ie ma nd steht. 
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Pa r l a me n ta r i sc he 1 . 11li ucte - D i e nstag:. 2 .  \1iirz 1 993 2 1  

Referent UniHrsitätsprofessor Dr .  Otto-Michael Lesch 

\iormalerwei�e - wenn ich solche Fortbil­
clungsreferate h:llte - frage ich immer die Anwe­
senden: Wer von Ihnen ist noch nie mit über 
G.R Promil le Auto gefahren'? - Das werde ich 
hier nicht tun. Aber normalerweise zeigen nur 
zwei bis drei Leute auf. und der Rest gibt zu. sich 
nicht immer daran gehalten zu haben. 

Österreich verfügt über das Anton-Proksch-In­
stitut. und Sie wissen. daß clort mit dem Boltz­
mann-Institut gemeinsam eine Menge an epide­
miol ogischer Forschung in Österreich geleistet 
wurde. Wir verfügen also Llber sehr gute Zahlen 
hinsichtlich des Trinkverhaltens in Österreich. Da 
die Fragen oft nicht sehr verläßlich sind. ist es 
doch notwendig. diese Fragen mit entsprechen­
den biologischen Parametern zu ergänzen. um 
auch den Wahrheitsgehalt der Aussage nachwei­
sen zu können. 

Wenn ich clas erste Dia haben darf: Bier und 
Wein ist ein Genußmittel. Wenn man in manchen 
Regionen in Österreich fragt: Ist A lkohol ein 
Grundnahrungsmittel wie \ Iilch und Brot" . gibt 
es Regionen. wo R5 Prozent ja sagen. Das führt zu 
folgendem Trinkverhalten - wenn ich das näch­
ste Dia haben darf - :  

Das ist eine epidemiologische Studie. 
2 000 Personen in ganz Österreich wurden reprä­
sentativ befragt. und zwar in verschiedenen Bun­
desländern: Burgenland. Wien und Niecleröster­
reich. 

Das Burgenland. das ich am besten kenne. weil 
ich der Leiter des Psychosozialen Dienstes Bur­
genland bin und seit nunmehr 15 Jahren '+-W Fa­
milien beobachte im Hinblick darauf. wie es mit 
Alkohol ausschaut. wie es mit Folgeschäden aus­
schaut. mit Unfällen und so weiter. Ich glaube 
also. ich habe hier einen ganz guten Einblick. was 
hier wirklich passiert. 

Sie sehen. daß im Burgenland nur 7 Prozent 
der erwachsenen \Iänner keinen Alkohol trinken. 
daß aber 33 Prozent - jeder dritte erwachsene 
\1ann - mehr als .+20 Gramm reinen Alkohol 
pro Woche trinkt. clas heißt mehr als 60 Gramm 
pro Tag. Das 5ind etwa fünf Viertel Wein täglich! 
Sie können also annehmen. daß jeder dritte er­
wachsene :vlann des Burgenlancles zeitweilig alko­
holisiert Auto fährt. In Wien sind es 17 Prozent. 
in Tirol 17 Prozent - bei den Frauen sind es we­
niger. 

\Ian kann sich also vorstellen. daß eine große 
Zahl an \1 ännern und Frauen zeitweilig alkoholi-
5iert Auto fährt. Das bringt auch eine entspre­
chende Problematik im Gesundheitswesen. und 
wir sind nicht umsonst. was die Toten, was die 
Arbeitsunfälle in Europa betrifft. im Spitzenbe­
reich, zum Lnterschied von den Ländern. in de­
nen nicht so permissiv Alkohol getrunken wird. 

Ich habe mir die Arbeit gemacht und habe das 
auch noch biologisch abgesichert - wenn ich 
dazu die erste Folie haben darf: Wir haben hier 
folgendes gemacht:  Wir haben hier 1 02 Aufnah­
men des Krankenhauses Kittsee untersucht und 
haben gefragt: Trinken Sie normal, so wie alle an­
deren auch. oder trinken Sie meh(J. und haben 
nur jene in die Studie aufgenommen. die gesagt 
haben. sie trinken normal, so wie alle anderen 
hier auch. Es gibt einen biologischen \1arker -
C DT - .  der im Blut zu messen ist und der nur 
dann positiv wird. wenn mehr als HO Gramm rei­
ner Alkohol über mindestens drei Wochen regel­
mäßig getrunken werden. 

Die waren also hei der Aufnahme abstinent. das 
Alkomatergebnis war negativ. und wir haben 
dann diesen biologischen Marker kontroll iert. um 
zu schauen: War er wirklich abstinent. oder hat er 
mehr als RO Gramm Alkohol über drei Wochen 
täglich getrunken - das sind fast z\l;ei Liter Wein 
täglich - )  

und Sie sehen. daß bei den Routine-Chirurgie­
Aufnahmen. das waren Leistenhernien. \Iagen­
operationen. Gallenblasenoperationen und so 
we iter. 1 X Prozent mehr als RO Gramm trinken. 
während es auf den internen Abteilungen 
30.8 Prozent \l;aren - je nach Diagnose. Dorthin 
kamen ja mehrere wegen Alkoholfolgeerkran­
kungen. deswegen ist es dort höher. Das ist ei­
gentlich ganz klar. 

Aber das zeigt doch ganz deutlich. daß wir da­
mit rechnen müssen. daß eine große Gruppe von 
Personen alkoholisiert Auto fährt. Das heißt also. 
wenn wir jetzt als Ausgangspunkt einer Untersu­
chung Cnfälle nehmen und dann schauen, wer 
von den Beteiligten alkoholisiert war, wird man 
die Normalbevölkerung - jetzt nur bezogen auf 
den Alkoholkonsum - finden. Um zu sagen. daß 
Alkohol 5icher einen Zusammenhang hat mit 
dem Unfall. muß ja die Zahl höher sein als in der 
\ior malbevölkerung. Also wenn Sie 1 7  bis 
30 Prozent finden. finden Sie nichts anderes als 
die Normalverteilung. Das ist logisch. glaube ich. 

Das folgende Dia stammt aus einer Studie. wo 
wir altersspezifisch untersucht haben. wieviel 
Prozent der Unfälle alkoholbeciingt sind. Sie se­
hen. daß vor allem bei jenen bis zum 2-t Le bens­
jahr fast die Hälfte alkoholbedingt ist. In diesem 
Alter spiel t  also der Alkohol eine ganz wichtige 
Rolle. während bei den Älteren weitaus weniger 
sicher ist. wieweit hier ein Zusammenhang be­
steht. 

Daß Sie mich aber bitte nicht falsch verstehen 
und meinen. ich würde glauben. daß Alkohol die 
Fahrtüchtigkeit nicht beeinflußt. Diesbezüglich 
bin ich mit meinen Vorrednern völlig d'accord. 
daß Alkohol die Fahrtüchtigkeit beeinträchtigt. 
Ich möchte Ihnen nur zeigen. daß es ein bißehen 
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Referent Universitätsprofessor Dr. Otto-Michael Lesch 

komplizierter ist, und waru m auch 0,5 Promi lle 
als Lösungsmöglich keit oder Diskussionspu n k t  
gar n i c h t  s o  d u m m  sind. 

Das folgende Dia stammt von einen Tri n k ver­
such;  e i ner dieser Trin kenden war auch ic h .  W i r  
haben e ntsprec hende Alkoholmengen zu u ns 
nehmen m üssen und haben den Anstieg des Ätha­
nols u nd den Anstieg des Methanols gemessen .  
U nd Sie sehe n ,  daß bei e i ner Menge v o n  ü ber 
0,4 Pro m i l le das Äthanol dem Methanol gegen­
über bevorzugt behandelt wird .  Das heißt, daß,  
wen n  Sie ständ ig über 0,5 P ro m il le habe n ,  dieses 
Methanol n icht ausgesc hieden wird .  U nd das. was 
unsere zerebralen Schäden und Besc hwerden her­
vorruft, das, was vorhin meine Vorredner be­
schrieben haben mit  der Leistu ngsreduktio n ,  mit  
der  Augensymptomati k ,  mit  der  Enthemmung,  
mit  Persönl ichkeitsveränderu ngen, ist  vor al lem 
das, was i n  diesem Abbaup rodukt  entsteht, näm­
lich i m  Abbaup rod ukt des Methanols u nd eben 
auch des Ätha nols, sodaß nach meinem Dafü rhal­
ten gew ü nscht wäre: keine Zufuhr von Alkohol .  
- Was aber nicht 0,0 Pro m i l le bedeutet, we il  un­
ser norma ler Al koholspiegel ,  den wir  i m  Körper 
habe n ,  bei 0, I und 0,2 Promil le  l iegt, auch wenn 
man nur Äpfel i ßt ,  denn al les, was Zucker ist. 
wird ja vergoren .  

Wir w issen,  daß i m  Anstieg d i e  Wirkung a m  
stärksten ist, wir  wissen aber auch, daß i m  H i n ­
blick a u f  Spätfolge n ,  auf die " Kater"- Folgen,  die­
se 0,5 Promil le viel leicht gan z  gü nstig wären. 

Wir  wissen auch a us einer Reihe von Stud ien,  
daß diese Aldehyde s ich mit  körpereigenen Sub­
stanzen verbinden, die etwas mit  Aggressivität, 
mit  Beloh nungssystem und m it Angst z u  tun ha­
ben u nd dann soge nan nte falsche Morphine ma­
chen, wo man sich auch wieder vorstellen kann,  
daß dann Sti m m u ngs- und Antriebsveränderun­
gen stattfinden.  Ich glaube, daß es  ganz wichtig 
ist,  daß d iese Aldehyde so wenig wie mögl ich ge­
bi ldet werde n .  D ie Japaner etwa haben einen 
Stoffwechseldefekt,  wo d iese Substanze n  sehr 
hoch werden ,  u nd deshalb werden sie auch so 
rasch rot, wei l  sc hon ganz wenig Alkohol konsum 
wirkt.  D iese Wirkung ist an sich ja bekannt.  

u n  ganz k u rz zur Wirkung, und als Absc h l u ß  
die Frage, wie m a n  das beeinflussen k a n n  u nd 
welche Fehler man nicht machen darf. 

Das ist das E i n maleins der Lerntheorie, das ist 
so wie: e i nmal e i ns ist e ins, und nicht: e i n mal e i ns 
ist fünf. - Man we iß,  daß das Verhalten e i nes 
Menschen mit ei ner Konsequenz - Belo h n ung 
oder Bestrafung - nur dann veränderba r ist, 
wen n  zwei Bedi ngu ngen erfü l lt  s ind.  Die erste 
Bedingung ist, daß Verhalten und Konseq uenz ei­
nen zeitl ich engen Zusammenhang haben m u ß, 
und als zweites, daß es kontingent sei n  m u ß ,  das 
heißt, daß es n icht manchmal passiert und 

manc hmal nicht.  Wen n  etwas nur manchmal  pas­
siert, da n n  wird das Verhalten verstärkt, es ent­
steht also genau das Gegenteil von dem ,  was man 
möc hte. Also wenn man zeitwe i l ig nur a l le tau­
send mal  bestraft wird und i m mer wieder we iß,  
daß man fahren kan n ,  o h ne daß man bestraft 
wird, wird das Verhalte n  noch verstärkt.  

Was bedeutet das jetzt als Vorsch lag nicht nur 
i n  bezug auf die Verke hrssic herheit, aber auch in 
bezug auf die Verkehrssicherheit, was ist meiner 
Meinung nach als Gesamtpaket a nzustrebe n ,  ne­
ben der Tatsache e i ner 0,5-Pro m i l legrenze als nur  
e inem kleinen P u n k t  des Ganzen? 

Das erste ist die Red uktion der Äthanolaufnah­
me, bevor man i n  das Auto steigt, in den Gaststät­
ten und am Arbe itsp latz - denn dort beginnen 
die Leute zu trinken. Ich meine hier das Anbieten 
des sc hwedisc hen Model ls,  d ie Förderung von so­
genan nten L ightgetränken,  Bier und We i n ,  aber 
ganz e i nfach mit wen iger Al koho lgehalt. 

Das zweite sind Maßnahmen,  die den Äthanol­
gehalt bewußter machen,  u nd zwar bereits bei 
Fahrtantritt bewu ßter machen. Ich glaube, wen n  
wir 0 , 5  Promi l le einführen,  kön nte m a n  Maßnah­
men fördern - wie es zum Tei l  schon i n  Amerika 
ist - ,  wie etwa Alko maten i n  den Gaststätten. 
Man wi rft zwe imal 1 0  S h i nein u nd kann messen,  
wieviel P ro m i l le man hat ,  ob man noch fah rtüch­
tig ist oder nicht.  Damit würde e i nerseits der Wirt 
etwas verdiene n ,  und auf der anderen Seite w ü rde 
einem das vor Fahrtantritt die Problematik be­
wußt machen. 

Ich sehe nach wie vor n icht e i n ,  warum es n icht 
möglich ist - technisch wäre das ei nfach mach­
bar - ,  daß ein Gerät ins Auto e i ngebaut w i rd,  
daß das Auto n icht startet, wen n  man über 
0,5 Promi l le hat. Das gibt es ja  schon. U nd ich 
sehe es vor al lem nicht e i n  bei Rückfal ltätern,  de­
nen der Führerschein weggenom men wu rde u nd 
die trotzdem fah re n .  Ich habe viele Patienten ,  die 
dann ga nz einfach weiterhin o h ne Führe rschein 
d u rch d ie Gegend fahren u nd dann auch n icht 
behandelt werden .  Ich glaube, das Konsequente­
ste und das Ehrl ichste wäre, we n n  man etwas in 
dieser Richtung machen möc hte, 0,5 P ro m i l le 
einzuführen,  wei l  das e i ne sin n vo l le G re nze ist, 
aber gleichzeitig, z u m i ndest für Rückfal l täter, 
keine Bestrafung vorzusehen, sondern vorzu­
sch reiben, daß ein solches Gerät ins Auto e i nge­
baut wird.  - Danke sc hön.  (Beifall.) 10.54 

Vorsitzende Präsidentin Dr. He ide Schmidt: 
Danke, Herr Professor .  

Ich darf  jetzt Herrn B u ndes m i n ister K l i m a  u m  
sei ne Ausfü hrungen bitten. 
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Referent Bundesminister für öffentl iche Wirtschaft und Verkehr \lag. Viktor Klima 

" Verkehrssicherheits paket unter besonderer 
Berücksichtigung der Erhöhung der 

Verkehrssicherheit durch Absenkung des 
Alkoholgrenzwertes" 

I n .5"; 
Referent Bu ndesm i n ister für öffent l i che W i rt ­

'>chaft und Verkehr Mag .  V ik tor Klima: Fr:1U Prä­
.,ide n t i n '  �Ie i ne Damen und Herren Abgeord ne­
ten !  Meine 'ieh r  geeh rten  Damen und Herre n !  Es 
ist me ine Aufgabe. d ieses Thema .. Sen k u ng der 
Pro m i l legrenze" im Gesa m tzusam menhang der 
Verkeh r'is icherheitsma ßnahmen darzustel len .  
aber  er lauben  S ie mi r  vore rst e i n ige persö n l iche  
Bemerkunge n .  

Ich  habe a u s  elen  Referaten b isher d e n  E i n ­
druck gewonnen .  daß  d i e  Fachleute.  d i e  �Ied iz i ­
ner  uns  k lar  sage n .  am besten wären 0. 1 bis  
0.2 P ro m i l le .  daß s ie uns  aber  a uch sage n .  daß w i r  
e ine k l a re .  �tarke Kontro l le brauchen .  S i e  haben 
uns aber auch gesagt ,  daß d ie  Akzepta n z  der Be­
völ kerung fü r d iese \ laßnah men ein ganz wesen t­
l icher Faktor ist .  

\11ei ne seh r  geehrten Damen und Herren ! I n  
d iesem Zusa m menhang ist i n  den letzten Tagen 
in der öffent l ichen Disk ussion sehr  oft auch vom 
.,d ress ierten Menschen"  und ;i h n l ichem die Rede 
gewesen .  Ich möchte daher  persö n l ic h  h ier  ganz 
k lar  sagen :  Auch ich b in  gegen den d ressierten 
\lensc hen .  Ich t r i nke ganz gerne e i n  gutes G läs­
chen  Alkohol  und u n terstütze le idenschaft l i ch  -
ich sage das w i rk l i ch  m i t  a l lem Nachdruck - a l le 
\bßnahmen ,  die dazu beitragen ,  d ie  E i genve r­
:wtwort u ng der Le nker  zu stärken,  :Vla ßnahmen ,  
w ie  s ie m i t  den Akt ionen ., Don ' t  dr ink  ancl d r i ve" 
gestartet wurden,  Maßnahmen ,  wie sie von Zei ­
tungen  und e lektron ischen Medien gestartet wer­
den,  \/a ßna h me n ,  wie  s ie auch von den Autofa h ­
rer -K l ubs getragen werclen .  Das i s t  e i n  ganz we­
o;ent l i ches Element i n  u nserem Bem ühen ,  me ine 
Damen und Herren .  wen i ge r  Verkeh rstote d u rc h  
Alkohol  a u f  Österre ichs  SO'a ßen z u  haben.  

Angesichts der Tatsache, daß w i r  be i den U n ­
fä l l en  n ur etwa e in  Vierte l Al le i n u n fä l le haben,  
und daß  es bei  dre i  V iertel der  L nfä l le  e ine Op­
fer- u nd Täter -Bezieh u ng g ibt .  g laube ich ,  daß 
wir a ls  Ge.,etzgeher a u fgerufen  s ind,  zum Sc h utze 
der O pfer auch  Rege l ungen zu  über legen und Re­
gel u ngen e inzuführe n .  die dazu beit r�gen .  daß 
w i r  d ie Anzahl  der Verkehrstoten i n  Osterre i ch  
.,enken  können .  

Auch wenn es  manchen von I h nen  bereits läst ig 
i,t, ich wiederhole es neuer l i ch :  W i r  s ind in Öster­
re ich gut in k u l t u rel len Fragen ,  in w i rtschaft l i ­
chen Fragen .  w i r  haben aber e ine i n  E uropa be­
schämende Pos i t io n .  was d ie Anza h l  der Ver­
kehrstoten betr ifft .  W i r  l iegen näml ich  - es wur­
de heute schon er\\l ä h nt - an vorletzter Ste l le i n  
Europa.  Und ich  g laube ,  daß  w i r  a l s  Pol i t i ker  u n d  

wi r a l s  Gesetzgeber a u fgerufen s ind .  h ier  en tspre­
chende \lla ßna h l1len zu setzen .  

D e r  Verkeh r'>a ussc h u ß  u nd d ie  B undesregie­
rung  haben e i n  gesz\ll1tes Paket von :-Vla ß n a h men 
vorbere i tet u nd vorgesch lagen .  Ich  glaube.  es ist  
wic ht ig ,  S ie zu  i nform ieren. daß  w i r  uns  jetzt 
n i c h t  n u r  popul ist isc h .  we i l  es l ustig ist .  u m  e in  
best i m m tes Thema k ümmern. sondern d a ß  wir  
i nsgesamt - u nd h ier  danke i ch  elem Verkehrs­
a ussc h u ß  - in e inem gesamten Paket von Maß­
n a h men e ine deut l iche Sen k ung der Zah l  der L n ­
fäl l e  u n d  e i n e  deut l iche Sen k u n g  d e r  Z a h l  eier 
Verkeh rstoten erreichen \\Io l len .  An d ieser Ste l le 
möchte ich etwa den verpf l ichtenden E i nbau von 
au tomatischen .  techn ischen Geschwind igke i tsbe­
grenzu ngen be i Lastkraftwagen und Autobussen 
erwähnen.  etwas. was ab I .  Oktober ! lJlJ4 kom­
men sol l .  

E i n  weiterer Punkt :  d ie  stärkere techn ische S i ­
cherhe i tsüberp rü fung aus dem Ausland here in ­
kom mender Fah rzeuge. 

E i n  weiterer  Punkt :  die se lekt ive Gesc hw i nd ig­
ke i tsbegrenzung an L n fa l l häufu ngspu n kten -
das ist e in  ga n z  wC5e nt l icher  Te i l  d ieser :Vlaßnah­
Illen .  I A bg. Fum: H 11 17l  \' iihernill ll 7 l r  den Vor­
I'irz. ) 

E i n  weiterer Punkt :  d ie sr: irkere Verkehrsüber­
wac h u ng in den Bere ichen Geschw ind igke i t  und 
A l kohol .  S ie w issen ,  daß  vorgesch lagen is t .  daß 
50 P rozent der  Strafe i nnah illen - Sie w isse n ja,  
daß jetzt d ie  Strafrah men erhöht wurde n .  es s ind 
daher  Illehr  E i n nahmen zu erwarten - zweckge­
b u nden für tech n ische Ausrüstung  und Personal  
zu  e i ner  stä rkeren Cberwac h u n g  e i ngesetzt  wer­
den so l len .  

I ch  gehe davon a us. daß aufgrunel der E rhö­
h u ng des Strafrah mens, wie sie d ur c hgefüh rt wur­
de, ausre ichende \l i ttel für d ie  Stra ßenerha l tung 
z ur Verfügu n g  stehen .  

Es s ind i n  d iesem Paket aber a uch \ll aßnahmen 
zum Sc hutz eier  Fu ßgänger und  zum Sch utz eier 
n i ch t  moto ris ierten Verkehrste i l nehmer entha l ­
ten .  

:Vle ine Damen u n d  Herren !  Bei a l l  d iesen \Ilaß­
nahmen kommen w i r  n icht  auf  d ie  I elee . zu fra­
gen :  \I u r  stärker kontro l l ieren '? sondern w i r  s ind 
auch  i lll Verkeh rsaussc h u ß  davon überze ugt ,  daß 
w i r  zusätz l ic h  d iese Besc h rä n k u nge n .  d iese neuen 
gesetz l ichen Rege lungen brauchen .  

I ch  verstehe es  elaher  n icht ,  daß w i r  gerade 
be i m  Thema P ro m i l legrenze eher  zyn isc h  Illei­
nen: Es gen ügt. mehr zu  kontro l l i e ren .  D ie  rv1edi­
z i ner  haben recht  k lar ausgedrückt .  daß i h nen 
jede \lenge Alkohol im B lu t  zuv ie l  ist .  Was w i r  
Po l i t i ker  jetzt abzuwägen haben - und e iner  der 
Fach leute hat  es ja k l a r  aufgeze igt - .  ist :  W ie ist 
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Referent Bu ndesmin ister für öffent liche Wi rtschaft und Verkehr Mag. Viktor Klima 

der europäische Trend und wie ist die Akzeptanz 
seitens der österreich ischen Bevö lkerung? 

Meine Damen und Herre n !  Das Thema Al ko­
hol ist so wie das Thema Geschwindigkeit sehr 
dri ngend. Wir haben in den letzten Jah rzehnten 
eine Reduktion der d u rc h  Al kohol konsum verur­
sac hten U nfälle erreicht,  aber wir m u ßten im Jah­
re 1 992 - auch das wurde schon a ngeführt -
bedauerlicherweise wieder einen Anstieg ver­
zeic h nen.  Es hat im Jahre 1 992 gegenüber 1 99 1  
eine Zunahme der Verkehrsu nfä l le unter Alko­
holeinfl u ß  um etwa 7 P rozent gegeben, die Zahl 
der alkoholisierten Bete i l igten hat sich von 1 99 1  
auf 1 992 um etwa 7 P rozent erhöht, und die Zah l  
d e r  Verletzte n h a t  s i c h  u m  etwa 2 P rozent e rhöht. 
Bei der Zah l  der Ve rkehrstoten hat es ei nen An­
stieg von etwa 9 Prozent von 1 99 1  auf 1 992 gege­
ben .  

I c h  glaube, das können w i r  n icht  als Bagatelle 
bezeic hnen. Wir  s ind hier wirkl ich aufgefordert, 
die Anzahl der Verkehrstoten d u rc h  Alkohol als 
ernst zu nehmendes Problem zu sehen.  

Meine Damen und Herre n !  Ich möchte nur 
gan z  kurz meine wesentl ichen Argume nte wie­
derholen :  Es ist aus meiner Sicht u nbestritten, 
daß wir mit e i ner besseren Ü be rwach u ng eine 
Sen k ung eier Zahl der U nfälle u nd eine Sen k u ng 
der Zahl der Verkeh rstoten erreichen können. 
Bessere Überwachung heißt auch - wie die Bei­
spiele gezeigt haben - , me hr statistische Ran­
dom - ,  also Zufal lsüberwachung zuzulassen ,  das 
hei ßt:  n icht n u r  Überwachung bei begrü ndetem 
Verdac ht. Stärkere Ü berwac h u n g  hei ßt aber 
auch:  mehr Geräte und mehr Personal .  

Wir haben also die Chance, d u rc h  e i ne stärkere 
Überwach u ng die Anzahl der Verkehrstoten zu 
sen ke n .  Wir wollen aber auch erreichen - und 
das haben diese wissenschaftl ichen Vorträge k lar 
gezeigt - ,  daß es durch e i ne Sen k ung der Promil­
legrenze von 0,8 auf 0,5 Prom il le  zu wen iger U n­
fä l len mit Verkehrstoten ko mmt.  E i ne Senkung 
der P romillegren ze, die - wie die Vorträge ja ge­
zeigt haben - auch zu einer Sen k u ng des D urc h­
sch n ittswertes führe n  wird .  E i ne Sen k u n g  der 
Pro m i l legrenze, die auch Akzepta n z  i n  der Bevöl­
kerung fi ndet. 

Meine Damen und Herre n !  Den besten Effekt 
werden wir Verke h rspol i t iker e rreichen, wenn 
wir beides tun:  Wenn wir  eine stärkere Ü berwa­
chung u nd e i ne Sen k u ng der Promil legrenze 
durchführe n !  

U nterstützen S i e  a l s  Abgeord nete bitte die ver­
antwortungsbewu ßten Verkehrspo l it iker,  den 
Verkehrsaussch u ß , der mehrheitl ich d ieselbe 
Me i nung vertritt, unterstützen Sie mich als Ver­
kehrsm i n ister bei diesen Bem ü h u nge n ,  bei unser 
al ler Bemüh u ngen ,  die Anzahl der Verkeh rstoten 

in Österreich zu sen ken!  - Dan ke schön. (Bei­
fall. ) J J '()2 

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums: Herr 
Bu ndes m i n ister!  Ich  danke für diese Wortmel­
d u ng. 

1 1 .  Punkt: D iskussion über die Referate 

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums: W i r  
kommen jetzt zur Diskussionsrunde, wobei wir  i n  
der ersten Ru nde noch den von den versc hiede­
nen I nteressenvertretungen,  Organisatione n  und 
Ministerien anwesenden Experten die Gelegen­
heit zur Wortme ldung gebe n ,  i n  der nächsten 
Ru nde kommen dann die Abgeordneten zu Wort. 

Zu Wort gemeldet ist als e rster Herr M i n isteri­
al rat G r u ndtner vom Bundesminister ium für In­
neres. 

J J .03 

Oberrat Dr. Herbert Grundtner ( B u ndesm ini­
sterium für I n neres) :  Ich  darf  für das Bundesmi­
n ister ium für I n neres mittei len,  daß wir  im Rah­
men eier Mei n u ngsbildung i m  M i n iste r i u m  zur  
Ansicht gekommen s i nd,  daß der  P u n kt,  den Herr 
Minister K l i ma gerade genannt  hat,  für u ns von 
der Kontrol lseite her wic htig ist, nämlich die je­
derzeitige Vornahme des Alkomattests. Sie wissen 
- aus der Statist i k  geht es hervor, u nd d ie Redner 
haben es ja  gesagt - ,  daß derzeit nur  beim Vor­
l iegen von Symptomen der Alkomattest d u rchge­
führt werden darf u nd sich u nsere Beamten ein­
deutig daran halte n .  Wir  kö nnen aber aus diesem 
Grund d ie Alkoholgrenze für Fahranfä nger -
die 0, 1 Promil le - derzeit  nicht übe rprüfen.  Es 
kann uns n iemand vorwerfe n ,  daß wir  h ier keine 
Kontrolle durchfü h ren,  so ndern es ist uns nicht 
möglic h ,  wei l  h ier  keine Symptome vorliege n ,  u m  
e i ne derartige Überprüfung d u rchzuführen.  

Es war al len Abgeordneten anläßl ich der 
1 3 . KFG- Novel le bereits klar,  daß uns o h ne e i ne 
Änderung der StVO d ie Durchführung ei nes AI­
komattests nicht möglich ist .  Das wäre e i ne wich­
tige Voraussetzung, u m  hier e i ne Kontrol le, zum 
Beispiel im Rah me n  e ines P lanquadrates, durch­
zuführe n .  Wir  d ü rfen ja  auch Kraftfah rzeuge 
kontrol l ieren, auch wenn wir kei nerlei Beden ken 
haben, das heißt, w i r  können sie jederzeit anhal­
ten u nd kontro l l ieren, ob sie tec h n isch i n  Ord­
n u ng sind - wir wissen vorher nicht,  ob sie tech ­
n isch i n  Ordnung sind. Gena uso so llte e s  auch 
beim angehaltenen Len ker möglich se i n ,  jederze it  
zu kontro l l ieren, ob hier e i ne Bee i nträc htigung 
a ufgrund des Atemalkoholgehalts gegeben ist,  
also ob der Betreffende alkohol isiert u nterwegs 
ist oder n icht. Ohne diese Maßnahme wird der 
Ruf nach e i ner Verstärkung der Kontrolle verhal­
len, denn gerade bei G renzwerten ist es uns nicht 
möglic h ,  Kontrol len d urch z ufü h ren. 
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Oberrat Dr .  Herbert Grundtner 

Zum wesent l ichsten Disk ussionsp u n kt .  zum 
Hauptthema .. Sen k u n g  der 0 .8-Promi l legrenze" . 
möchten w i r  darauf  h i nweise n .  daß d iese Grenze 
erst 1 9i1 l  i n  Öqerre ich  e inge f ü h rt wurde .  Vorher 
hat es überhaupt keine Alkoho lgrenze gegeben .  
n u r  dur c h  J ud i katur ist man damals be i u ngefähr  
I Pro m i l le bestraft worden .  

\V i r  möchten weiters darauf  h i nweise n .  daß d ie 
0.8- P romi l legrenze ja keine f ixe Grenze ist - das 
\\- ur de h ier  n icht  gesagt .  Die 0 .8-Prom i l legrenze 
ist led ig l i ch  e i ne Beweisgren ze :  Ab 0.8 Promi l le 
und darüber gibt es ke inen Gegenbeweis mehr .  
e nter 0.8 P ro m i l le gibt es gena uso Be'itrafungen 
- Herr D i rektor Bogner hat es in se inem Referat 
bere i ts gesagt - .  in der P raxis  bis 0..,1. Pro mi l le i m  
Z usammenhang m i t  e i n e m  Ci u tachten ei nes 
Amtsarztes. Es gibt x Verwa l tungsger ich tshofent­
sche idunge n .  wo Personen m it 0.8 P ro m i l le und 
aufgrund ei nes Gutac htens des Amtsarztes nach­
gewiesener Fah rbee i n trächt igung bestraft wur­
elen .  Es g ibt  daher also bere its jetzt d ie  Mögl ich­
keit .  unter 0.8 Pro m i l l e  zu  gehen .  

Wir  treten fü r  e ine  Sen k u ng der  Pro m i l legren­
ze  e in :  unser Herr  i'- l i n ister hat das bere i ts I 990 in  
e inem Verkehrss icherheitskonzept vorgeste l l t .  
Bei  eier  Festsetzung der  Grenze g ib t  es  ke ine f ixe 
Rege lung, Wir haben damals ein '>lod e i l  m i t OA 
u nd 0.2 Prom i l le präsentiert .  D i e  Experten haben 
5ich dafür a usgesprochen .  daß die Grenze dort 
se i n  sol l te - das ist auch unse re Ansicht  - .  wo 
vom med i z i n isc he n Stand p u n k t  aus die .Fa hrbe­
e inträcht igung begi n nt .  - Das m üssen n ich t  un­
bed i ngt 0.5 Promi l l e  sei n .  das  kan n  auch n iedr i ­
ger sei n .  Es wurde heute sc hon die O .O- P rom i l le ­
grenze ins  Sp ie l  gebracht .  

Ich darf  darauf  h i n weisen .  d a ß  i n  Österreich 
5chon auf  sehr  v ie len Gebieten d ie  O .O- P ro m i l le ­
grenze g i l t .  Zum Beispiel  wurde 1 979 das GgSt. 
das Gefahrgutbeförderungsgesetz Stra ße. h ier  i m  
Par lament besch lossen .  H ier g ibt  es d i e  O .O-Pro­
m i l legrenze und ein Verbot des Z u-sich-Nehmens 
von Alkohol his zu acht Stunden vor Fah rtantr i tt .  
u nd zwar g i l t  das für das Lenken  a l ler Fahrzeuge. 
n ich t  n ur von Lastkraftwagen .  sondern auch a l ler  
P K Ws und Komhis .  wen n  Gefahrgut über  d ie 
K le inmenge h i naus befördert w i rd .  

E s  gibt weiters d i e  O .O-Pro m i l legrenze i n  Öster­
reich a u f  dem Sektor der O m n ibusse. u nd zwar 
bei m  Gelegen heitsverkehrs .  nach der Betriebs­
ordn ung für den n icht  l in ienmä ßigen Personen­
verkehr laut  Verord n u ng des Herrn B u ndesm in i ­
sters fü r  Verkehr .  und auch  a u f  dem K raftfahr l i ­
n iensektor. 

Die Sen k u ng der P romi l legrenze wü rde prak­
t isch e ine Angleic h u ng an den Ber u fsverkehr 
br i nge n .  De r e inz ige Bere ich im Berufsverkehr .  
fü r den noch ke ine Rege l u n g  getroffen worden 
ist .  ist der G üterbe förclerungsverkehr .  wo ke in  

Gefa h rgut befördert w ird .  Es  i s t  - ich we i ß  n icht  
warum.  vermut l i ch  aus  Systemgrünclen - u ner­
k lärbar.  wa rum es hier noch n icht  d ie  O .O-Pro­
m i l legrenze g ibt .  

Zusammenfassend noc h m a ls: Wir  w ü rden uns 
g lüc k l ic h  schätzen - die  Kontro l len  könnten 
dann a uch besser d u rchgefü h rt werden - .  wenn 
eine jederzeit ige Kontro l le  d u rch den Alkomat­
test im Rah men  von Verke h rskontrol len mögl i ch  
wäre u nd wen n  e i ne Grenze e ingefü h rt würde.  d ie 
für d ie  Bee in träc ht igung der  Verkehrssic herheit  
des Len kers aussc h laggebend ist .  - Danke .  ( Bei­
fi/II . I 1 1 . 1 1  

Vorsitzender Abgeord neter Franz  Hums: I ch  
dan ke für d iesen Beit rag. 

Als nächster zu  Wort gemeldet: Herr Sekt ions­
chef  Dr .  \I i k lau  vom Bundesm in iste r i um für  J u­
st iz .  

1 1 . 1 1  
Sektionsc hef D r .  Ro land Miklau ( Bu ndesm i n i ­

ster ium für  J ust iz) :  '>le ine seh r  geehrten Damen 
und Herre n '  Ich  darf vora ussc h icken .  daß es im 
Bu ndesm i n ister i u m  für  J ust iz  keine absch l i eßend 
ausdiskut ierte Auffassung zur heute zur D isk us­
sion 5tehenden F rage gibt. daß ich h ie r  a lso mehr  
oder wen iger me ine  persön l iche Mei n ung ,  d ie  i ch  
aufgrund mei ner strafrec ht l ichen Erfahrung  
habe. p räsentieren dar f .  D iese Mei n ung geh t  da­
h i n .  daß mei nes E rachtens e i ndeut ig d ie überwie­
genden Argu mente für  elen Vorsch lag einer Sen­
kung auf 0 .5 P ro m i l le sprec hen.  Wenn es sti m mt.  
daß für  das Fahrverhal ten  wicht ige F u n k t ionen 
schon wesent l i ch  u nter eier  0.8 -Pro m i l legre n ze 
beeinträch tigt s ind .  wen n  es s t immt.  daß  das U n ­
fa l l  r is iko i m  Bere ich  zwisc hen 0.5 u nd 0,8 P ro­
m i l le deut l ich steigt - davon bin ich  persön l i ch  
überzeugt - .  u nd wen n  es  s t immt.  daß d ie  D u n ­
kelz iffer  i n  d e r  U n fa l lstatist i k  - also jene Zah l 
der U nfäl le .  bei denen Alkohol  im Spie l  ist. ohne 
daß s ie  i n  der Stat ist i k  aufsche inen - beträcht l i ch  
ist. dann .  g laube ich .  so l lten das an  und  für  s ich  
Argumente gen ug sei n .  d iesen Sc hr i tt zu  wage n .  

Fre i l ich  ist d i e  Frage d e r  Cberwac h u n g  a ls z u ­
mi ndest gleic h ra ngig m i t  d e r  Frage d e r  gesetz l i ­
chen Pro m i l l egrenze zu sehen .  Ich g laube .  das  ist 
aus den heut igen  Be it rägen auch  se hr  deut l ich  ge­
worden .  Ich möch te aber e i ne lvie inungsä u ßerung 
abgeben z u r  Frage. ob e ine verbesserte Ü berwa­
chung e ine Alternative zur Senkung eier P ro m i l le ­
grenze se i n  kan n .  Ich  g laube :  ne in .  Ich sch l ie ße 
mich ausd rück l i ch  dem H e rr n Verkeh rsmin ister 
u nd Herrn D i re k to r  Bogner  an. daß wir sowo h l  
e ine bessere Überwach u ng a ls auch e ine Sen k ung 
eier  P romi l legrenze brauc hen .  und ich  bitte.  d ie  
Zah len  zu  berücksicht igen .  Wenn es  stim mt .  
wen n  a lso Herr D i rektor  Bogner rech t  hat. daß  
d ie  . .  E rwisc h u n gswah rsche i n l ichke i t" zwischen  
I 000 u nd 2 000 Fä l len l iegt .  daß s ie  a lso derzeit 
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unter einem Promi lle l iegt, dann würde selbst 
e ine Verzehnfac h u ng der " E rwisc h ungswah r­
schein l ich keit" - also e i ne geradezu utopische 
Verbesserung der Verkehrsüberwac h u ng - im­
mer noch eine " E rwisc h u ngswahrscheinl ichkeit" 
vo n einem Prozent oder we n iger bedeuten.  W i r  
werden u ns also auch mit  e i ner massiven Verbes­
serung der Überwac h u ng immer noch im Promil­
lebereich oder bestenfa l ls i m  Bereich e i nes Pro­
zents bewegen.  Wenn man sich das vor Augen 
hält, dan n ,  glaube ich, ist evident. daß e i ne Ver­
besserung der Ü be rwac hung zwar vord ringlich 
notwendig ist,  daß sie aber fü r sich al lein keine 
Alternative zu a nderen Be m ü h u ngen ,  d ie Alko­
holbete i l igung am Unfal lgeschehen z u  senken,  
sei n  kann.  

Wir  brauc hen ,  glaube ich - und das ist  der 
entsc he ide nde Punkt - .  die Akzeptanz der Be­
völkerung für diese Maßnahme, u nd wenn w i r  
derzeit e i nen Zusti m m u ngsgrad v o n  5 0  Prozent  
i n  der  Bevölkerung haben, so halte ich  das für  
noch zu n iedrig. 

We n n  Herr P rofessor Lesch in seiner Untersu­
chung ausweist, daß man i n  vier Bu ndeslände rn 
davon a usgehen m u ß, daß etwa 30 Prozent oder 
mehr der Bevöl kerung wiederholt mit  e i nem un­
zulässigen Alko ho lsp iegel i m  Sinne von über 
0,8 Pro m i l le Auto fahren, so glaube ich,  daß das 
auch keine gute Voraussetzung ist, denn straf­
rechtliche Maßnahmen sollten n icht i n  die Nähe 
eier Tatsachen kommen, daß sie die Mehrheit 
oder e i ne qualifiz ierte M i nderheit der Bevöl ke­
rung erfassen .  

Allerdings stam m t  d iese U ntersuchung, wen n  
ich das richtig se he, aus dem Jahr 1 98 1 .  Es kön n ­
te also sei n ,  d a ß  sich d i e  S ituation seither doch 
gebessert hat. We n n  nicht,  sind al le Anstrengun ­
gen notwendig, u m  sowohl e inerseits das Trin k ­
verhalten i n  diesen Bu ndesländern - e s  betrifft ja  
nicht a l le Bundesländer - als a uch andererseits 
die Akze ptanz für eine Sen k ung der Alkohol­
grenze positiv zu beeinfl usse n .  

I c h  glaube, Aufklärung ist notwend ig, sozialer 
Druck ist notwe ndig, und e i ne Stützung dieser 
Maßnahmen durch das Recht ist notwendig, wo­
bei auf die Repression letztendl ic h  nicht verzic h­
tet werden kann.  W i r  Strafrechtler nennen das a ls 
wesentl ichen Strafzweck heute " positive General­
prävention" . Das Wesen d ieses Strafzweckes l iegt 
n icht darin,  best im mte Leute oder die Bevölke­
rung i nsgesamt abzusc hrecken,  sondern l iegt dar­
in,  eben die Akzeptanz in der Allgemeinheit zu 
erhöhen, das normtreue Verhalten zu stütze n .  
Das kann n icht die Vorsc hrift a l le in ,  das k a n n  n u r  
ein Bü ndel a u s  Maßna h me n  d e r  I nfo rmation, d e r  
Vorbe ugung u nd letztl ich a u c h  d e r  Bestrafung er­
reichen. 

Ich möchte betonen - was ja auch das E rgeb­
nis vieler anderer Beiträge wa r - ,  daß es also u m  
ein Ma ßnahmenbündel gehen m u ß, b e i  dem die 
Sen k ung auf 0,5 Pro m i lle nur e i n  Bestandteil 
sei n  kan n ,  es muß eine m indestens ebenso wichti­
ge P rio rität auf der Übe rwach u ng und auf der Er­
hö h u ng der Akzeptanz in der Bevö l kerung l iegen.  

Ich  möchte z u  überlegen geben ,  ob wir ange­
sic hts d ieser Tatsache und des U m standes, daß 
wir bei der Überwac h u ng, bei der Akzepta n z  in 
der Bevölkerung und beim Trinkverhalten i n  
manchen Regionen i m  europäischen Vergleich 
relativ weit  h inte n  l iege n ,  nicht e ine Strategie e nt­
wickeln könnte n ,  be i der der Gesetzgeber zwar 
die gru ndsätzliche Entscheidung trifft, auf 
0,5 Promi lle heru nterzugehen,  aber eine längere 
Vakanz vorsieht - etwa eineinhalb oder zwei 
Jah re .  Während d ieser Legisvakanz sollte man die 
Überwach u ng i nte nsivieren, I nformationskam pa­
gnen starten ,  und we n n  dan n  die vom Gesetzge­
ber gru ndsätzlich bereits früher getroffene Maß­
nahme i n  Kraft getreten ist,  was zweife l los e i ne 
neuerl iche Publ i zitätswirkung m it sich bringt, 
sol l te man auch nach d iesem I n k rafttreten d u rch 
weitere Maßnahmen im Sinne ei ner besse ren 
Aufk lärung der Bevöl kerung und der Verbesse­
rung der Kontro lle versuche n,  h ier  nachzusto ßen .  

Ich glaube, e in s o  abgestuftes Ma ßnah m e n pa­
ket kön nte e i n  Weg sein, e i nerseits die Z ustim­
mung zum Grundsatz der Herabsetzung auf  
0 ,5  Prom i l le,  d ie mir  auf weitere Sicht euro paweit 
unerläßl ic h  erscheint,  z u  erleich tern u nd a nderer­
seits das, was zumindest ebenso notwendig ist, zu 
fördern. 

Ich möchte a uch einen Appell an jene Experten 
richte n ,  i n  ihren Äußeru ngen gegen über Journa­
l isten - ich habe i m  " Kurier" die Ä u ßerung von 
Herrn Professor Machata gelesen - ,  bei i h ren 
Sachverständigenäußeru ngen oder bei Äu ßerun­
gen ,  d ie von den Jou rnalisten a ls Experte n mei­
nungen transportiert werden,  vorsichtig z u  sei n .  
Wir wissen a u c h  i m  J ustizm i n iste r i u m  aus leid­
voller E rfahrung: Man kann über ein Jahr oder 
einei n halb Jah re die Sac hdisk ussion und die öf­
fentl iche Meinung mit gro ßer M ü h e  aufbauen,  
und dann kommt ein Experte und äuße rt sich 
dazu - ich w i l l ,  Herr Professor Machata, I h re 
Fachkompetenz in kei ner Weise i n  Zweifel stei ­
l e n  - ,  u n d  d u rc h  eine journal istisc he Vereinfa­
chung in den Medien stürzt dann etwas, das m ü h­
sam über Monate und Jahre aufgebaut wurde, in­
nerhalb einer Woche wieder ab.  

Ich  glaube, es sprechen d ie Sensib i l i tät des The­
mas und der U mstand, daß sich ja  in diesem Be­
reich e ige ntl ich fast jeder für einen Experten hält, 
den n  fast jeder tr inkt Alkohol und fast jeder fäh rt 
Auto - während wir  gerade aus den heutigen 
Be iträgen der E xperten gese hen haben, wie die 
Dinge sich wirkl ich verhalten und welche D iskre-
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panz zwischen den wissenschaft l ichen Ergebn is­
sen u nd der öffe n t l ichen \le in u ng besteh t  - ,  da­
für ,  m i t d iesem Thema, ')0 \N ie mit manchen a nde­
ren ,  in der öffent l ichen vlei n u ng seh r  sorgfä l t ig  
u mzugehen . - Danke sch ö n .  1 BClfall. 1 1 1 1 (1 

Vorsitzender Abgeord neter Franz Hums: I ch  
danke  für  diese Wort meldung .  

Als näc hster zu  Wort gemeldet :  Herr  I n g. 
Ple ic h l  von eier Präsiden te n konfere n z  der La nd­
wirtsch aftskammern, und zwar vom Bundesver­
band der Weinbautreihenden .  

1 1 .:') 
Vizepräside nt I n g. Joset' Pleichi ( P räsidenten­

konferenz der La ndwirtsch;Ütskammern) :  Herr 
Vors i tzender' Geschätzte Damen und  Herre n !  
I c h  möc hte gru ndsätz l i ch  sagen :  D ie  österre ich i ­
schen Wei nhauern s ind gegen Alkohol  am Steuer 
u nd s i nd abso lu t  gegen al l  d iese Verkehrsunfä l le ,  
d ie es dadurch g ibt .  leh möc hte aber deut l ich sa­
gen :  Vlan ,>o l l  grundsätz l i ch  vermeiden ,  das K i nd 
m i t dem Bade a uszugießen.  

Wir haben gehört ,  daß  � , Y  P rozent  der Ver­
keh rstoten aus Alkoho l u n fä l len hervorgehen ,  und 
von Professor Vlachata w u rde bestät igt .  daß v ie le 
L nfä l l e  dem Alkohol zugeordnet werden ,  obwo h l  
d ie auslösende C r"ache g a r  n i ch t  d e r  A l koho l  
war. Das hei ßt .  man kön nte be i  e inem I OOprozen­
t igen Verbot u nter U mständen bestenfa l ls 
8:9 Prozent a l l  d ieser Verkehrsu nfäl le  vermeiden.  
1 Bundcsminislcr :\;tag. K { i I I I  ll: Das iSI cin/ach 

jizlsch.' 1 

Jedes P rozent ist wertvo l l ,  jedes P rozent i s t  not­
wend ig ,  ich frage m ich  n u r :  Was ist  m i t  elen ande­
ren 92 P rozen t'? Als Mann der W i rtschaft möc hte 
ich ga n z  deut l ic h sagen :  Vlan  m u ß, wen n  man Er­
fo lge haben möch te ,  dort  a nsetzen ,  wo tatsäc h l ic h  
d ie grö ßten D inge passiere n .  L nd i ch  b i n  m i t  dem 
Herrn B u ndes m i n ister e i ner Vlei n u ng, daß  die 
wicht igste Sache das Sc h ne l l fahren ist ,  das u n be­
herrsch bare Tempo.  

Wen n beim Tempo Vla ßnahmen gesetzt wer­
den, d a n n  bin ich h u ndert p rozent ig  der �le i n u ng,  
daß das r icht ig i st I B undcsl1lin iSier Mag. K { i  m a:  
.4. /Ieh .' I ,  daß das st i m mt: aber n icht  nur  für  den 
Sc hwerverkehr u nd elen Berufsverke h r. B it te ,  es 
g ibt  z urzeit keine e inz ige Automarke,  d ie  ta tsäch ­
l ich a u f  d ie  zugelassene Höchstgeschw ind igke i t  
ausger ichtet ist. Sämt l i che  Autos, d i e  es  a u f  dem 
österre ich ischen Vla rkt g ibt ,  fah re n  wesent l i ch  
schne l ler ,  b i s  zu 100 Prozen t  sc h ne l ler ,  a l s  d i e  Re­
pub l i k  i n  i h ren Gesetzen z u lä ßt .  1 Bundesm in ister 
.\;tag. K { i m a: Da II'ird die Handc/skammc:r cille 
Frc llde haben.' 1  Wen n i c h  we i ß ,  d a ß  50 Prozent 
a l ler  U nfä l le a ufgrund sc h lec hter Tem poei n sc hät­
zunge n  geschehe n ,  und das hauptsäc h l ich  be i  J u­
gemI l i c hen - -1-0 Prozent  der Bete i l i gten, haben 
wir ge hört,  � ind 1 S- bis 26jähr ige - ,  dann frage 

ich m ich ,  warum man in erster L i n ie den � Pro­
zen t  nach lii uft u nd die a nderen 50 Proze nt  sa usen 
läßt .  Ich gla ube ,  clort so l l te man e i nmal  ansetzen.  

Das zwe i te .  Me i nen w i r  w irk l ic h ,  daß s ich be i  
e iner  Kontro l ld ichte von I : 2 000 etwas ä ndern 
w i rd ?  Ich g laube, es w i rd '> ich  gar n i chts ä ndern. 
Ich möchte h ier n icht  a ls Ketzer �tehen ,  aber 
\Nen n  wir beisp ielswe ise momentan zu wen i g  So l ­
daten für  den Katastro phenei nsatz und z uwen ig  
Sch ü ler i n  manchen K lassen haben ,  da n n  kann 
d ie  Repub l i k  zwar  besc h l ießen ,  d ie  Sc hwanger­
�c haft auf fünf  Vlonate zu ver k ü rzen ,  aber das 
w ird n icht  e i n treten .  Da mi t  w i l l  ich sage n :  Wenn 
man Gesetze ver'>chärft,  deren E i nha l tung man 
vorher sc hon nicht entsprechend kontro l l ieren 
kon n te .  ,0 ist  das ein Sc h u ß , eier  in d ie L uft geht .  
We n n  man n u r  �o \I/en i g  kontro l l ieren kann ,  dann 
h i l ft a uch das vorhergehende Gesetz ü berhaupt  
n i ch ts .  Une! wen n  gleic h ze i t ig  mi t  e iner  Sen k ung 
eier  Prom i l l egrenze Gendarmeriep05ten gesperrt 
werden und enorme E i n �paru ngen hei der Exek u­
t ive Hand i n  Hand geh e n ,  h i lft u ns das erst rech t  
n ich ts '  

I c h  b in  d iesbezügl ich  e in  gebranntes K ind ,  
denn ich wohne  an e iner  Ecke ,  a n  e iner  Kreu­
z u ng, u nd jähr l ich  fa hren  z i rka S bis 10 A u tos an 
mei n  Haus an - jähr l i c h !  Meine a l te Vl u t te r  traut 
., ich kaum mehr auf  e! ie Stra ße zu  gehen .  Es ist 
ke i n  Geld da, dort eine B l i n ka m pel  anzu br i ngen .  
t\lan hat e i ne Stra ßenma lere i  angebrac ht .  Leider 
ist d i e  zugesc h ne i t .  Vlan  sieht s ie n icht .  

I ch  möc hte sagen :  E in  Liebhaber,  der  nur  von 
der Liebe redet und n ic h ts tut .  ist e i n  sch lechter 
Lieb haber. 1 Hcilakeil. - BllIu/csmin isla Mag. 
K { i m  il . Das m lljJ ich akzeplierell.'l Wen n  S ie  da­
her w i rk l i ch  ein guter Liebhaber se i n  und wirk­
l i ch  d i e  Za h l  der  Verke hrstoten sen ken wol len ,  
dann  müssen Sie dort ansetzen ,  wo das  H a uptpro­
b lem ist .  näml ich  be i  der Überwach u ng. 

Ich möc hte n ur ein BeispieL die Kremser A uto­
ha h n ,  nennen .  Seit d i ese Radarb l i n kan lagen und 
Warnbl inkan l agen angebrach t  wurden ,  hat es, 
g laube ich , e i ne gewa l t ige Verbesserung gegeben .  
S ie  a l le ken ne n  den  E ffekt: Wenn auch n u r  e in  
Pappgendarm i rgendwo �teht ,  w i rd d ie Geschwin­
d igke i t  automatisch gesenkt  u n e! d ie  Cn fä l l e  b le i ­
ben a us. 

I c h  möc hte daher sage n :  Man so l l  zuerst  e in ma l  
dort h i n  gre i fen ,  wo tatsäch l ich d i e  gro ße Vlasse 
ist ,  u nd so l l  n ich t  Gesetze machen ,  d ie  man dann 
i m  nac h h i ne i n  n icht  kontro l l iert ,  sondern d ie n u r  
psych ischen D ruck auf  d e n  �ormalstaatsbü rger 
ausüben.  I ch  habe n ic h ts davo n ,  wenn man ,  wie es 
vor k u rzem passiert ist .  e inem ehrenwert e n  Pro­
fessor eier  Hochsc h u le elen F ü h rersc h e i n  weg­
n i m m t  - er hat 0,9 P ro m i l le gehabt ,  a lso an s ich 
gerade an der Grenze:  der hat n iemandem etwas 
weggenom men ,  eier hat n iemanden gefährdet,  der 
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28 Parlame n tarische Enquete - D ie nstag, 2. März 1 993 

Vizepräsident log. Josef Pleichl 

ist ganz al lein gefahren -, denn diese Maßnahme 
rettet 500 000 andere n icht.  D iese Maßnahme 
rettet sie nicht.  

Ich möchte daher in aller Klarheit sagen :  Kri­
minal isieren wir n icht das Vol k !  Ich habe nichts 
davon ,  zu krim i nal isieren,  die Masse in Angst zu 
versetzen, und dort, wo die echten U nfäl le  passie­
ren ,  w i rd n ichts getan. Aber gerade dort m u ß  man 
ansetzen ,  dort gehören a uch entsprechende Geld­
mitte l zur Verfügung geste llt .  

Ich möchte daher zum Sch l u ß  sagen :  Ich bin 
für die Beibehaltung der 0,8 Promil legren ze .  Ich 
bin für  jede Maßnahme, Herr Bu ndesm i n ister.  
die  die Tem po l i m its verbessert, und für jeden f i­
nanziellen Au fwand, der e i ne bessere Ü berwa­
chung der Straßen, mehr Präsenz der Exek utive 
auf den Straßen bringt. Und we nn die Statisti k  
sagt, daß speziell  d i e  Bu ndesstraßen besonders 
gefährdet sind, dann ist auch auf den Bundesstra­
ßen die wesent l iche Verbesserung zu machen. 
Wir ersparen u ns dam it e in u n pop uläres Gesetz 
und die K r i m i nal isierung des k lei nen Bü rgers! 
(Beifall. ) 1 1 .26 

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums: Ich 
danke. 

Als nächster zu Wort gemeldet ist Herr Mag. 
Trybus von der Bu ndeswi rtschaftskammer. - Ich 
darf daran er in nern,  daß die Redezeit der D isk us­
sionste i l nehmer mit 5 M i n uten begrenzt ist. (Abg. 
V e  I t e  r: Die war für die Referenten auch be­
grenzt!) 

1 1 .26 

Mag. Rai ne r  Trybus ( B undes kammer der ge­
werbl ichen Wi rtschaft) :  Herr Vorsitzender! Herr 
Bu ndesmi n ister !  Ich werde meine Redezeit sicher 
ein halten. 

Die Bundeswi rtschaftskammer ist gru ndsätz­
l ich gegen Al kohol am Steuer, ich gebe jedoch zu 
beden ken,  daß es in u nsere m H a us sehr schwierig 
ist, die Vielfalt  der Mein u nge n u nter einen H ut zu 
bringe n .  

Wie S ie wissen ,  haben w i r  große u nd wichtige 
Wi rtschaftszweige. Ich darf n u r  ei nige erwähnen:  
die Hotelerie, das Gast- u nd Schan kgewe rbe, den 
Spirituosen handel und so we iter. Ich könnte diese 
Liste bel iebig fortsetzen .  Auf der anderen Seite 
gibt es a uch Kräfte in u nserem Haus, wie etwa die 
Versicherungswi rtschaft oder die Fahrsc h u len,  
die  natürl ich den vom Herrn Bundesmin ister be­
ku ndeten Wu nsch der Absenk ung auf 0,5 Promil­
le unterstützen .  

Wir  haben u ns daher, was u nsere Mei n u ng be­
trifft, entsch lossen,  die E ntscheidung in die Hän­
de von Fach leuten zu legen.  N u r  m u ß  ich I h nen 
sage n ,  daß ich heute d u rch die Mei n u ngen der 
Herren Professoren, de r Herren Ärzte hier i n  die-

sem Hause etwas veru nsichert worden b i n .  denn 
a uch h ier  scheint  sich kei n  U n isono-Weg abzu­
zeic hnen.  Ich vertraue aber trotz alledem darauf, 
daß das Gewissen d ieser Fach leute beziehungs­
weise der Verkehrspsyc hologe n ,  d ie das vo m 
fac h l ichen Stand p u n k t  aus beurtei len,  sie i h re 
Meinung i n  einer Weise h ier  k u ndtun läßt,  die die 
Abgeord neten überze ugt, sodaß sie i n  der Folge 
die richtige E ntscheidung treffen.  - Vielen 
Dank. (Beifall. ) 1 1 .27  

Vorsitzender Abgeordneter Franz H u ms: Ich 
danke.  - Als nächster zu Wort gemeldet: Herr 
K röl l .  

1 1 .28 
Vizepräsident Kom merzial rat Hansjörg Kröll  

( B undeskammer der gewerbl ichen W i rtschaft) :  
Herr Vorsitzender!  Herr Bu ndesminister !  Meine 
Damen und Herre n !  Ich komme aus der Praxis. 
Ich bin ein gastgebender Bauer und brenne auch 
Sch naps. Ich kann I h nen hier keine wissenschaft­
l ichen Gutachten u n terbreiten - das haben 
sc hon die Experten gemac ht - ,  ich kann nur  
mein Tagebuch aufsch lage n ,  dar in  blättern und' 
lesen,  was ich tägl ich so erlebe, wie es zugeht i n  
e i nem Gasthaus und s o  weiter. 

Ich repräse ntiere heute einen Wi rtschaftszweig, 
den Fremdenverkehr, mit ü be r  60 000 M itglie­
dern , der natürl ich vom Verkauf alko hol ischer 
Getränke lebt und Geschäft macht damit, u nd die 
Promil legrenze ergibt natü rl ich zwangsläufig eine 
schwierige Situation i n  unserem Berufsstand.  Was 
i m mer ich dagegen sage, meine seh r  vereh rten 
Damen und Herre n ,  wird selbstverständlich -
wie es heute schon oft angek l u ngen ist - als 
kommerzie l l  bed i ngt e i ngestuft und auch dement­
sprechend gewertet. Lassen Sie mich aber trotz­
dem den Versuch machen, den Standpunkt  unse­
res Gewerbes, der Gastronomie und des Frem­
denverkehrs, e in igermaßen z u  objektiviere n .  

Natü rl ich wird e i n  Vertreter des Gastgewerbes 
n icht generell gegen alkohol ische Geträ n ke auf­
treten ,  und zwar n icht  nur  deswegen,  we i l  das Teil 
u nseres Geschäftes ist, sondern auch deshalb, wei l  
Alkoholkonsum i n  u nserer Gesellschaft z u  den 
a kzeptierten Konsumgewohn he iten gehört, ja un­
ter besti m mten Rah menbedi ngu ngen a uch zur 
Lebenskultur gerec h net wird .  Ich den ke da a n  
F igl  mit  d e m  Staatsvertrag, der h a l t  auch Wei n  
getru nken hat u nd von dem d i e  Leute sagen ,  er 
hat gut u ntersc hriebe n ,  und das war sicher wegen 
der 0,8 Promi l le.  (Bundesminister Mag. K l i  m a: 
Aber er ist hoffentlich nicht gefahren!) 

Es sei n u r  daran e r i n nert, daß edler Wein nicht 
nur seit jeher u ntren n bar mit festl ichen Akten 
verbunden war, sondern da ß er  auch in den rel i ­
giösen Rite�. nach wie vor  e ine wesent l iche Ro lle 
spielt.  Die Ac htung des Alkohols, wie manchen 
als wü nsc henswert vorsc hwebt, stö ßt daher 

III-118 der Beilagen XVIII. GP - Bericht  - 01 Hauptdokument (gescanntes Original)28 von 52

www.parlament.gv.at



Pilr l il l11 c n ta r i sc h c  L n q uctc - D ic nstilg. 2 .  Miirz 1 99.\ 29 

Vizepräsident Kommerzial rat Hansjörg Kröl! 

zW:1I1gsliuf ig :wf \Ne n ig Verständ n is.  vor a l l em.  
\Nenn  s ie  s i ch  in  Form von Verboten und Zw:\ngs­
Ill:\ ßnah men cb rste l l t .  

Ich b in  i m m e r  für  cbs 6 .  Gebot: Du so l lst  n i ch t  
. . . . :\ber es  h e i ßt n i c ht :  Du cI:\rfst n icht !  Es  ist 
i m mer e i n  Gebot und ke in  Verbot. ( Heiterkeit. )  

E i n  anderes K:\pi te l .  meine se h r  Vereh rten . ist 
eier  Alkoho l m i ßbrauc h .  Auch i h n  hat es i mmer 
gegeben .  Er  w:\r immer  ein Prob lem.  und er  wur­
de - auch das sol l te e i nmal  k b r  ges:\gt werden -
:\ uch i m mer b is  zu e inem gewisse n Ausma ß tole­
r iert .  E i n  Schw ips - i m mer e ine gute S:\che'  I n  
e i nem W i rtshaus.  wen n  e i n  paa r Leute e i n m:\ 1  e i n  
h i ßchen be ie inandersitze n .  cI:\ w i rd Po l i t i k  ge­
macht.  ela kommen d ie  guten S:\c hen hera us. Das 
i'it i m mer toler iert worden .  da gab es ke ine Äc h­
tu ng.  

E inen besonderen Stel lenwe rt erhält  eier  Al ko­
ho lmi ßbrauch d:\nn .  wenn er  zu  einer C;efähr­
dung  fü h rt .  a lso pri m:i r  in  Verb indung mit  dem 
Stra ßenverkehr. Lnd cbmit  s i nd  wir  jetzt be im 
e igent l ichen Thema. 

Gru ndsätz l i c h  sei  h ier  festgeh:\ l ten :  Das Gast­
gewerbe ist gegen Al ko hol m i ßb rauch !  W i r  s ind 
gegen das  Saufen .  und  d ie  Säufe r  s ind für uns .  
h i tte.  ke ine Gäste. wenn sie v ier .  fünf u nd sechs 
Krügel  B ier  oder gena uso v iele V iertel Wein i n  
s ich h i ne i ng ieße n .  

W i r  i n  unserem Berufsstand wol len Ou:\ l i tät. 
E i n  fest l i ches Essen m i t  Ou:\ l i tät .  mit e inem Ape­
r i t i f. mit e inem guten G bser l  Wein .  danach e i n  
gutes Sch napsl  - w e n n  es :\us d e m  Z i l lertal 
kom mt.  ist es :\uch ke in  Fehler - .  das wäre für 
uns recht  l i ebenswert .  d:\r:\ u f  stehen w i r .  u nd das 
sol l  unser Z ie l  se i n .  

U nter d iesem sac h l ichen  Aspek t  n i m m t  m a n  
m i r  hoffent l i ch  d i e  objekt iven A rgu mente eher 
ab.  w:\ r u m  ich  mich  namens des Gastgewerbes ge­
gen e i n  Her:\bsetzung  der O .R-Pro m i l legrenze 
ausspreche.  D ie  Erfa h rung  zeigt g:\nz  e indeut ig  
u nd unbestrei tbar .  da ß d ie  derze i t  gü l t ige 
O .R-Pro m i l legrenze für  Autof:t h rer n icht  :\usrei­
chend kontro l l iert  w i rd .  Das möchte ich t :\ usend­
mal  unterstre ichen '  U nd wen n  ich hier höre. daß 
es  ke ine fi nanz ie l l en  M i tte l .  ke ine Geräte gibt .  
dann m u ß  i ch  sagen .  das ist für  mich unt ragbar. 
Da m u ß  man b i tte. me ine seh r  verehrten D:\men 
unel Herren .  elen  Hebel ansetze n !  

Darüber h inaus l iegt b e i  el e n  meisten Autofah­
rern. bei  elenen m i t  e i n iger S icherhe i t  eier  Al kohol 
a ls  U nf:t l l u rsac he festgeste l l t  w i rd .  der A l koho l i ­
s ierungsgrad n i c h t  i m  Grenzbere ich .  sondern 
meist wei t  ü be r  den zu lässigen 0.8 Pro m i l l en .  
E i ne Herabsetzung a u f  0 .5  P ro m i l le wü rde daher 
i n  erster L i n ie el ie veran twort u n gshewu ßten Au-

tobhre r  veruns ichern.  ohne den angestrebten Ef­
fekt eie r  L n fa l l verh ütung zu  hewi rken .  

Österreich i s t  e in  Fremelenverkehrs land.  Ich 
kann  mir  daher e i nbch n icht  vorste l l en .  me ine 
sehr  vereh rten D:\ men und Herren .  wie  ich es 
heute ge hört h:\be - und i ch  habe es r icht ig  ge­
hört - .  daß  man in e iner Gaststätte e i nen Al ko­
maten aufste l len  m u ß. zu dem der G:\st dann h i n ­
geh t  u nel h i ne inb läst .  I n  d e n  u m l iegenden Län­
eiern .  vereh rte Anwesende. in  It:\ l i en ,  in  eier 
Schwe i z. in Deutsc h land g i l t  el i e  0 .8 -Promi l le­
grenze. u nel dann fä hrt jemand über d ie  G renze 
zu  uns  und auf  e i n mal ge lten d ie 0.5 Pro m i l le .  
B i tte. über legen S ie  das .  und he l fen S ie uns '  

He lfen  S ie uns a uch desha lb .  wei l  mit  d ieser 
\-1:\ßnahme dem W i rtshaussterben - ich mag das 
Wort g:\r n icht  hören - auch wieder Vorsc h u b  
ge le istet würde.  W i r  brauchen d ie Leute.  d ie  e i n  
b i ßchen etwas konsum ieren - n i c h t  saufe n .  denn 
d ie S icherhei t .  me ine  sehr ve re h rten Damen.  hat  
Vorrang .  

V ie l le icht  noch e i n  pa:\ r  prak tische Beispie le .  
Es ist doch wu ndersc hön.  wenn man auf den Berg 
geht .  wenn ich z u m  Be ispie l  m i t  Peter Habeier 
auf e len Berg h inaufgehe u nd dann gehe i ch  halt  
h i n unter une! tr inke einen Sch luck  Schnaps :\us 
der F lasc he ( Bundesminister Mag. K l i 1 1 1  a: E i ­
Il e 11 Seil /ud.' )  - keiner  we i ß . wiev ie l  - .  u nd 
danach f:\ h re ich ha l t  hei m .  Okay - ich  g laube.  es 
ist fü r d ie  Gesund u ng des \Ienschen wesent l i ch  
\N icht iger .  daß er  sc hwi tzt u nd d:\n n e inen  E i n ­
kehrschwung mac h t  m i t  elen Sc h iern.  das i s t  n ich t  
so  sch l i m m .  Dan n brauchen w i r  wen iger 'vled i z i ­
ner - s icher  um 500.  600 weniger  - .  den n wen n  
d i e  Leute e in  b i ßchen Alkohol  t r i n k e n .  werden 
sie n i ch t  k ra n k .  sondern cbn n  werden " ie gesund .  
L nd das  i s t  gut so ! Ich b i tte S ie  sehr  herz l i ch .  das 
zu  beden ken '  

\-Ie i ne Redeze i t  is t  zu E nde.  I ch  h abe i n  me i ­
nem Koffer .  Herr B u ndes m i n ister - ich  werde es 
I h nen da n n  h i nste l len  - .  e i n  F lasc h l  m itgenom­
men.  da habe ich etwas cl raufgeschr ieben - ich 
b i n  sc hon fert i g  - .  m i t  dem ist e ige n t l ich  a l les 
gesagt . was ich sagen wo l l te. 

.. Pro m i l le" hei ßt c1as. Ich ste l le  s ie I h ne n  d:\ n n  
h i n .  Wegen des Fernsehens h :\be ich m ich  vorher 
nicht getr:\u t .  denn ich w i l l  n icht im Fernsehen 
se i n .  

. .  P ro m i l le 
Dies h i e r  ist für d ie  Experten .  
d i e  P ro m i l le heute bewe rten .  
d ie  a ls  Autofah rer man 
gerade noch vertragen kan n .  
Merkt  euch :  I n  dem F lasch l  d r i n  
ist beste Med iz i n .  
E i nen Sch l uck davon i n  E h ren  
50 1 1 m:\n  n iemandem verwehren .  
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Pa r l a m e n ta r i,c hc I n 4 L1ctc  - D i e n stag.  2. \1ärz 1 l)C).� 

Vizepräsident Kommerzial rat Hansjörg Kröll 

Schon die Alten kon nten sagen .  
Schnaps stärkt  Kreis lau f. H i rn  u nd Mage n .  
Z udem .  hört m a n  : lUch m itunter .  
macht  e r  m üde Ivlä n ner  m unter !  
Die "Iatur  h:lt den Sc h naps. den Wei n  und den  
Ger"tensaft gemac ht .  
b le iht  w ie  b isher he i O .R !  
S icherhe i t  in  dem Verkehr 
g ibt  0.5 j a  auch n icht  her .  
Dies beh a u pten n ich t  n ur heute 
v ie l  Expe rten . k l uge Leute." 

Dan ke .  ( Ht'i!crkt'i! und Bt.'ifall. ) 1 1 31) 

Vurs i tzender Abgeordneter Franz Hums: I ch  
danke fü r d ie Wort meld ung.  d ie  a l lerd i n gs wegen 
eier Werbu ng, die offens icht l i ch  d r i n nen  war .  i m  
Fernsehen  wa h rsche i n l ic h  wei tgehend n icht  über­
t ragen werden kann .  Sonst war sie ja u m fassend .  
b is  h i n  z u r  neuen Bihe l i nterpretat ion .  Danke da­
fü r .  

Als nächster zu Wort gemeldet ist Herr Dr. 
Ruth .  

I I .F 
Dr. Peter Ruth ( Präsiden tenkonfere ll z  der 

Landwirtsch aftsb 111 Ill ern ) :  Herr  Vor'>i tzencler '  
Herr B undesm in ister !  Y\e ine seh r  gee h rten  Da­
men und Herre n !  \V i r  haben heute ganz a usge­
ze ic hnete Referate gehört. d ie ich n{i t  I n tere�se 
verfo lgt habe. D iese Referate enth ie l ten Tatsa­
chen .  d i e  u ns nähergehrach t  worden s ind .  aber 
auch e ine Re ihe  von Annahmen .  

Tatsache etwa i s t .  daß cl ie  U nfä l le .  d u rch A l ko­
hol bed i ngt. in ele n  letzten J a h ren  erhebl ic h zu­
rüc kgegangen  s ind .  ( B ulldcsminiSler Mag. K I i -
iIl  a: A ußer 1 992.' ) ,  m i t  Ausna h me des Jah ­
res 1 992 .  i n  dem unerfre u l icherwe ise el i e  L nfä l le 
wieder gestiegen s ind .  Es wu rde dann d ie  Annah­
me geäu ße rt .  daß h ier  wieder e i n  Aufwärtstrend 
zu beobach ten  se i .  Ich tei le d iese Ans icht  n icht .  
sondern ich  hoffe . daß das Jahr 1 992 n ur e i n  
"Ausre i ßer" w a r  u n d  daß e s  ab 1 993 m i t  den a l ­
koholbed i ngten U nfä l len wieder bergab geht .  

Es ist weiters e ine Tatsache.  ela ß  a l kohol is ierte 
Len ker  m i t  einem Alkoho l m i ttelwe rt von etwa 
1 . 5 P ro m i l le angetroffen worden s i nd .  Das he i ßt .  
daß d ie  Absenkung  der Gre nze wah rsche i n l ich  
n icht  dazu führen w i rd .  daß  d ie obere G renze von  
1 .5 P rom i l le abgesen k t  werden w i  rd . ( Bulldt.'smi­

Ilis!t.'r Mag. K / i m  a:  ,Vt.'in.' :Vt.'in.') Auch clJs ist b i t ­
te  e ine A n nahme.  d ie  an  ... ich durch  n ic h ts bekräf­
t igt w i rd .  \!Ian  g lJuht .  daß m i t der Sen k ung von 
O.R auf  0 .5  Promi l l e  auch d ieser m i tt lere - seh r  
hohe - Wert s i nken  w i rd .  

Es ist we i ters e ine  Tatsache - und ich gla ube. 
der gegen über können wir uns  n i ch t  versch l ießen 
- .  daß fast im ge�amten EG-Ra u m  noc h der  
G re,nzwert von O .R Promi l le g i l t. W i r  s ind  ja sonst 
in Oste rre ich n i ch t  so sch üch tern.  Bei  v ie len D i n -

gen sagen w i r ,  cla m ü ßten w i r  u n s  e igent l i ch  dem 
EG-Ra um an passen .  Warum m üssen w i r  h ier  a us­
sc here n .  warum m üssen w i r  in Österre i c h  vom 
al lgeme inen G renzwert von 0.8 P ro m i l le abgehen 
un�1 vorweg be i u ns 0.5 P rom i l le e in führen '?

� 

Zu den L n fä l le n .  - Es ist s icher  u nerfreu l i c h .  
daß Österre ich b e i  d e n  a l koholbed i ngten U n fä l ­
l e n  fast führend i s t  i n  E uropa. Da kann  man s i c h  
frage n :  Derzei t  haben w i r  O . S .  d i e  meisten E G ­
Länder haben  auch  0 . 8  - warum l iegen d ie  a ncle­
ren Länder h ier  besser i m  Trend a l� Öster re ich?  
Also h ier 5t i m m t  irgend etwas n i c ht .  u nd wahr­
sche i n l i ch l iegt es be i  uns  n i ch t  a n  der Gesetzge­
hung.  sondern an der Vol lz i ehung .  

Und ich g laube .  da b i n  i ch  be i m  Kern mei ner 
Aussage: Es nützt  das beste Gesetz n ichts .  wen n 
es n i c h t  ordent l i ch  v o l l zogen wird .  Ich h i n  auch  
der  Ans icht .  es  steht  u nd Li l l t  e ine Rege l u ng.  
g.'e ic h .  w ie immer s ie l au ten mag. m i t  Kontrol le .  
L be rwac h u ng.  P räsenz und  so weiter .  a lso a l les. 
was h ie r  dazuge hört.  Gesetz l i che Rege lungen .  d ie  
da  s i nd und n icht  ordent l i ch  vo l l zogen werden .  
wie m a n  �o sc hön sagt. korru mpieren .  Daher .  b i t ­
te .  g la ube ich .  so l lte man d iesen Weg n icht  be­
,>c hre i ten .  Ich g laube.  es ist n icht  schlech t .  we n n  
w i r  d ie Entwic k l u ng i m  EG-Ra u m  abwarte n .  be­
vor w i r  hier in Vorlage t rete n .  

Was m i r  wesent l i cher  ersche in t .  i st e i n e  bessere 
Bewu ßtsei nsb i ld ung  bei den Kra ftfahrzeuglen­
kern.  Wie  v ieles i m  Leben i st auch  das Lenken 
e i nes K raftfa h rzeuges Charakte rsache.  U nd ich 
glaube.  h ier m ü ßte man e i n haken .  N ic h t  n ur 
durch a lkoholbed i ngte U n fä l le .  sondern auch 
durc h  andere Regelwidr igke i ten kann  man zu­
rückgehen a u f  den Charakter  des e i nze lnen  Len­
kers .  :Vlan  sie h t  vor a l lem bei  J ugend l ichen .  d ie  
v ie l le ic h t  in  der Charakterb i ldung  noch n ic h t  so 
wei t  fortgesc h ritten s ind .  wie d i ese s ich a u f  den 
öffen t l i chen Verkehrswegen benehmen .  

Zum pos i t i ven  Bewu ßtse i nsb i lcl gehört aber 
auch das \.iäherbr ingen e ines gewissen U n rechts­
bewu ßtse i ns.  Ich me ine dami t .  man so l l te den 
Führersche inwe rbern .  aber auch dann den Len­
kern i m merfort nahebri ngen .  welche Folgen e in  
L nfa l l  haben k a n n .  und  zwar n i ch t  nur  e i n  d u rch 
A lkoh?1 becl i ngter .  sondern auch e i ner  d ur c h  an­
dere U berschre i tungen von k raftfah rrecht l i chen .  
stra ße n pol i ze i l i chen Normen .  Wer von  e len  Len­
kern we i ß  schon .  ela ß  s ich  bei e inem clu rc h  A l ko­
hol bed i ngten U n fa l l  das Vers iche r u ngsun terneh­
men .  bei  dem e r  v e rs ichert  i s t .  b i s  zu  e inem Be­
trag von 1 00 000 S frei erk lärt .  a lso bis zu d iesem 
Betrag den Schaden n i c h t  ersetzt'? Wer von den 
Lenkern wei ß  schon.  daß.  wen n  be i e inem U n fa l l  
Versc h u lden des Lenkers gegeben ist .  was s i cher­
l ich in einem st,rafrecht l i chen Verfa h ren  festge­
ste l l t  w i rd .  bei Lbersc h re i ten der Versicherungs­
summe der Len ke r  den Sc haden aus sei ne r  e ige­
nen Tasche zu  bezah len  hat'? Also neben elen  
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strafrec ht l ichen u nd verwa l tu ng<;recht l i chen Fo l ­
ge n .  d ie wahrsche in l ich im a l l gemeinen bekannt  
<;i ncl .  g laube i ch .  so l l te man a uch  die vers iche­
ru ngs- und z iv i l recht l ichen Folgen den Len kern 
näherbr i ngen .  

Daher  mein  Appe l l  an d ie  Autofahrerk lubs. 
aber auch an  d ie Fah rschu len .  dieses Wissen den 
F ü h rersche inwerbern näherzubr i ngen  u nd dann 
auch weiterh in  mit  Aufk lärung darauf h i nzuwir ­
ken .  daß  d iese L nr ec h tsfolgen auch w i rk l ich  breit  
gestreut  wah rgenom men und beac htet werden .  
I ch  gla ube. e s  ist wicht iger. daß  m a n  d iese U n ­
rech tsfo lgen  näherbr i ngt. a l s .  so wie e s  derze i t  ja 
noch der Fal l  ist. daß man bei  der F ü h rersche in ­
prüfung  i rgendwe lche Detai l s  bezügl ich des 
Kraftfa h rzeuges. den \Iotor oder das (Jetr iebe be­
treffend .  abfrägt. Das ist. g lauhe i ch .  s icher l i ch  
n ich t  das  \V ich tigste. V ie l  '-" ich tiger ist es. d a ß  
man we i ß : Was passiert m i r .  wen n  ich e inen U n ­
fa l l  versc h u lde u nd dad urc h  e i n  größerer Sc haden 
e i n t r itt? 

\V i r  wisse n .  da ß d ie  meisten L' nfä l le n ich t  so­
seh r  durch  Alkohol  veru rsach t  ,-"erden .  sondern 
durch  a ndere Rege lwicl r igke i ten.  durch  Ü her­
sc h re i ten der Höc hstgeschwind igke i t .  durch Ver­
letzung der Vorrangrege ln  oder durch Verl etzung 
vo n L berholverboten .  H ier  m ü ßte man auch an­
setzen und  e ine verstä rkte Ü herwac h u ng und e i ne 
vermehrte Präsenz  von Sicherhe i tsorganen be­
wer kste l l igen .  sod a ß  U nfä l le  cl u rch  so lche Rege l ­
widr igke i ten  h i ntangeha l ten werden können.  

Es ersche in t  mir  sehr  pos i t iv .  da ß jugend l iche 
F ü h rersche inbes itzer e inen F ü h rersche in  auf 
P robe e rha l ten.  damit  sie während i h re r  P robeze i t  
an  verschä rfte Voraussetzungen  gehu nden s i nd .  
denn das Sc hwergewicht  der U nfä l le  l iegt j a  bei  
den J ugend l i chen .  U nd h ie r  muß man a nsetzen 
und könnte überlege n .  ob man n icht  das eine oder 
andere verbessert. 

Z u m  Sch l u ß  noc h :  Man so l l  n i cht  i m mer n ur 
auf  den Alkohol  schauen.  D ieser ist s icher arg ge­
n ug .  Ich rede dem a l kohol i s ierten Lenker w i rk ­
l ic h  n i ch t  das Wort. aber man so l l te n i ch t  a u ßer  
acht lassen .  daß s ich  U nfä l le a uch ereignen d urch 
Sehfeh ler .  d urch mangel nde Konzentrat ion .  ver­
ursacht  durch  zu  l au tes Rad iohören oder durch  
Telefon ieren im Auto.  L nd a uch h ier .  g laube i ch .  
so l lte man überlege n .  ob  man n i ch t  verschärfte 
Best i m m u ngen e i n führt .  

Z usa mmenfassend darf i ch  sagen :  Aufgrund a l l  
dessen .  was i c h  gehört habe und  was i ch  m i r  se l bst 
überlegt habe. derze i t  ein k l a res Ne in  z u r  Sen­
k u ng des Grenzwertes von O.R auf  0 .5 !  Es kön nte 
dad urch e ine D isk r i m i n ierung von Ta usenden 
Lenkern e intreten .  d ie  mit  e i nem etwas höheren 
\Vert a ls  0.5 betreten werden .  d ie aber d urchaus  
noc h fah rtaug l i ch  s ind unel wahrsche i n l ich  auch  
ke inen  U nfa l l  veru rsacht hätten .  Aber e in  k la res 

Ja z u r  Bewu ßtse insb i ld u n g. z u r  ve rme h rten 
Ü berwac h u n g  des  Verkeh rs.

�
zur verstä rkten  P rä­

'ien z  von S icherhe i tsorga nen auf den Straßen.  
L nd  nach dem G r undsatz: Besser vorbeugen.  
näml i ch  Bewu ßtse insb i l d u ng a us üben d ur c h  Aus­
b i ld u ng.  Aufk lärung und so weiter. als strafen .  
spr i ch  he i l en .  so l l te man s ich  h i e r  überlegen .  ob 
man e i ner so lchen Sen k u n g  nahetr i t t  oder v ie l ­
le ic ht  doch noch versucht .  mit  verstärkter Be­
wu ßtse insb i ldung d ie  L n fa l l fo lge n  d u rch  a lkoho­
l is iertes Fahren zu  <;en ken .  - Danke sc hön.  ( Bei­
li/I1 . 1 / 1 -+8 

Vor5itzender Abgeord neter Franz Hums: Dan­
ke für  d ie Wortmeld ung .  

Als näc hster zu  Wort gemeldet i s t  Herr  \;Iag. 
Soche vom ÖA\;ITC. 

I / .·P; 
\;Iag. Peter Soche ( ÖAMTC) :  Sehr  geeh rter 

Herr Vlw;itzencler !  Herr B u nde5mi n ister !  Sehr  
gee h rte Da men und Herre n !  Der ÖAMTC hat das 
\Iotto geprägt oder übernommen - clas we i ß  ich 
heute .  nach ü ber  JO Jahre n .  n i ch t  mehr - . a ls  
1% I die  StVO er lassen li nd damit  d ie  O .S-Pro m i l­
IegrellZe e ingefü hrt w u rcle :  \Ve n n  el u t r i n kst .  
dann fahre n ic h t. und wen n d u  fäh rst.  dann t r i n ke 
n i ch t !  e nci zu d iesem \lotto "tehen w i r  nach wie 
' or .  

U nd he im idea len G re nzwert .  den u ns die Wis­
<;ensc haft ne n n t. ob er n u n  0 .0 ocler  0.2 ist .  ist 
'>chon e i nes k la r. näml i ch  daß er  e i n  theoreti5cher 
Idealwert ist .  den von Gesetzes wegen zu  verfü­
gen n icht  praktisc h und n i ch t  real ist isc h er­
'>che int .  Daher w i rcl jede Festsetzung  e i nes 
Gren zwertes - 50 auch  damals .  i m  Jahre 1 96 1 .  
m i t  O.R P ro m i l le - einen Kompro m i ß  darste l len .  

Mi t  d iesen O.R Pro m i l l e  gehört Österr e i c h  zur  
Meh rhe i t  der westeuropä i5chen Länder.  i nsbeson­
dere der E G - Läncler .  Ü b rigens, nebenbei be­
merkt ,  kei neswegs bei  d�n Strafe n .  F ü r  fo lge n lose 
Alkoho l is ie rung  s ieht Osterreich i n  E u ropa d ie 
höchsten Strafe n  überha upt  vor .  Es gibt i n  kei­
nem e u ropäischen Land e ine so hohe M i n dest­
strafe wie in Österreich m i t  R 000 S .  und es gibt 
e ine  höhere Höchststrafe a ls  unsere 50 000 S nur 
in d rei  europäischen Ländern. näml i ch  i n  Däne­
mark.  Frankre ich  und  Span ien .  Woh lgemerkt .  ich 
sprec he h ie r  von fo lgen los gebl iebenen A lkohol i ­
sie rungen.  n icht  von U nfä l l en  u nter Alkohole in­
fl u ß .  d ie cia n n  von den Ger ic hten abgehandel t  
werden .  H ier  s ind die e i n ze lnen Rechtskreise zu 
u n tersch ied l ic h  u nd d ie Strafnormen zu  u nter­
sch ied l ic h .  a ls  daß das ohne we iteres vergle ich bar  
wäre. 

Es ist  hier schon gesagt worden :  D ie EG hat 
derze i t  O.S P ro m i l le in eie r  Mehrhe i t  eier Länder.  
obwo h l  bere i ts im Jahr 1 9RR e i ne EG-Em pfeh­
l u n g  fü r eine Recl ukt ion  auf 0.5 Pro m i l le  gefa ßt 
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wurde, die seither von keinem EG-Land befolgt 
worden ist, nicht e inmal von der Bu ndesrepubl ik  
Deutsch land, wo ja drei Jahre lang - näml ic h  bis 
Ende vergange nen Jahres - i n  e i nem Tei l  des 
Staates 0,8. i m  anderen 0,0 Pro m i l le galten u nd 
wo daher eine Lösung d ieser Disk repan z  zwin­
gend notwendig war .  Man möge sich nur vorstel­
len, daß in Wien auf der e i ne n  Seite des Karlsplat­
zes 0,8 Prom il le gelten und auf der anderen Seite 
0,0 Prom i l le,  so wie das in Berl i n  am Potsdamer 
Platz d rei Jahre lang der Fall  war. 

Es ist hier seh r  viel  über d ie Ü be rwac�.u ng ge­
sprochen worden und die Korrelation U berwa­
chung - Promil legrenze. U nd es ist se hr p la kativ 
gesagt worden ,  es könne nicht e in Entweder-Oder 
sei n ,  sondern es m üsse - ebenso p lakativ - ein 
Sowoh l -Als-auch sei n .  Ich ste l le die ketzerische 
Frage: Vielleicht sind beide plakativen Darstel­
lungen n icht ric htig? Vielleicht m ü ßte man sagen :  
Zuerst das e i n e  und da n n  das andere. 

So ist das übrigens auc h  hier i n  diesem Rau m  
vor ziemlich ge nau vier Jah ren gesagt worden .  
Damals hat eine parlamentarisc he E nquete zum 
Thema "Verke h rssic herheit und Verkeh rskon­
trolle" stattgefu nden. U nd einer der Red ner hat 
gesagt - ich zitiere wörtl ich - :  " Ich habe . . .  
gezeigt, daß es uns nicht e i n ma l  ge l ingt, die 
0,8-Pro m i l le-Grenze wirkl ich ein igermaßen seri­
ös z u  ü berwachen und für deren N ichtübersc h rei­
tung zu sorgen .  Ich habe a uch gezeigt, daß der 
Übergang vo n 0,8 auf 0,5 P rom i l le ,  also auf den 
EG-Wert, gar n icht so viel bringen kann wie e i ne 
bessere Überwac h u ng. Ich g laube daher, daß wir 
wirkl ich einen Schritt nach dem a nderen gehen 
so llen und schauen so l len, daß wir das al les h i n­
bringen."  

Nun,  wer hat  das gesagt? - Das war der  dama­
l ige Verkehrsmin ister. Min ister Streic her hat das 
hier vor knapp vier Jahren gesagt. Er hat dann 
einen jetzt schon bald zwei Jahre zurückl iegenden 
Entwurf einer StVO-Novel ie  vorge legt. Seit Strei­
chers Aussage h ier sind also vier Jahre, se it  dem 
Entwurf der 1 8. StVO- Novel ie bald zwei Jahre 
vergange n ,  und noch immer ist es nur ein E n t­
wurf .  (Bundesminister Mag. K l i  m a: Darum ma­
chen wir endlich etwas!) 

Frage: Was hat sich seitdem geändert? - Das 
Problem ist ei nerseits aktual isiert worden ,  a nde­
rerseits - und das ist ja hier auch schon mehr­
mals gesagt worden - erhebt sich d ie Frage: Hat 
sich die  Akzeptanz der Bevöl kerung i m  allgemei­
nen u nd der K raftfahrer im besonderen verän­
dert? 

W i r  wo llten das herausfinde n  und habe n i m  
vergangenen Dezember i n  u nserer Klubzeitung 
eine U mfrage u nter unseren Mitgl iedern veran­
staltet, die auch d ieses Thema i n k l udiert hat. U nd 
die Auswertung hat gezeigt - das deckt sich m it 

Zahlen, die bereits ge nannt wu rden - :  5 1  Pro­
zent waren fü r d ie Beibe haltung der 0,8 P ro m i l le,  
27 Prozent für eine Redu ktion auf 0,5 P ro m i l le 
u nd 22 Prozent für e i ne Red uktion auf 0,0 Pro­
m i l le.  D ieses Fifty-fifty-Ergebnis  macht es natur­
gemäß dem Ö AMTC und mir als dessen S prec her 
h ier  nicht gerade leicht. 

Vielleicht l iegt die Lösung dari n ,  daß man -
das hat Herr Sekt ionschef M i k la u  gesagt - ,  fal ls 
die 0,5 Pro m i l le ei ngefü hrt werden,  das m it e i ner 
e ntsprec henden Legisvakanz tut ,  daß man das mit  
e i ne m  gestaffelten Maßnahmen paket verbi ndet. 
Ich glaube, es ist nicht notwendig, daß ich wieder­
hole, was der Herr Sektionschef gesagt hat, ich 
möchte es n u r  ergänze n :  daß zu d iesem gestaffel­
ten Maßnahmen paket wo h l  auch ein gestaffelter 
Strafrah me n  gehören kön nte und sollte,  wobei 
wir uns vorstel len könnten,  daß d ieser gestaffelte 
Strafrahmen i m  Bereich von 0,5 bis 0,8 P ro m i l le 
n iedriger l iegt als der heutige, also ihn n icht für 
0,8 Pro m i l le erhöhen,  sondern n iedriger machen, 
um ein igermaßen auch von den Strafsätzen her i n  
ei nen euro pä isc hen Gleichschritt zu gelange n .  Ich 
wiederhole noch einmal :  Es gibt i n  ke inem Land 
Europas einen derart hohen Mindeststrafsatz. 

Es wäre weiters zu überlegen,  a l lenfalls die son­
stige n Rechtsfolgen,  die derzeit  mit  einer Über­
sc hreitung des Al koho lgrenzwertes verbu nden 
sind, auch m i t  Augenmaß zu red uzieren.  Ich nen­
ne nur beispie lsweise die derze itige Leistungsfrei­
heit des K raftfah rzeug- Haftpfl ichtversicherers, l i ­
m itiert mit  1 00 000 S ,  d ie unl im itierte Leistu ngs­
freiheit  des Kaskoversicherers, die u n l i m itierte 
Leistu ngsfreiheit  des I nsassen-U n fallversicherers, 
die u n l i m itierte Leistu ngsfre i heit  des Rechts­
sch utzversicherers. Es wäre also schon sehr die 
F rage, ob nicht diese Rechtsfo lgen im Bereich 
zwischen 0,5 und 0,8 Promille reduziert werden 
könnten und sollten.  Es wäre al lenfalls auch die 
Frage, ob man beim erstmal igen folgenlosen Ver­
sto ß  in  d iesem Bereich überlegt, ob der jetzige 
Auto matismus der E ntziehung der Le nkerbe­
rec htigung beibehalten werden sollte.  Es würde 
sic h hier se hr anbiete n ,  in diesem Fall  n u r  m i t  der 
Andro h u ng der Entziehung vorzugehen und 
n icht sofort die Lenkerberechtigung z u  e ntzie­
hen.  

Solcherart wäre es den kbar, d ie  Akze ptanz, d ie 
ja doc h neben der Ü berwac h u ng sehr entschei­
dend ist, zu verbessern .  Die Ü berwac h u ng darf 
kei nesfalls ve rgessen werden ,  wobei sich eine 
Aufstockung der Verkehrsabte i l u ngen der Lan­
desgendarmerie ko mmanden zwi ngend a nbietet, 
verbunden m it einer E rweiterung ihrer Kom pe­
tenzen .  Das habe ich übrigens schon vor vier Jah­
ren hier i n  diesem Raum gesagt. Immerhin ist 
mittlerweile etwas von meiner damaligen Forde­
ru ng, nämlich e i ne n  Teil der Strafgelder für e ine 
Aufstoc kung des Verkehrsüberwachungsperso-
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nJls u mzuwidmen.  �eh r  im Gespräch u nd vorge­
sehen .  Ich b i n  n icht  gJnz so g lück l i ch  (brüber.  
dJ ß es jetzt schon 50 Prozent se i n  so l len .  Es wür­
den dami t  dem ohne h i n  notle idenden Stra ße nbau 
und der  Straße nerhJ l tung wohl zu  v ie le M i ttel 
entzogen werden .  Aber Juch e i n  BetrJg in der 
Grö ßenordnung  von etwJ JO Prozent würde bei 
den heu t i gen StrJt\ätzen .  wo jJ  ohneh in  Juch e ine 
Erhö h u ng i m  Gespräch ist. ' e tWJ 500 \'I i l l ionen 
Sch i l l i ng pro hhr br i nge n .  

S o  gesehen.  wenn i ch  c1JrJn denke.  WJS h ier  i m  
'vlärz �1 989 gesJgt wurde und WJS jetzt doc h dJbei 
ist - v ie les Jnclere. WJS damJls gesJgt w u rde.  ist 
i n  der Zwischenzeit  bereits verwi rk l i cht  worden 
- .  reJ l is iert zu  werden .  haben par lamentJ r ische 
Enqueten offens icht l i ch  S inn  u nd Zwec k .  U nd es 
ist seh r  zu hoffen und zu wün'ichen .  daß auch  d ie  
heut ige Enq uete i h ren Zwec k e rfü l len möge. -
Danke.  I Beifall .  I 1 1  T 

Vorsitzender Abgeord neter FrJnz Hums: I ch  
cbn ke für  d ie Wortmeldu ng. 

Der nächste ist Herr Dr .  Alexander Kaba vom 
K u rator ium für  Verkehrssicherhei t .  

/ / . 57  
Ing .  Dr. Alexander Kaba ( K urator i u m  fü r Ver­

keh rss icherhe i t ) :  Aus S icht  der Psyc hologie -
wen n  ich g le ich so begi n nen darf - ist d ie  Akzep­
tan z  e i ner \h ßnahme e i ne gan z  wicht ige Voraus­
setzu ng,  und w i r  haben uns auch mit d ieser Fra­
geste l l u ng seh r  i n tens iv  beschäft igt .  Al lerd ings 
me i n e  i ch .  da ß Fragen .  wie sie Herr Pro fessor 
Lesc h a uch gerne ste l l t ,  etwa ob schon jemand der 
Anwesenden h ier mi t  0.8 Pro m i l le im FJhrzeug 
unterwegs \liar.  vora ussetzen .  daß mJn we i ß , was 
0.8 P rom i l le  s ind .  Das he ißt also. da ß d ie  heu tige,  
vor a l len D i ngen i n  den Med ien d iskut ierte S i tua­
t ion so ist. daß über FJkten gesprochen \liird .  d ie  
rebt i v  unbeka n n t  s ind .  

Wir  haben  claher in  e iner k ürz l i ch  d u rchge­
führten  L"ntersuchung  versucht ,  n icht  über P ro­
m i l legrenzen zu  sprec hen I der Redner zeigt eine 
Fo lie ) .  sondern Sie sehen h ier .  daß wir nach 
Trin kmengen gefragt haben. n i ch t  nach Alkohol­
grenze n .  L nd da erken nen S ie .  daß das ä h n l ich  
ist .  w ie  es  eier Vertreter der Gastronomie ja ausge­
drückt  hat. n:i m l ich  daß  die Tri n k mengen i m  a l l ­
gemei nen n ic h t  so  s ind ,  daß s i ch  d ie Leute "vo l ­
bufe n  lasse n " .  sondern e in  Maxi m u m  bei  zwei 
E i n he iten - spr ich :  ein V iertel Wein oder zwei 
Seidel B ier - l iegt. :-..I Jch d ieser Verte i l u n g  der 
Tr i n k mengen  kann man .  wen n  man d ie  Werte. 
die J u c h  Herr Dr. Fous genannt  hat.  heranz ieht .  
da\ o n  a usgehen . da ß d ie Le ute .  wen n sie dabei 
et\liJS essen und e inen normJlen Aufentha l t  ha­
ben .  weit unter  0.5 Prom i l le l iege n .  

Wenn  man d i e  (JegenfrJge ste l l t  h i ns icht l i ch  
Pro m i l legrenze. dann beze ichnen s ich se lbst 

20 Prozent als L bersc hre i ter .  wei l  sie ja n i ch t  wis­
sen .  wieviel 0.8 Pro m i l le 'i ind u nd oh s ie über­
hJupt d iese 0.8 Pro m i l le haben .  

Es g ihtja i n  den Gaststätte n ke i nen Al komate n .  
und d i e  lj berwac h u ngscl i chte ist auf  eier  anderen 
Se i te so ge r ing .  daß s ich die gemessenen Werte 
meistens a u f  Tr ink mengen n ich t  so zurüc krech ­
n e n  lassen .  d a ß  Erfahrungsher ichte mög l i ch  s ind .  

Ich komme nun z u m  nächsten Pun kt .  \Venn  
h ier  e i n  D urchsc h n i ttswert von 1 .5 P ro m i l le an ­
gesproc hen \li u rde. dann  möch te i ch  cbs i n sofern  
etwas aus 'itJtist ischer S icht  korr ig iere n .  a ls d ie  
Hä l fte der Erwischten mehr a l s  1 .5 P ro m i l le hJt­
te.  Bei einer ,-;ch iefen Verte i l ung von e inem 
D u rchsc h n i ttswert zu  sprechen .  ist a lso se h r  \ er ­
fäng l i ch .  I ch  möchte das  auf d iesen \\rer t  red uzie­
ren und 'iage n .  daß  e in errechneter Yl i tte lwert  
(Iaraus unter 1 . 5 P ro m i l le l iegen \vi." trde .  Aber ab­
gesehen davon möc hte ich sagen :  Wenn jemand 
m i t  1 .5 P ro m i l le erwischt  \li i rd .  dann hat er s icher 
nicht mehr das Zäh l vermöge n .  um festste l l en  zu 
können. was er  ü he rhJupt getrunken hat .  Das 
he i ßt a lso. daß :ws e ier derze i t i gen Ko ntro l lpraxis 
e i ne Bew u ßtse insh i lci ung  der  Bevö lkerung h i n ­
s icht l ich  eie r  Tr i n k mengen üherhaupt  n ich t  mög­
l i ch  ist. 

Das he iß t  also. die Sen k u ng der Alkoho lgrenze.  
verbunden mit  e iner  Kontro l le  ohne Verdachts­
momente.  w ü rde auch die Bewu ßtse i nsh i ldung 
der  Bevölkerung dah i n  bri nge n .  da ß s ie  wei ß .  ich 
habe jetzt e in  G las Wein  oder e in  Glas  B ier .  v ie l ­
le icht  auch noc h e in  zwei tes u nd auch noch e inen 
Sch naps zum Essen getrunken und b in  u nter 
0.5 Pro m i l l e  geb l iehe n .  Da m i t  wü rde s ich sc h lag­
a rt ig  d ie  Ak zeptan z  d ieses L i m i ts erhöhen.  - Das 
waren me ine  Anmerk unge n .  - Danke schön .  
( Beifall. ) / ':.11': 

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums: I ch  
danke .  

Als nächster zu Wort geme ldet i s t  Herr  Dr .  
He l ler  vom ARBÖ. 

/ ': .11': 
Generalsekretär D r. Rudo l f  Heller (ARBÖ) :  

'vki ne seh r  gee hrten DJmen LI nd Herre n !  Bei  der  
Weishe i t  steht  a m  AnfJng i m mer der Zweife l .  
u nd v ie le  von I h nen  s ind i m  Zweife l  hergekom­
men .  Aber es war wicht ig ,  profunde G u tachter ,  
W issenschafter zu hören .  um elen D ingen auf  d ie  
Spur  zu  kommen.  Wir  laufen  ja der E n tsche i ­
d ung, o b  O . S  Promi l l e  noch gerech tfert ig t  s ind 
oeler eher 0 ,5  Pro m i l le [JJssend wären .  se i t  v ie len 
Jahren nac h .  Es g ibt  D isk ussionen .  Ich persö n l ic h  
habe noc h n ie  so v ie le  Aussagen w i e  heute .  d ie  
auch nütz l ich und verwertbar s ind .  von e i ner so 
profunden Ru nde m i tbekom men .  

Ich möchte I h nen cbher ganz  bewu ßt meine 
persön l iche \ !e i n u n g  ah Ge nera lse kretär des 
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ARBÖ sagen,  d ie ich aber den Fun ktionären des 
ARBÖ und natürl ich auch den Mitgliedern in ei­
ner geeigneten Weise verm itte l n  und auch zur  
Disk ussion stel len möchte. Wir  befi nden u ns 
nämlich d i rekt in d ieser D isk ussion. 

Ich fasse die für m ic h  wesentl ichen P u n kte der 
he utigen D isk ussion gan z  k u rz zusam men: Es ist 
richtig, wen n  vom Triu mvirat gesproc hen wurde: 
Gesetzgebung, Ü berwac h u ng und Akzeptanz.  
Wir  können aber n icht sage n ,  zwei  davon nehmen 
wir  u nd ei nes vergessen wir. Sie s ind Parlamenta­
rier, die Gesetzgebung we rden Sie daher n icht  
vergessen,  für die Ü berwachung m üssen Sie sich 
ei nsetzen, u nd um die Akzeptanz m üssen wir u ns 
al le bemühen. Das gi lt  auch für die Kraftfahror­
gan isationen. 

E i ne zweite wesentl ic he Erkenntnis für  mich 
war,  daß gesagt wurde, es gehe hier u m  eine po li­
tisc he Entscheid ung. Ich meine,  es ge ht  u m  e i ne 
h u mane E ntsc heid u ng, es geht um eine Entsc hei­
dung zum Sch utz der Mensc hen, der Verkehrs­
te i l nehmer i nsgesamt. 

Ein drittes E rgebnis für m ich persö n l ic h  war :  
Wir  dü rfen kein weite res Ris iko mehr einge he n,  
ega l ,  ob 1 992 e i n  Ausrei ßer war .  Es ist gefährl ic h  
gen ug gewesen,  dieses J a h r  s o  vorübergehen zu 
lassen .  Wir  habe n e i ne steigende Te nden z  bei den 
Verkehrsunfällen m it Alkoholeinfl u ß .  

Viertens: D i e  ärztl ichen Aussagen waren e i n ­
deutig. Herr Professor Mac hata, i<:� habe S ie vor 
20 Jahren schon bei e iner ARBO-E nquete ge­
hört, auch damals hatten Sie recht, Sie haben 
auch heute rec ht. Wir  habe n auch he ute wieder 
ge hört, daß 0,0 Pro m i l le u n möglich ist. Wir a l le 
haben bereits 0, 1 oder 0,2 Pro mi l le i m  Bl ut. Ich 
wü rde hier der Mehrheit der Ärzte rech t  geben ,  
d i e  für e ine Sen k u ng eintrete n .  Damit ist mehr 
E i ndeutigkeit gegeben .  

F ü nfter P u n kt:  D i e  psyc hologischen Aussagen 
waren eindeutig. U nd das sch l i mmste für mich 
war heute, daß die österreich ischen Trin kge­
woh n heiten so eindeutig und e igentlich beängsti­
gend sind. 

Das Resümee für mich als Vater von K i ndern 
ist, daß ich nicht Antei l  haben möchte a n  der 
nächsten Generation ,  die ihre Trinkgewoh n he iten 
noch verbessert und in Wirk l ichkeit das Risiko 
für die Kinder verschärft. 

Ich möchte daher den A R BÖ- F u n ktionären 
u nd den ARBÖ-Mitgl iedern fo lgenden Vorsch lag 
fü r die Diskussion u nterbreiten:  Wenn die Konse­
quenz 0,5 Promil le  lautet, egal jetzt, ob i m  heuri­
gen Jahr, i m  nächsten Jahr oder nach e i ne m  Stu­
fen p lan, sollen wir erstens auf  die e uro päische 
Harmonisierung warten,  oder warten wir  nicht zu 

lange? D iese Frage m üsse n wir  uns e igentl ich bei 
jedem Aspekt, der die EG betrifft. stel len.  

1 960 gab es d ie  E m pfehl u ng der WeItgesund­
heitsorganisation �insichtl ich 0,8 Pro m i l le .  Da­
mals befand sic h Osterreich i m  Spitzenfeld.  Seit 
zeh n  J a h ren gibt es die E mpfehlung der WeItge­
sundhe itsorganisation h i nsichtlich 0,5 P ro m i l le.  
Wir  k ü m mern u ns nicht daru m !  

Wesent l iche Vora ussetzung für eine Diskussion 
und auch eine Bewu ßtse i nsmac h u ng m ü ßte je­
doch die Garantie sein,  daß die Ü berwac h u ng 
wirkl ich besser wird.  Mit der heutigen Überwa­
chung, mit der nicht gegebenen Garantie der Fi­
nanzie r u ng diese r Überwac h u ng werden wir nicht 
weiterkommen. Es wurde sehr deutl ic h  gesagt, 
wir brauchen die routinemäß igen Kontro l le n ,  das 
Rando m - Prinzip,  wir brauchen das. D ie Rate -
auf I 000 bis 2 000 Fahrten in alkohol isiertem 
Zustand kommt n u r  eine Kontrolle - ist eigent­
lich ersc h reckend. 

Wir  b rauchen diese Kontrolle, u m  es den 
Österreichern z u  verdeutl ichen,  sowo h l  für die 
I n länder als auch für die Ausländer. Da darf es 
keine U n tersch iede gebe n .  

Ein d r itter wichtiger Faktor f ü r  die Disk ussion 
und fü r e i ne Entsc he idung, die S ie dann a ls Parla­
mentarier treffen m üssen,  ist die Bewu ßtse i nsbil­
dung. Wir reden zwar i m mer davo n,  daß wir et­
was tun m üssen,  w i r  tun es aber tatsäc h l ic h  n icht  
i n  ausreic hendem Maße, sonst hätte n s ich ja die 
Trin kgewohn heiten u nd unsere Lebensu mstände 
oder -gewohn heiten sc hon massiv verändert. W i r  
a l l e  m üssen helfe n ,  damit d iese Situation besser 
wird .  Ich denke daran, da ß es einen Verkehrssi­
cherheitsfonds m i t  zig M i l l ionen Sch i l l i ng gibt, 
der ungenützt ist u nd der e igentlich fü r e i ne gro­
ße Kampagne für oder gegen - wie i m mer man 
jetzt dazu steht - Alkohol ausgen ützt werden 
so llte. W i r  dürfen wirkl ic h  keine Zeit  verliere n .  

Mei n  E rsuche n an S ie als Parlamentarier: I h re 
E ntscheidung, d ie  S ie sel bständig treffen,  sollte 
nicht davon geprägt sein, daß Sie meinen,  das ge­
sel lschaftl iche Leben werde zusa m me nbrechen, 
wen n  m a n  etwas beim Alkohol zu k ratzen be­
ginnt.  Ich habe d iesen Ausspruch i n  e inem parla­
mentarisc hen U n teraussc h u ß  gehört, als es darum 
ging, die Frage z u  lösen: Sol l  man bei der ersten 
Alkohol isierung in der G rö ßenord n u ng von 
0,8 Pro m i l le  und darüber den F ü h rerschein auf 
sage u n d  schreibe vier Wochen e ntziehen? Ich 
dachte m i r ,  we lches gesel lschaftl iche Leben haben 
wir aufgebaut, daß wir eine Kard inalfrage daraus 
mache n .  Das sol l te Sie wirkl ich nicht beeinfl us­
sen .  

Was aber I h re E n tscheidung v ie l leicht beein­
flussen sol l te, wäre, auch mit  Vertretern der  Ju­
stiz zu reden, wie es denn dann ist, wen n  jemand 
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0,5 P ro m i lle hat, d iese absol ute Verm utung gi lt  
i m  gerichtl ichen Strafverfahren bei  Personenver­
letzung, u nd dies bed ingt i n  e i n igen B u ndeslän­
dern das absolute E i nsperren .  D iese Konsequenz 
m üssen Sie überlegen,  auch i n  I hrer Entschei­
d u ng, ob n icht wirkl ich dieser Rahme n p lan zwi­
schen 0,5 u nd 0,8 Promi l le zumindest für das 
Strafgesetzbuch, für das Strafverfa h re n  ge lten 
sol lte . 

Ich komme zum Abschluß:  Das Thema der En­
q uete war  e ingesc h ränkt auf  Al kohol.  Ich glaube, 
das Thema al ler z u k ünftigen E nq ueten mü ßte 
sei n  ., Das österreichische Verkehrssicherheitspro­
gramm",  mit al le n  Facette n ,  mit al len U msetzun­
gen .  Dazu können Sie a ls  Parlamentarier einen 
Beitrag leisten , einen zweiten Beitrag le isten die 
Leute i n  der Verwaltung. Aber wir  sind insgesamt 
a ls Kraftfah rorgan isation natürl ich seh r  stark a uf­
gerufen,  massiv mitzutun.  Es m üssen sich unsere 
Gedanken nicht i m mer decken.  

Was wir brauchen, ist ein österreich isches Ver­
kehrssicherheitsprogram m .  Es ist in den letzten 
Jahren sehr viel geschehen, aber manches auch 
durch al lzu lange D isk ussionen verabsäumt wo r­
den. 

Ich fasse zusam men: Ich habe für mich als Per­
son gesp roc hen, die ich nun ü ber 20 Jahre i m  Ge­
sc hehen tätig bin,  und ich habe v iel  Leid i n  dieser 
Zeit  miterleben m üssen ,  ich habe es n icht verh in­
dern können.  Aber ich  habe auch v ie le .  positive 
D inge m iterleben d ü rfen ,  die zu einer Verbesse­
rung der U nfallbi lanz gefü hrt haben.  

Ich gebe diese E m pfeh l u ng an meine F u nktio­
näre u nd an unsere Mitgl ieder, in der D iskussion 
n icht abso lut gegen 0,5 Pro m i l le zu sei n ,  aber 
trotzdem ,  es m üssen sehr wohl Voraussetzu ngen 
von seiten des Gesetzgebers u nd der Verwaltung 
geschaffen werden .  

Wir haben a l s  A R B Ö  i m  Jahr 1 976 Alkohol a l s  
d i e  unterschätzte Gefahr bezeichnet, wir  haben 
eine D isk ussion geführt .  Damals war das Bewu ßt­
sei n  dafür noch nicht se hr gegebe n .  Ich habe jetzt 
wieder nachgeblättert u nd eine n  Satz gefu nde n .  
D ie I ndianer i n  Nordamerika haben gesagt: Feuer 
u nd Wasser sind gefährl ich.  Feuerwasser ist töd­
l ich .  Wir  soll ten daran de nken!  (Beifall. ) /2 ./0 

Vorsitzender Abgeordneter Franz H ums: Ich 
danke für d iese Wortmeld ung.  

Ich möchte nur a u ßerhalb der Vorsitzfü hrung 
als Obma n n  des Verkehrsaussch usses darauf h in­
weisen, daß a l le  Fraktionen, die i m  Verkehrsaus­
sc huß vertreten sind, mit dieser ersten Enquete 
n u r  ein Thema der Verkehrssicherheit behandel n  
u nd daß sich alle F raktionen e i n ig sind, daß das 
Problem der gesamten Verkehrssicherheit so 
wichtig ist, daß es auch weitere Maßnahmen ähn-

l icher Art zu a nderen Sc hwerpun kten, d ie die 
Ve rkeh rssic herheit bee i nfl ussen,  geben wird.  Das 
wol lte ich ergänzend noc h feststel len .  

M i t  Dr.  Heller ist  die Liste jener D isk ussions­
tei l nehmer abgesch lossen ,  die von den a u ße rpar­
lamentarischen I nstitutionen genan nt w u rden .  
W i r  kommen jetzt nach d ieser ersten Diskus­
sionsru nde zu Ste l lungnahmen von den Referen­
ten, d ie sich dazu gemeldet habe n .  Derzeit l iegen 
mir d re i  Wortmeldu ngen vor. 

Ich darf als ersten Herrn Dkfm. Bogner b itte n .  

/2." 
Referent D i rektor Dkfm. Franz M.  Bogner 

( K u ratorium für Verkeh rssicherheit) :  Herr Vor­
sitzender! Es ist schon seh r  viel gesagt worden ,  
etwa a u c h  i n  Wortmeldungen d e r  beiden Vertre­
ter der Autofa h rerk lubs. Vielleicht noc h e i n ige 
Klarstel lunge n von meiner Seite: Es ist von e i ner 
Reihe von Rednern - a uch von Dr. Kaba - über 
diesen Mittelwert von 1 ,5 Pro mi l le gesprochen 
worden.  Ich wiederhole noch einmal :  Das ist der 
Mitte lwert bei jenen Leu ten,  die erwischt w u rden 
und die blasen m u ßten .  Das jetzt dazu zu benüt­
zen zu sage n ,  weil  d ieser Wert so hoch ist,  hat es 
keinen Sinn, z u  se nken, finde ich völlig absurd. 
Bei der gro ßen Mehrheit der Autofahrer l iegt die­
ser M i ttelwe rt weit darunter, wei l  sich, Gott sei 
Dan k ,  die Mehrheit an d ie Vorsc hriften hält  u nd 
sich auch halten würde - ich wiederhole m ic h  - ,  
wen n  jetzt e i ne Absenk ung von den gefährl iche n  
0 , 8  auf d i e  wen iger gefä h r l ichen 0 , 5  Pro m i l le er­
folgt. Das heißt, d iese Argumentation mit dem 
Mittelwert, der in den 53 000 Kontro llen, d ie ge­
mach t  wurden ,  festgestel l t  wurde, verzerrt das 
Bild wesentl ich.  

Es wurden i nternationale Werte vergliche n .  Ich 
schl ieße m ic h  der Mei n u ng an, daß v iele G r ü nde 
dafür sprec hen,  derzeit nicht über 0,0 Pro m i lle zu 
diskutieren.  W i r  haben m it den sc hwedisc hen 
Kollegen se hr ausfü hrl ic h  darüber gesprochen,  
die m i t  0,2 Pro m i l le auch n icht wah nsinnig glück­
l ich sind, sondern sagen ,  0,3, 0,4 wären vielleicht 
gescheiter gewese n .  Ich sage nur  e i nes z u  den 
Vergleichen - das muß uns ersc h üttern - :  
Sc hweden hat meines Wissens 8 M i l l ionen Ein­
woh ner und 700 Tote i m  Straßenverkehr .  Das 
geht jetzt nicht n u r  in Richtung Alkohol .  W i r  ha­
ben 7 M i l l ionen E i nwoh ner und 1 500 Tote. Es 
sind mehr als I 500, denn die 1 300, die die Her­
ren genan nt haben, sind jene, d ie nach der alten 
Methode gezählt  wurden .  Da m üssen wir ab heu­
er 1 5  Prozent dazurec h ne n .  I n  Wirk l ichkeit  sind 
es noch einige mehr,  de n n  nach 30 Tagen sterben 
auch noch Leute an den Fo lgen von Verkehrsun­
fäl len.  - H ie r  sieht man also die Relationen, die 
zeigen ,  was erreichbar wäre . 

Z u m  Argument,  diese n iedrigere G renze könn­
te man mit dem Alkomaten nicht mehr so genau 
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kontrol l ieren: Ich gla ube, da gibt es Berufenere 
als mich.  um die Genau igkeit des Alko maten zu 
belegen .  Ich eri n nere m ic h  daran , daß vor Jahre n  
eine B lutprobe an verschiedene Ste l len gesa ndt 
und der Bl utalkohol best immt wu rde. Dabei sind, 
sowei t  ich wei ß ,  größere U ntersc h iede herausge­
kom me n ,  als das beim Alkomaten überhaupt 
möglich ist. Das nur  dazu .  

E s  wurde gesagt, nach e i ner solchen Maßnah­
me si n ken die U n fa llzahlen ab und steigen dann 
wieder an - das ist richtig. Allerdi ngs steigen s ie  
nach e i ner gewissen Gewöhnu ngsp hase praktisc h 
niemals wieder auf de n vorigen Wert a n .  Das 
kön nen Sie nac hvollziehen etwa bei der Absen­
kung des Autobah n-Tempolimits auf 1 30, das ist 
zu nächst stark heru ntergegangen u nd wieder an­
gestiegen,  aber n icht mehr auf den vorigen Wert, 
ebenso bei der E i nführung von Tempo 80, u nd 
be im Alkohol ist es nicht viel anders.  In Tirol,  wo 
die Überwac h u ng kaum i ntensiviert wurde, gab es 
ein relativ starkes Absi nken,  dann wieder e i n  
leichtes Ansteigen ,  aber n i e  mehr a u f  d e n  vorigen 
Wert. Ich glaube, das m u ß  man dazusagen.  

Zur Frage Herantrinken auf 0,8 .  Das ist  bei  0,5 
sicher viel wen iger gefährl ich als bei 0,8 Pro m i lle.  

E i nes darf ich noch sagen ,  und ich bin seh r  froh 
darüber,  daß die langjährige Forderung nach bes­
serer Überwac h u ng, o h ne der Exek utive Vorwür­
fe zu machen, daß sie schlecht arbeitet, nun hier 
so vehement unterstützt wird.  Ich muß n w  dazu­
sagen ,  ich habe fast e in  b i ßehen Angst, wen n  das 
jetzt so massiv unterstützt wird, denn es würde 
auch sc hon ein Fortschritt sei n ,  wen n  die derzeit i­
ge Ü be rwac h u ngspraxis zumindest n icht behin­
dert werden würde. Den n  das gibt es a ngeb l ic h  
auch.  

Ich würde auch meinen,  da ß jene Forderu ngen 
nach mehr Aufklärung, mehr Kontrol le,  nach 
dem Motto, andere U rsachen sind sch u ld, ein b i ß­
chen das P roblem verdrängen und in e ine andere 
Richtung führe n .  Ich gla ube, wir sollten jetzt e in­
mal  das  mache n .  Daß a ndere Maßnahmen auch 
nötig s ind,  ist k lar.  

An d ie Adresse eier Gastro nomie:  Es gibt so 
viele k reative Gastronomen, die Getränke e i nfüh­
ren, die nicht so schwer alkohol hältig oder gar 
nicht a l ko holhältig sind , womit d u rc haus auch e i n  
Geschäft gemacht  werden kan n .  Da gibt e s  viele 
Beispiele aus dem Ausland u nd auch aus Öster­
reic h .  Ich glaube, das m u ß  nicht heißen,  daß die 
Gastronomie sc h lechter verdient, wen n  man d iese 
Entkoppelung Autofahren und Alkohol ernst 
nimmt.  

Das wäre es e ige ntl ich i m  wesent l ichen. E i nes 
noch zur Frage Versicherungssch utz, Aufklären 
und so weiter. Das ist a l les schön u nd gut, das 
bringt sicher auch etwas. Ich sage aber ganz offen 

dazu aus vielen Erfahrungen ,  und fragen S ie d ie 
Exe k utive: Leider ist es so, daß wirklich wirksam 
F ü h rerscheinentzüge s i nd ,  u m  dem Problem mas­
siv zu begegne n .  Das ist leider so. Wir tun zwar 
seh r  viel i m  H i nbl ick auf Aufklärung und Be­
wu ßtseinsbild u ng, aber damit  al le in können wir 
diesen Mi ßstand nicht kompe nsieren. - Dan ke. 
12 . 19  

Vorsitze nder Abgeordneter F ranz Hums: Ich 
danke.  - Z u m  Wort gemeldet ist  Herr Dr.  Fous. 

12 . 19  
Referent Dr .  med . Rein hard Fous (Bundespo li­

zeidirektion Wien) :  Ich erin nere mich a n  den 
Vortrag des Herrn Kröll ,  der so schön dam i t  be­
gon nen hat, daß er gesagt hat, er  hält nichts von 
Säufern in den Loka len,  er ist für Qual ität, und 
dan n  zieht e r  den vö l l ig  falschen Sc hluß,  daß d rei 
Vierte l We i n  z uwe n ig sind, denn 0,5 Pro m il le ,  an 
einem Abend konsum iert, s ind d rei Viertel Wein ,  
und das se i zu wenig.  D ie F rage ist natürl ich 
dann ,  wo fängt dann der Säufer an.  

Es geht n icht u m  die Ächtung des Al kohols, 
mein Gott, die 300 000 Alkoholkranken, die wir 
i n  Österre ich habe n ,  und die 800 000 Gefähr­
dete n ,  wir wollen doch nicht über Bagatel len re­
den ,  sonst wäre viel leicht der Herr P rofessor 
Lesch oder ich arbei tslos. W i r  wo llen sc hauen, 
daß möglic hst viele sehr sc hwer alkoholkrank 
werden ,  u m  die Ärzteschaft leben zu lassen .  Das 
ist e ine gute Sache. 

Es geht mir aber in erster Lin ie nach den Aus­
führu ngen des Vertreters der J ustiz um die F rage: 
Wieso hat die J ustiz das Gesetz bereits überholt 
und gemacht? 

W ieso wird man,  wenn man he ute einen Ver­
kehrsu nfal l  mit Perso nensc haden hat u nd die 
0,6- P romil legrenze erre icht hat, rechtskräftig ver­
urtei l t? Ist das eine Schikane, oder gibt es e inen 
realen Hintergrund? - Offensichtlich hat die Ju­
sti z  längst erkannt,  daß über der 0,5-Promil le­
grenze eine Beei nträch tigung d u rch Alkohol ge­
geben ist, u nd deshalb werden diese Mensc hen 
rechtskräftig verurtei l t .  

I m  Verwaltungsstrafverfahren ist das nicht der 
Fal l ,  meine sehr geeh rten Damen und Herren! 
Ich fi nde es a usgesprochen u nfair,  dem B ü rger zu 
sagen :  Du kan nst bis zum E rreichen der 0,8- Pro­
m i l legrenze tr inken,  er  hat aber " n ur" 0,6 Pro­
m i l le ,  geht aber vor e i nem ge richtl ichen Strafver­
fa hren ein.  Nach dem Verwaltungsstrafverfahren 
darf er  allerdi ngs we iterfahren? - Ste l le n  Sie sich 
bitte d iese " Übergangslösung" vor! 

Sie sage n :  Wir  machen strenge Kontro l le n .  Es 
wird aber zum Be ispiel jemand a ufgehalte n ,  der 
knapp drei V iertel Liter Wei n getru n ken hat, und 
es kommt auf ihn eine Atemalkoholmessung der 
Gendarmerie zu, und er  hat dort umgerec h net 
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P a r l a m e n t a r i,c he I . nq ucte - D i c nstag. 2 .  März I l)9.� 

Referent Dr. med .  Reinhard Fous 

0 , 75 Promi l le .  u nel der I nspektor SJgt: S ie d ü rfen 
we i terfJhren . - H i nter eier  n:iLhsten Kurve a l ler­
d ings kommt er ins  Sc h leuclern .  verursacht  e i nen 
VerkehrsunfJ l l  m i t  e i nem erhe b l ich  ver letzten 
"Gegner" . Jetzt kommt derse lbe I nspektor und 
sagt :  Jetzt haben wir d i c h !  Der Autofahrer darauf: 
Entsch u ld igen S ie, S ie hahen 1 00 'vleter vorher 
zu  m i r  gesagt, ich elarf  we iterfJ h ren .  aber 
1 00 'vleter spjter 'Sagen S ie  auf  e i n ma l :  Jetzt wer­
elen S ie  angezeigt.  denn  S ie h aben e inen Ver­
keh rsu nfa l l  mit Personenschaden verursach t !  

S o l l  es v ie l le icht  s o  a us<;chauen :  Wenn man 
G l üc k  hat und n iemanden n iederfjhrt ,  dann kann  
ma n weiterfa h ren .  aber  wenn man das  Pech hat.  
daß dort ge rade jemand spazierengeht.  ist man 
sch u ld ig') 

Sel bstverstjnd l i ch  kJnn  auch jemand i n  n üch­
ternem Zustand sch u ld an  e inem Verkeh rsu nfa l l  
se i n .  n ur :  Da  kommen ja z us:üz l iche Strafen elazu .  
eier  F ü h rersche inentzug et cetera. 

Ich sehe das Jls hohe Rec htsuns icherhei t .  wenn 
mit zweierlei Maß gemessen wird .  Ich sehe es dem 
Bürger gege n ü ber a ls  u n fa i r  an , zu sagen :  W i r  
werden d i c h  jeden Tag kontro l l ieren,  und wen n  
el u d a s  Pech hast li nd nach meiner Kontro l le ,  bei 
der ich als Exekut ivorgan gesagt habe.  du  kan nst 
weiterfJhren - lind das m u ß  er. es g ibt  da ke i ne 
jrzt l i che Untersuchung.  e ine so Iche ist ex lege 
n ich t  vorgesehen - ,  e inen  C n fa l l  veru rsachst .  so 
ist das dein Pec h .  - Wenn Sie sagen :  Jawoh l .  
Her r  I nspe ktor.  i ch  dar f  weiterfahren i .  aber  Sie 
dann e i nen Verkehrsu nfa l l  mit Personenschaden 
v er ursachen.  kommt eben derselbe I nspe ktor u nd 
sagt: Jetzt b ist d u  dran . jetzt bekom mst el u neu n  
'vlonate lang el e n  F ü hrersc hein n icht .  jetzt be­
kom mst du e i ne hohe Strafe. obwo h l  vorher e i n  
S icherheitsorgan gesagt h a t .  daß er  fah rtaug l i ch  
ist. 

Da kann  ich den Gesetzgeber n ich t  ganz verste­
hen l  I A bg. /l1g. S c  h w ä r z I e r:  Was Sie sagen . 
gilt aber auch bei 0.-./ Promille.') 

;\l e i n !  Das kann  es n icht  gehen !  Wenn der Ge­
setzgeber sagt: 0.5 P ro m i l le ist d ie  gesetz l iche 
Grenze,  und wer das erre icht  hat  bez iehu ngsweise 
überschreitet.  ist n icht  fahrtaug l ic h .  und wer dar­
unter l iegt. m u ß  i n  jedem Fal l fah rtaug l ich  se i n .  
so ist das a u c h  vom med iz in ischen Stand punkt  
a us n i ch t  ha l tbar. jemanden m i t  0 .2  Promi l l e  a l s  
a l kohol is iert u nd n icht  fah rtaugl ich zu  sc hre iben .  
Den können S ie  a ls  n ic h t  fa hrt a ugl ich sch re iben 
wegen Med i kamentene in nahme. wegen Suchtg i ft .  
aber n icht  wegen Alkoho lkonsums.  

I ch  we i ß ,  daß w i r  h ier  in d iesem Saal  bere i ts vor 
sechs  Jahren (brüber d i sk ut iert haben .  ob Atem­
a lkohol  i ns Gesetz aufzunehmen  ist .  Damals wa­
ren w i r  i n  Österreich d ie  ersten in E u ro pa .  die e i n  
so lc hes Gesetz gesc haffen  habe n .  Damals haben 

s ich d ie Damen und Herren Abgeordneten zu  e i ­
nem '>o lchen Gesetz bekannt .  D a mals waren wir  
d ie  ersten in  E uropa.  w i r  so l len  daher jetzt  n i ch t  
darauf  wa rte n .  b is  i n  E uropa d ie  0,5 P ro m i l le­
grenze e ingefüh rt wird .  was m i t  z ie m l icher  S i ­
cherhe i t  e i n treten w i rd .  und wir  dann d iesbezüg­
l i ch  nachz iehe n .  Wir hJben das dJmals als erste 
gemacht .  w i r  haben das auch be i  der Kata lY5ator­
pfl i cht a ls e rste gemacht .  also w i r  sind da  n icht  
von E uropa  abh;ingig .  

0Jach  lIns haben d ie Franzosen ,  die Hol ljncler 
und so we i te r  d iese Ate ma lkoho lgrenze e i nge­
führt .  Ich b i tte Sie daher .  im I nteresse der Bevöl ­
kerung d iese Rechhunsic herhe i t  zu e l i m i n ieren.  

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums: Dan­
ke.  

Weiters z u  Wort gemeldet ist Herr 01' .  Pfaffe­
rott .  

Referent 0 1' .  I ngo Pfafferott ( Bu ndesa nsta l t  für 
Stra ßenwese n .  Deutsch land ) :  M e i ne Damen und 
Herre n !  u ntersuchu ngen  i n  A ustrJ l ien haben fol­
gendes geze igt { der RefereIlt zeigt eine Stil tisll'k 
l Or i :  In Austra l ien ist vor zwe i  J a h ren d i e  Alko­
holgrenze von 0,8 auf 0.5 Pro m i l le gese n k t  wor­
den . Herr D i rektor Bogner. S i e  hatten das eben 
erwi'thnt .  Am Straßenrancl s ind rege lmjß ig  Tests 
d u rchgefü h rt worden , u nd es w u rde festgestel l t .  
daß d ie  Sen k u n g  von 0.8 auf  0 .5  große Wi rkung  
i n  den  oberen Pro m i l legraden erzielt  ha t .  Man  
kann  das n i ch t  ohne  wei teres erk lj ren ,  aber  d i e  
Ergebn isse sehen  S i e  h ier :  5 8  P rozent Rüc kgang. 
34 Prozent bei 2 Promi l le und mehr. 34 P rozent 
Rückgang be i  1 .5 bis 2 :  ger i ngster Rückgang  zwi­
sc hen 0.8 u nd 1 Pro m i l le .  

Das war  e i n  ü berrasc hendes E rgebn is ,  u n d  man 
hat das damit zu  erk lären versucht .  i ndem man 
s ich gesagt hat :  Erstens ist seh r  v ie l  Pro paganda 
gemacht  worde n .  hat es seh r  v i e l  Pub l ic i ty bei  der 
E in führung  d ieser O ,S-Pro m i l le - Rege l u n g  gege­
ben.  u nd d iejen igen ,  d ie  zu e i ne m  Tri n kort fah ­
ren .  zu  e iner  Gaststjtte e t  cetera .  überlegen s ich 
dann bei d ieser ger ingen  er laubten Pro m i l legren­
ze 5e hr  v ie l  mehr a ls b isher .  ob s ie nun  mit  dem 
Auto fahren oder n icht .  

'\Joch e in  H i nweis :  D ieser Rückgang hat s ich  
auch  geze igt  bei C nfj l len  n a  c h E i n f ü h rung 
der O.S-Pro m i l legrenze. Danach gab es  in  A ustra­
l ien  e inen 46prozent igen  Rückgang eier Zah l  eier 
LJ nfj l le .  d ie Personen m i t  mehr  als 2 P ro m i l le Al­
kohol verursachten .  Zwisc hen  1 .5 und 2 Pro m i l le 
gab es e i nen  3 1  prozent igen R üc kgang. 26 Prozent 
Rückgang im Bere ich von 1 bis 1 .5 Prom i l le unel 
e i nen  39prozen tigen Rückgang der  Zahl  der  Cn­
fj l l e  zwischen  0 .8  und I P ro m i l le .  
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38 Parlamentarische Enquete - Dienstag, 2 .  März 1 993 

Referent Dr. Ingo Pfafferott 

Kurz: Es hat sich also in Austra lien gezeigt, daß 
die 0,5- Pro m i l legrenze ein hervo rragendes M ittel 
ist, gepflegtes Trinke n  zu fördern,  aber das Sau­
fen zu vermindern.  - Vielen Dank.  (Beifall. ) 
/V.4 

Vorsitzender Abgeordneter F ranz Hums: Herr 
Doktor, ich danke für I h re Ausfü hrungen .  

Wir  kommen jetzt zur Diskussionsru nde der 
Abgeordnete n .  

A l s  erster zu Wort gemeldet: H e r r  Abgeordne­
ter K u kacka. 

/2 .25 .. 
Abgeordneter Mag. Hel m ut Kukacka (OVP):  

Meine se hr geeh rten Damen und Herre n !  Es ist 
zweifel los so, daß die Verke h rspolit ik in Öster­
re ich auf die überd u rc hschnitt l ich hohen U nfal l ­
zah len und a uc h  auf  die europäische Spitzenstel­
lung bezüglich der Zah l  an Verkehrstoten reagie­
ren m u ß .  Dazu be kennen wir u ns selbstverständ­
l ich,  u nd deshalb sind wir auch froh darüber, daß 
diese Enquete heute stattfindet, von der wir mei­
nen, daß e i ne Reihe wissenschaftlich fund ierter 
Aussagen getätigt wurde, daß dabei aber auch 
eine Re ihe von Denkanstö ßen für die Z u k u nft er­
folgt ist . 

F ür uns a ls Polit iker - das ist gar keine Frage 
- ist das e i ne ganz schwie rige E n tsc heidu ng, und 
zwar nicht zu letzt deshalb, wei l  es zwar, wie diese 
E nquete heute gezeigt hat. e ine überwiegende, 
aber doc h keine einheit l iche Position in der Frage 
der Sen k u n g  der Promil legrenze gegeben hat.  Of­
fensic htlich ist a lso auch die Position der W issen­
schafter zu diesem Problem n icht  gan z  e i n heit­
l ich,  u nd das macht für u ns Polit iker die E nt­
scheidu ngsfi ndung doc h e in igermaßen sc h wierig. 

Ich persönl ich sehe keine P robleme in der Sen­
kung der e rlau bten Promil legren ze auf 0,5,  aber 
wir müssen uns selbstverständl ich auch die Frage 
stel len,  ob d iese Reduzierung der Promil legrenze 
tatsäc hlich zu e i ne r  Reduzierung der Zah l  der 
Verkehrsunfälle führt, ob es a lso tatsäch lich die­
sen Zusa m menhang zwischen Senk ung der Pro­
m i l legrenze und Red u zierung der Zahl von Ver­
kehrsunfäl len gibt. Das sche int  m i r  in d ieser Ein­
deutigkeit, wie  das manche hier  behaupte n ,  doch 
nicht der Fal l  zu se i n .  

Ich meine, d a ß  e s  v o r  a l l e m  a u c h  wichtig ist, 
daß es zu e i ner stärkeren Veränderu ng des Be­
wu ßtse i ns der Bevölkerung in dieser Frage 
kommt. Es ist ja bereits mehrmals betont worden:  
E i ne solche Sen k u ng wird n u r  dann erfolgreich 
sei n ,  we n n  dafür e ntsprec hende Akzeptan z  sei­
tens der Bevö lkerung gegeben ist. 

Ich meine deshalb, daß man ein b i ßchen stär­
ker, als das bisher der Fall  war, der Bevöl kerung 
sozusagen rei nen Wei n  einschen ken so l l  darüber, 

wieviel A l kohol man tatsäc h l ic h  vor dem Auto­
fahren konsumieren kan n .  Man wird i n  der Be­
völ kerung - u nd wir Pol it iker sind angewiesen 
auf die soziale Akzeptanz seitens der Bevö lke­
rung - für eine Se n k u ng der P romil legrenze kei­
ne Meh rheit finde n ,  wen n  man ihr ,  wie bisher,  
weiszu machen versucht, daß die gesetzliche 
G renze von 0,8 P ro m i l le i m  Regelfa l l  d u rch Kon­
sum von einem K rügel und e i nem Seidel Bier 
oder von einem Viertel Wein erreicht ist . Der al­
lergrößte Tei l  der Bevölkerung glaubt z u  Rec ht, 
daß er  mit d iesem Quantum noch in der Lage ist, 
ordentl ich Auto zu fahren ,  und sieht deshalb 
n icht e i n ,  daß diesbezüglich e i ne weitere Sen k u ng 
notwendig ist. Das ist e in Grund prob lem. 

Ich verstehe, daß - sozusagen aus pädagogi­
sc hen G rü nden - die Bevölkerung in d ieser F ra­
ge angesc hwi ndelt wurde, das man ihr gesagt hat:  
Du darfst n ur so wenig tri n ke n !  I n  Wahrheit darf 
man se lbstverständl ic h  viel mehr trinken - ich 
sage: im Regel fa l l  bis diese 0,8-Pro­
m ille-Grenze erreicht ist. 

Ich g la ube, auch da wird man sich überlegen 
müsse n ,  was zu tun ist, u m  eine Bewu ßtsei nsä n­
derung i n  der Bevö l kerung herbeizuführen.  Ich 
meine:  Wenn man eine höhere Akzeptanz für 
eine Sen k ung der Promil legren ze erre ic hen wi l l ,  
m u ß  man auch sagen ,  daß die Alkoho l mengen 
wesentl ich höher l iegen und deshalb eine tatsäch­
l iche Bee i nträchtigung beim Autofa h ren u nd ein 
sehr viel  höheres U nfa l lrisiko darstel len,  a ls  das 
bisher gesagt wurde. 

Es gibt natürl ich auch noc h e i ne Reihe anderer 
Probleme,  sie sind ja h ier  genannt worde n .  Es 
geht also u m  d ie Akzeptanz,  u nd es geht darum,  
daß kein wirkl ich k larer - z u m i ndest ich kon nte 
das nicht  konstatieren - Zusammen hang zwi­
sc hen A l koholeinf luß u nd U nfäl len besteht, a lso 
diese Sen kung von 0,8 auf 0,5 Promil le .  Ich lasse 
mich aber gerne e i nes anderen bele hren.  Es gibt 
jedoch e i ne n  gan z  k laren und e i ndeutige n  Zusam­
menhang zwischen mehr Überwachung u nd we­
n iger U nfäl len.  U nd deshalb,  so meine ic h ,  sol lten 
wir uns überlegen ,  ob wir  u ns nicht i n  e inem 
Mehrstufenplan diesem Problem nähern so l lte n .  

Zuerst e i nmal:  E i ne seh r  v i e l  bessere Überwa­
ch ung, und deshalb bekennen wi r uns selbstver­
ständl ich  uneingesch ränkt dazu - obwo h l  es 
auch da rechtliche, verfassungsrechtl iche Beden­
ken gibt - ,  daß in Zuk unft jeder jederzeit  u nd 
ohne Verdachtsgr u nd per Al komat kontrol l iert 
werden kann.  

Ich möc hte a usdrückl ich darauf h inweisen ,  daß 
es zwar rechtl iche Bedenken gibt,  aber wir  beken­
nen uns dazu, denn nur so kann wirkl ich e i ne 
u mfassende und effiziente Ü berwachung erzielt 
werden .  
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Abgeordneter :\lag. Helmut Kukacka 

\V ir bekennen uns  auch dazu .  daß mehr Gen­
darmen e i n gesetzt werden .  das hei ßt. daß el ie erlt­
'iprechenele� Verkeh rsabte i l u ngen eier Linder 
persone l l  aufgestoc k t  werden .  daß  Schwerpu n kt­
programme in  bezug auf Alkoho lkon�u m  bel A

,
u ­

tofahrern gemacht werelen u n d  elaß e l lle sehr  V ie l  
stärkere Widmung von e inkassiertem Strafge ld ,  
a ls das  b isher der  Fa l l  war. der Verkeh rsüberwa­
c h u ng zute i l  wi rcL 

Ich g lauhe.  lbs wäre e in  ga n z  wicht iger  Sch ri t t .  
der (Te�etzt werden m u ß . Dan n m ü ßte d iese erste b _ 
Phase der Kontro l le .  eier massiven Cberwach ung .  
auch m i t  e iner  entsprec henden beglei tenden wis­
se nschaft l ichen Kontro l le versehen werden.  Das 
heißt. es s i nd die F ragen zu '>te i len :  Was br ingt 
v e rstärkte Ü berwach u ng tatsäc h l ich ) Ist es tat­
säc h l ich  zu  e iner Redu zierung des d u rc hsc hn i t t l i ­
c hen Al koholwertes bei  Autofahrern gekommen? 
S i nel tatsäc h l ich d ie  Unfä l le  red uziert worden . 
g ibt  es tatsäc h l ich  wen i ger Tote bei Unfä l len nach 
A l koholkonsum? 

I n  e iner  d ri t ten  Stufe so l l te über e i ne we i tere 
Sen k u n g  eier Prom i l l egrenze en tsch ieden werden.  
Das ,>ch

'e i n t  uns  e ine  rationale Vorgangsweise zu 
'ie i n .  e ine Vo rgangsweise. die auch auf Akzeptanz  
i n  eier Bevö l kerung st ieße und die natür l i ch  insge­
<;a mt  auch m i t  e iner A rt .. \; ic httr inkerkampagne" 
begleitet werden mü ßte. 

Das he i ßt.  wir m üssen d iese erste u ncl zweite 
Phase vehement i n  der Öffe n t l ichkei t  m i t  e i ner 
.. "J ichttr i n kerkampagne" koppe ln .  wie das ja heu­
te  e i n ige M � de h ier gesagt worden ist .  Das. wäre 
sowoh l  für  das K u ra tor ium fü r Ver keh rSSicher­
hei t  als auch  für d ie  Autofahrerverbände und 
ebenso für  das  Verkehrsm i n ister i um e i n  Ansatz­
pun kt .  sich ei ngehend mit dem Prob lem A lkohol  
und Autofa h ren  zu  befassen .  

I c h  meine .  d a ß  das der wicht igste P u n kt ist. E s  
ist ja h ier wiederholt  darauf  h i ngewiesen worden 
- '>owo h l  von Herrn Wesemann a ls auch von an­
deren - .  daß es  dabei gerade auf  die Überwa­
c h u ng ankommt.  daß der Z usam menhang zwi­
schen ,>tarker Überwachung  und wen iger Ver­
ke h rsu n b l len  s ign i f ikant  ist . was man bei a l l en  
L ntersuchu ngen

�
e indeut ig  feststel len konnte .  

Ich weh re mich  n i ch t  grundSätz l ich gegen e ine 
Sen k u n g  e ier  Pro m i l l egrenze. ich habe d iesbezüg­
l ich ke i l;e Vorbehalte. aber ich  g laube.  es ist noch 
e ine Re i he von Begle i tma ß nahmen notwendig,  
u m  dann letzt l ich d iesen Sch ri tt setzen zu kön­
nen .  - Dan ke.  1:' .35 

Vorsi tze nder Abgeordneter F ranz Hums: Dan­
ke.  

Als nächster zu  Wort gemeldet ist  Herr  Abge­
ordneter Vetter. 

1 :' .J5 .. 
Abgeordneter G ustav Vetter ( O V P ) :  Herr Vor­

sitzen
�
der '  'vle ine Damen und Herre n !  Ich möc hte 

e ingangs beke n ne n .  daß  ich ke in  überzeugter 
Ver':'treter  der !\,j u l i - P ro m i l le -Grenze b i n .  sondern 
ü berzeu gter Geg n e r. Ich möchte mit e ier Bemer­
k u n g  fo;tsetzen� daß es für mich f�l rc hterl i ch  ist.  
zu  beobachten .  d a ß  bei  uns in Osterre ich der 
Trend vorherrsch t. a l les und jedes per Gesetz zu  
rege ln .  Dabei w i rd a l lerdi ngs v ie l fach auf  die Pra­
xi; des tägliche n Lebens.  eier  Lebensgewo h n hei ­
ten der Bevö lke r u n g. aber auch - le ider '  - auf  
d ie  persö n l iche E n tsc heid ung  u nd Verantwor�ung  
des  e inzelnen vergesse n .  Gesetz l iche Vorschrr ften 
enthalten oft Best i m m ungen .  d i e  n icht  exek utier­
bar s ind.  und es steigt meiner Yle i n ung  nach die 
L nglaubwürd i gke i t  e ier  Gesetzgebung .  eier  Pol i t i ­
ker� Uns  wi rcl Lebensfremclhei t .  Lebensfe incl l ich ­
ke i t .  Kontaktman ge l  dem M itbü rger gegen über 
vorgehalten .  Ein Beispie l  h iefür ist  für  mich d iese 
D iskuss ion.  aber auch  d ie  D i skussionen über 
Rauchverbotsbes t i m m u ngen . A lkoho lverhot bis 
zum 1 7 . Leben sjahr  und d ie  �O-Stunden­
k i lometer-Begre n z u ng auf  B u ndesstra ßen.  

Zum e igent l ichen Thema d ieser Enquete .  Ich 
möchte ei�le Stat ist i k  eies Zentra lamtes z i t ieren .  
Es gab i m  Vorj a h r  2 1 2 500 C nfäl le i m  Haushalt  
- al les L nhl le m i t  Per50nenschaden - . Arbe its­
u nd Wegunfii l le :  206 000. Sport u n fä l le :  1 20 000. 
Verkehr�unfJ l le :  5-1- Rb ! .  In Österreich 5tarben 
rund -1- 000 C nfa l lopfer.  davon 1 992 I 250 bei  
VerkehrsunfJ l le n .  Also rund 70 Prozent eier  Ln­
fä l le m i t  töd l i chem Ausgang werden be i  u nserer 
heut i gen  Di�kussion h ier  ü berhaupt  n icht  berück­
s icht i�t .  ( Bundesminister Mag. K l i  m a: Das ist 
niclll Stiche des V erkehrsallsscll llsses.' i 

Herr Bundes m i n ister '  Es g ibt  andere 'vlög l i ch­
keiten für e inen Verkeh rs m i n ister .  s i ch  m i t  der 
Zah l  der Unfa l lopfer ause i nanderzusetzen .  ( Bun­
desminister �lag. K I i I I I  a: Und zwar:') Ich kom­
me gleich cl arauf  zu  spreche n .  

F ü r  mich 'ite h t  fest .  d a ß  e ine  n i ch t  un bekan nte 
Lobby eine monate lange Disk ussion entfac h t  hat 
bezieh ungsweise weite�"fü h rt .  u n d  zwar me iner 
persön l ichen M e i n ung  nach mit  v ie l  Hysterie, 
seh r  emotione l l ,  ä u ßerst veral lgemei nernd u nd 
meiner 'vle inung nach daher u nsach l i ch .  

Herrn Professor 'vlachata w u rde he ute h i e r  el ie 
For m u l ierung e i ner  Ze i tung gegen über vorge­
worfen .  - Ich d rehe jetzt den Sp ieß um u nd z i t ie­
re den Verkehrspsycho logen des K u rator iums  für 
Verkehrss icherhe i t .  von dem in e i ner Tageszei­
tung 5teht .  und zwar am 9. 1 0. 1 992 :  

. ,"Jormalerweise kommt man be i  1 . 5 Pro m i l le 
n icht  mehr ins  A u to h i nei n ." D i rek tor Bogner 
meinte am se lben  Tag - ich z i t iere - :  .. Wer 
O .�  Pro m i l le im B l u t  hat .  ist schwer hetrunken ."  
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.1-0 Par l a m c n ra r i ,c h e  I n lj u c r c  - D i e nstag. 2 .  \1ärz I lJ93 

Abgeordneter G usta, Vetter 

- Für v ie le Personen w i rd das st i m men ,  aber für 
genau<;o viele natür l ich n icht .  

I n  e i ner  Tagesze i tung,  e in  V ierte ljah r  später .  
näml ich  'vl i tte Jänner  1 993,  he i ßt es :  "Ab 
0,5 Pro m i l le  ko m m t  es  zu  G le ic hgewichtsstörun­
gen :  über  1 . 2 Pro m i l le beg i n n t  d ie  abso lu te Fahr ­
un t üc  ht igke i  t . "  

Dre i  Ze i len weiter steh t  d iese 'iot i z  von 
1 . 5 - Prom i l le- Du rc hsc h n i ttsal koho l is ierung .  
Das waren fahrende Autofah rer  und  n icht  her­
umtorkel nde Menschen .  D iese rvlenschen s ind 
Auto gefa h ren .  - Laut  z i t ierter l\/Ie i n u ng dü rfte 
das g:n n i ch t  me h r  mögl ich  gewesen se i n .  

'iebenbei erw;\ hne i c h  n u r. daß i n  d ieser Tages­
ze i tung d re i  Se i ten  weiter sechs Seiten lang Rekla­
me fü r sündteure Autos mit  200 . .100 PS und 
mögl ichen 250 Stunde n k i lometern entha l ten wa­
ren .  Das ,  um d i e  "Serios ität" d ieser Meld ungen 
zu unte r<;tre iche n .  

\Ie iner  Ansich t  nach d e r  " Höhe p u n k t" an L n ­
<;ac h l ichke i t : Don nerstag, 1 1 . Feber I Qq3. i n  Ö 3 ,  
zei t ig i n  der  F r ü h ,  wo der  heute sc hon genannte 
Testt r i nkversuch von Abgeordneten  d ieses Hau­
<;es k ri t isch uncl spöttisc h  kommen tiert wurde. 
Ein " G i pfe lpun kt" an  U nsac h l ichke i t  von Ö 31 

Alle Tests haben ergeben .  ela ß  jede P ro m i l le­
grenze ä u ßerst <;ubjekt iv  zu betrac hten ist,  daß d ie  
Wirk u ng von  Alkohol  bei  e i n  und derselben Per­
son n ic h t  e inma l  an  jedem Tag gleich ist .  

Wir tun so, a ls  w ü rde d iese G renze e i nen 
Zwang zum Tr in ken oder e i nen  Fre i fa h rt sc he i n ,  
h is dort h i n  darf i c h ,  bedeuten.  was n ich t  der Fa l l  
i s t .  F ü r  mich b le ibt d ie  Festste l l u n g  der  Fah rtüch­
t igkeit  - Gesetz  h in ,  Gesetz her ;  das  i s t  ja bei 
jedem Menschen a nders - eine vorrangig subjek­
t ive.  höchst  vera n twortungsvo l l e  E n tsche idung 
der  E i n ze l persö n l ichke i t ,  des  e i n ze l nen Len kers. 
Denn. ob wi r 0.5  oder 0.8 P ro m i l le im Gesetz ver­
an kert haben .  es w i rd i m mer \Ienschen geben .  
d ie auch m i t  eier  Hä l fte d ieses Alkoholgeha l tes e i ­
gent l i ch  fah runtaugl ich s i n d .  Daher k a n n  man das 
gar n i ch t  so klar festlege n ,  u nd daher ist es auch 
n icht  mög l ich ,  für elen e i n ze lnen e ine gesetz l iche 
Grenze h i nsic h t l i ch  der Alkoholmenge vorzu­
sc hre ibe n ,  was ja heute h i n läng l ich bewiesen wor­
den ist .  ( Bll/lilesminislcr .Hag. K l i  1/1 (/: Sollen \I'ir 
die O ,S-Promillegrenze !lufheben il/lfgrund des 
Vorschlages:') N e i n ,  Herr M i n i stel'l Jeeler hat  d ie  
Me inung des ande ren heute h ier  gelten lassen .  I ch  
b i tte, das  auch  für  mich  i n  Anspruch nehmen zu  
dü rfe n .  

Verkehrss icherhei t  und Fahrtücht igke i t  s i nd  j a  
von v i e l e n  Kompo nenten abhängig .  U nd i ch  habe 
gehört , daß der Verkehrsaussc h u ß  cbs noch wei­
ter d i skut ieren w i l l .  Aber es ist eloch n ich t  a l le i n  
der  Alkoho l  '>ch u ld ,  be i 50 Prozent  a l ler L nfä l le  

i s t  es d ie  n ich t  angepa ßte Gesc h w i nd igke i t .  Oder 
ich den ke :I n die Vorfä l le von voriger Woc he, wo 
in Tausenden F:l l len die Bere ifung '>c hu ld war an 
dem ganzen Sch la masse l .  clas passiert ist .  Warum 
denken w i r  n i ch t  darüber nach ,  W i n te rre i fen  ge­
"etz l ich  vorzusc h re iben? Das wäre e i n  großer 
Beitrag z u r  Verkehr'isicherhe i t .  Ich den ke an elen  
Arbe i tsstre ß eies e i nze lnen ,  an d ie  E in n a h me von 
\Ied i kamenten .  an d ie Spa n n u ngen berufl icher 
und pr ivater Art,  an  W itteru ngseinf lüsse wie 
Föh n  u n d  dergle ichen mehr .  

Jetzt  zur  Stat ist i k :  1 992 gab es  1 250 Tote. u m  
9 . 7  P roze nt  we n iger a l s  1 99 \ .  Das i s t  d ie n iedrig­
'ite Z:lhl  <;e i t  I Q55,  wie ich den Meld ungen  ent­
nom me n  habe.  Ich wiederhole :  Das ist d ie n ied­
rigste Anzah l  se i t  [ Q55 ,  und das s ind um rund 
50 P rozent we n iger Tote a ls  im sch wärzesten 
Jahr  1 972 .  und jetzt der Verg le ich :  Im Jah­
re 1 955  hatten w i r  2 1 0 000 Fah rze uge - L KWs. 
Busse u nd PKW" - und Anfang 1 9Q2 3 368 59 1 .  

a lso u m  3 [ 58 5.+7 F ah  rzeuge oder I 603.8 P ro­
zent me h r  und d ieselbe Anzahl  an  C nfa l l toten.  
Im J a h r  1 Q72 waren es 1 .6 M i l l ionen Fahrzeuge. 
ein P l us von 1 . 7 :V1 i l l ionen oder 1 1 0 Prozent .  Zei­
tu ngsme ldungen  lufolge hat es i n  den e rsten 
"ec hs Wochen [ 99.1 um 30 Pro zent  wen iger To­
desfä l l e  gegeben als im se ihen Ze i tr:l u m  1 992 .  
Also der  Trend hat " ich fortgesetzt. Und wieder 
war es z u  üher 50 Prozent d ie überhöhte Ge­
'ichw ind igke i t .  

A lso d i e  Stat ist i k  ze igt  me iner  persö n l ichen 
Mei n ung  nac h ,  daß ke ine sac h l iche Begründung 
für d ie heut ige D isk uss ion zu f i nden i s t .  Trotz 
enormen Ansteigens der Zah l  der Fahrzeuge,  
trotz ste i gender Verkehrsfrequenz - wir haben ja 
d ie  Zah le n  bezüg l i ch  Fremdenverkehr und  Tra n ­
,> i tverke h r  noc h g a r  n i ch t  berücksich tigt i m  Ver­
gleich z u  1 972 oder gar zu  1 955  - haben w i r  e i ne 
d rastische  Verr i ngerung eier U n fä l le und e i ne er­
freu l i che  Abnahme der Zahl der Verkehrstoten 
zu  verze i chnen .  Darauf  basierend könnte man 
auch e i ne Disk ussion fü hren  und feststel le n ,  daß 
gemeinsam i m  Bemühen u m  Verkehrssicherhe i t  
- Gesetzgebung ,  S icherhe i tsorgane, d ie  d iversen 
Vere i n i g u ngen ,  auch d ie Autoherste l ler ,  denn  d ie  
S icherhe i t  be i m  Fahrzeug is t  ja auch wesent l ich 
gestiegen - i n  den letzten Jah rzehnten e igent l ich 
seh r  v ie l  erre icht  wurde und .,ensat ione l le E rgeb­
n isse i m  Bere ich  der Verkehrssicherhei t  erz ie l t  
werden konnten .  

:Vl i r  feh l t  bei  der D iskussion d ie Sac h l ic h ke i t ,  
d ie  :"i üc hternheit ,  e igent l i ch  auch  d ie Ser ios ität .  
Mit emot ione l ler  K r i m i na l i s ierung der Autofah­
rer.  g laube ich, kann man keinen Beitrag le isten .  
Li nd man so l lte doc h u m  H im mels  W i l le n ,  bevor 
man E mot ionen sp ie len läßt ,  auch  den Sach ver­
.,ra nd u nd den po l i t ischen Hausverstand n ich t  
vergessen .  - Danke. J � ."5 
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P 3 r l a m c n t a r isc hc 1 , l1 q u c tC - I Yl c l1stag. 2 .  \1ärz [ lIt).) -l- l  

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums 

Vorsi tzender Abgeordneter Fr3nz  H ums: Ab­
geordneter Sc hwemle in  ist am Wort.  

! � . !5 
Abgeordneter Emmer ich  Schwemlein ( S PÖ) :  

Herr  Vor<;itzender !  Herr  B u ndes m i n i ster !  Me ine  
Damen u nd Herr e n !  I ch  g laube .  daß es leg i t im  ist .  
(la ß  man elen Argumenten .  den Stat ist iken  und 
dergle ichen mehr e i ne u n tersc h iedl iche Gewich­
tung g ibt .  l eh  b i n  auch  der \!e i n ung  meines Vor­
red ners,  h ier jetzt n icht  zu  emotiona l is ieren .  Das 
:lndert aber u nterm Strich n ichts an  der Tatsache.  
da ß es w i rk l i ch  u nser Ans innen "e i n  m u ß , jedes 
Mensc hen leben zu sc h ützen, zu bewahren und 
auch den vol kswi rtsc haft l ichen Schaden ,  eier  
letztend l ich daraus entsteh t ,  so  ger ing als mögl i ch  
zu ha l te n .  

L nd e<, ändert a u c h  n ichts c1a ra n .  d a ß  gerade 
wir a l s  Pol i t iker ,  die w i r  doc h  seh r  v ie l  her u m ­
k o m m e n  u n d  t:lg l ich  d e n  A l koholkonsum be i d i ­
versen Versa m m l u ngen und  derg le ichen m e h r  be­
obachten können,  festste l len ,  daß doch seh r  v ie l  
get r u n ken w i rd u nd d ie  Leute dann ansc h l i eßend 
auf  den  Parkplatz h i nausgehen.  in i h re Autos e in ­
ste igen und dam i t  losfahren .  

Das hei f3t fü r mich  e ige nt l i ch  - daher spreche 
ich m ic h  ganz k la r  und deut l i ch  gegen die Aussa­
gen eies Vertreters der Gastronomie  "owie  eier 
Pr:ls iden tenkon ferenz der Landwirtsc haftskam­
mern aus -:  Wir  ne igen schon dazu ,  i m mer e i ne 
Rec htfe rt igung fü r e i nen überhöhten A lkohol ­
konsu m  zu finde n .  W i r  sc heuen auch  n icht  davor 
zurüc k ,  ihn entsprechend zu  hewerben ,  und w i r  
haben auch e in  b i ße hen Angst, gese l lschaftspo l i t i­
sche Veränderungen herbe i zufü h re n .  

I ch  habe m ich  seh r  lange Z e i t  besc häft i gt m i t  
der  Verkehrserz iehung i n  den  Sc h u le n  u nd habe 
festgeste l l t ,  daß J ugend l iche "eh r  woh l  d i e  Not­
wendigke i t  von rest r i k t iven \ila ßnahmen akzep­
t iere n ,  daß d ie  J ugend l i chen e i ne hohe Betro ffen ­
he i t  zeigen,  wen n  man  i h nen B i lder  von  A utoun­
ßl len,  d ie  a lkohol is ierte Verkehr"te i l nehmer ver­
ursach t  haben ,  zeigt.  u nd da ß die J u gend l ic hen 
auch i h re Angst vor Fo lgeschäden aus Unfä l le n  
art i k u l ieren.  Aber gleic h ze i t ig  bes i tzt  d e r  Alkohol  
be i  J ugend l iche n ,  bei  j u n gen :'denschen une! i n  
der Gese l l schaft a ls  solche e i ne seh r  hohe Akzep­
tanz .  Wir vergessen auch,  daß gerade j unge Leute 
mit A lkohol n icht  u mgehen können .  U nd i ch  
g laube ,  daß das  gerade jene  Gru ppe i s t .  der w i r  
n icht  p laus ibe l  machen können :  Du darfst so  v ie l  
t r in ken  oder d u  d ü rftest so  v ie l  t r inken ,  um noc h 
u nterha lb  e iner  gesetz l ichen Pro m i l legrenze zu  
"ei n ! .  sondern es  geh t  dabei um den  U mga ng m i t  
Alkohol  an  s ich .  

I ch  habe mir  von meinem Bezi r k  d ie  Zahlen 
geben lassen und m u ßte festste l le n ,  daß  z i rka e in  
Dr i tte l  der  U n f:l l le  von  der G r u ppe der  1 8- bis  
25 jäh r igen verursach t  w u rde u nd mehr  a ls  e in  

Dr i tte l der  C nfa l lopfer ,  :wc h  der Verkeh rstoten 
d ieser g le ichen G ruppe angehört .  Daher b i n  ich 
der  Auffa5su ng,  daß wir Verkehrse rzieh u ng in 
der  Sch u le noch v ie l  i n tensiver betre iben m üssen ,  
d a ß  w i r  auch d u rch i ntensivere I n format ion e ine 
Enttabuis ie r u ng be i m  A lkohol konsum bewi rken 
und auch e i ne gese l l sc haftspo l i t ische Vednde­
r u ng herbe i fü h ren m üssen . 

Es we rden h ier  i mmer wiede r Statist i ken u nel 
dergleichen angesprochen ,  d ie  i ch  w i rk l ic h  n icht  
a l le  in  Frage ste l len w i l l .  aber  ei ne Erfah r u ng, 
gla ube ich , haben v ie le  in der Vergangenhe i t  ge­
macht :  Gerade wen n  es um so sensible Themen 
wie Rauche n ,  A lkoho l .  Sexua l verhalten geht .  
neigt der Befragte eher  dazu ,  n icht u nbed i ngt  d ie 
Wahrhe i t  zu  sagen,  sondern das zu  sagen ,  was ge-
5e l lschaft l i ch  als Idea l - oder W u nschb i ld  zu ver­
"tehen ist. Daher 50 l lten w i r  uns  n icht  n u r  auf  
Zah lenmater ia l  besch r:l n ken ,  sondern mei ne Bit­
te geht in erster L in ie dah i n ,  w i r k l i ch  geme i nsam 
an e i ner Verwi r k l ic h u ng e ines Proje ktes zu a rbe i ­
ten ,  dessen Beg inn  heute gesetzt wurde,  spez ie l l  
be i elen  ju ngen Menschen zu sc hauen.  d ie  A nzahl  
jener ,  d ie Alkohol kons u m ieren ,  d ie Anzah l  jener,  
d ie  dann i n  Verkehrsu nf:l l le  verwickelt  werden ,  
zu  red uz ieren.  I�  . . '() 

Vors itzender Abgeordneter Franz Hums: Zu 
Wort kommt n u n  Herr Dr. P i rker .  

! :'. .5ii 
Abgeord neter Dr .  H u bert Pirker ( ÖV P ) :  Herr 

Vorsitzender !  Meine sehr  gee hrten Damen und 
Herre n !  Ich g laube,  man  kann sage n ,  w i r  s t i m men 
hier her innen in d iesem Saal in der Zie lsetzung 
d ur c h a us übere i n ,  n:l m l ich  d i e  Absenk u n g  eier 
Verkehrsunfä l le  d urch gee ignete Maßnah men 
herbe izuführen .  D iese Enquete d iente zwe i fe ls­
ohne dazu u nd d ient  wa hrsche i n l ic h  auch noch i n  
d e r  we i teren Folge d a z u ,  uns a l s  Par lamentarier 
abzus ichern. u ns Entsc he idu n gs h i l fen anzub ie­
ten, denn - auch dar i n  " t immen wir ,  so g lauhe 
i ch ,  übere i n  - es w i rd letzten Endes e ine  pol i t i ­
sc he Entsche idung 5e i n ,  d ie  h ier  zu treffen se i n  
w i rd .  

F ü r  m i c h  waren e i n i ge Aussagen von se iten eier 
Experten .  von Kol legen durchaus 5ch l üssig ,  aber 
es hat  auch Aussagen gegeben ,  die nicht e indeut ig  
waren und m i r  nur  bed i ngt a ls  Entsche idungsh i l fe 
d ienen könnten .  Ich me ine  etwa den Zusa m men­
hang,  der von re lat iv  v ie len  Referenten herausge­
arbe i te t  wurde,  da ß näml ich  das Absen ken  der 
Pro m i l legren ze a u f  etwa 0.5 Pro m i l le  oder darun­
ter  a uc h  d ie  Abnahme der U nfal l häuf igke i t  zur  
Fo lge  gehabt h:ltte. 

Es ist d i eser Sch l u ß  nach eie r  Darste l l u n g  eier  
Stat ist i k  zwar  i m mer gezogen wo rden ,  i ch  g laube 
aber,  wir  d ü rften dabei  n icht  ü bersehe n ,  daß  i n  
d e r  Rege l m i t  d ieser Absenkung  auf  0 , 5  P ro m i l le 
e ine  verstärk te Kontrol le e i n hergegan gen i5t 
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42 Parlamentarisc he Enquete - D i e nstag, 2 .  März 1 993 

Abgeordneter Dr. Hubert Pirker 

(Bundesminisler Mag. K l i m a: Das wollen wir 
auch!) u nd daß du rchaus auch der Sc h l u ß  nahe­
l iegen kann, daß es nicht sose hr durch das Absen­
ken auf 0,5 Pro m i l le ,  sondern vielmehr d u rc h  die 
verstärkte Kontrolle z u  e iner Abse n k u ng der U n­
fal lhäufigkeit gekommen ist. Der eindeutige Be­
weis dafür, daß der Rückgang der U nfal l häufig­
keit aufgrund der Abse nk ung der Pro m il le  statt­
gefunden hat, ist für m ic h  - bisher zumindest -
nicht erbracht worden .  

Darin steckt aber auch e i n  Problem, denn ein­
deutig herausgekommen in der Debatte h ier ist 
zweifelso h ne ,  daß die Kontrolle se hr woh l  zu ei­
ner Absenk ung der U nfal l  häufigkeit führt. U nd 
ich glaube, wir  sollten daher vordringl ic h  darüber 
nachdenke n ,  wie wir die Kontrol le auf den Stra­
ße n optimieren kö nnen.  Dazu sind zwar ein ige 
Vorschläge ge mac ht worden ,  auch von I h rem 
Vorgänger, Herr M i n ister, aber diese Vorsc h läge 
bei n halteten noch nicht die taug lichen M ittel ,  die 
wir ei nsetzen könnte n ,  damit es tatsächl ich zu ei­
ner effektiveren und besseren Überwac h u ng 
kommen kön nte .  Es wäre also wü nschenswert, 
hier gezielt anzusetze n ,  u nd das in enger Koope­
ration zwisc hen dem Verkehrsmin ister u nd dem 
Innenmi nister, die ja beide dafür Verantwortung 
tragen.  

Der zweite P u n kt für mich neben dieser ver­
stärkten Überwac hung ist das Ziel,  mehr Akzep­
tan z  zu erreichen, aber n icht nur bei der Bevölke­
rung - das ist enorm wichtig - ,  so ndern auch 
bei jenen, die die Ü berwac hung durchfü h ren,  
näm l ich bei  der Exe k utive.  F ü r  s ie  m ü ßte man 
geeignete I nstru mente finden, damit es dort e i ne 
tatsäc h l ic he Akzeptanz gibt, die sich dann in bes­
seren Ergebn issen n iedersc h lagen kann. 

Das hei ßt, u m  es zusa m menzufasse n :  Für m ich 
ge ht es auch i n  Richtung Stufe n plan meines Kol­
legen K ukacka, der gemeint hat, es m ü ßte z uerst 
die Kontro l le verstärkt werden. Ich glaube, man 
m ü ßte den Versuch mit  hineinnehmen, daß Kon­
tingenz und ein relativ k urzer Zeitraum vom Ver­
ge hen bis zur Strafe, die dann folgt, erreicht wer­
de n ,  wei l  so der Lerneffekt seh r  hoch ist, wie der 
Psyc hologe auch gemeint hat. U nd ich glaube 
auch, daß wir  seh r  klar sagen können:  Wen n  wir 
diese Kontrolle verstärken, dann eine Kontrolle 
ohne elen U mstand, daß e1ie Exe k utive auf Ver­
dac htsmomente wartet. 

E i n zig und al lein m u ß  das Ziel sei n  eine starke 
Kontro l le,  aber einhergehend damit e i ne I n for­
mationskam pagne, die das Verantwortu ngsbe­
wu ßtsein bei der Bevöl kerung hebt. Ich glaube, 
daß wir mit  einer derartigen I n formationskam pa­
gne und e i ner Kontro l le insgesamt gesehen tat­
säch l ich mehr Akzeptanz bei den Betroffenen, 
nämlich bei der Exekutive u nd bei der Bevölke­
rung, erreichen können.  Nach e i ner entsprechen­
den Zeitp hase, nach einem Jahr oder zwei Jahren, 

sollte eine Evaluation stattfi nden ,  u nd nach dieser 
E valuation - wir wissen ja n icht, ob n icht  schon 
d ie Kontrolle allein eine starke Abse n k ung der 
Zahl der Verkehrsu nfäl le herbeifü h re n  kön nte; 
der Beweis ist noc h offengeb l ieben - so l lten wir  
sage n :  Ja, es  ist auch notwen d ig, auf  0 ,5  Promi l le 
abzusenken,  oder es ist nicht notwend ig. /2.55 

Vorsitze nder Abgeordneter Franz Hums: Als 
nächster kommt Ko llege Hofer zu Wort. 

/ 2 .55 

Abgeordneter Johann Hofer (ÖVP):  Sehr ge­
e h rter Herr Vorsitzender!  Herr M i nister! Ge­
schätzte Damen u nd Herre n !  Hearings sind im­
mer interessant, we i l  man näml ic h  von Fac h leu­
ten ,  von Wissenschaftlern, aber auch wie heute 
von Politi kern versch iedene Meinu ngen und ver­
sc h iedene Ansic hten hört. Gerade dieses heutige 
Thema, die Herabsetzung der Promil legren ze, ist 
wieder ein Beweis dafür, daß das Mi ttelmaß zu 
fi nden ist. U msonst sagt man nicht:  Die Wahrheit 
l iegt meistens i n  der Mitte, oder: Einem jeden 
Menschen recht getan,  ist e i ne K u nst, die n ie­
mand kan n .  Wir Pol it iker sollen das aber i m mer 
können. Fallweise sagt man: Wenn nie mand mit 
der Lösung, die wir  herbeigefü h rt haben,  absolut 
z ufrieden ist, da n n  ist  es me istens eine gute Lö­
sung. 

Nun zum Them a  selbst: Herr Professor Mac ha­
ta - ich habe mir  das mitgeschrieben - hat aus­
geführt: Wissenschaftlich ist es ohne Zweifel er­
wiesen,  daß die absolute O- P romi l le-Grenze das 
beste wäre. Wir m üssen uns aber fragen - das hat 
er auch gesagt - : Ist es polit isc h machbar? Wir 
m üssen u ns fragen :  Wo ist die EG? M üssen wir  
Österre icher wirkl ich immer glauben, die Vorrei­
ter i n  al lem und jedem se i n  z u  m üssen? M üssen 
wir wirkl ich immer d ie Gescheiteren sei n ?  - Ob 
wir es dann sind, ist e i ne andere F rage, siehe Tro­
penholz.  - Als vierten Punkt  hat er dann gesagt : 
. . .  d ie Beibehaltung des Wertes u nd gleichzeitig 
e i ne umfassende Kontrol le folgen zu lassen .  

Was ich bei den heutigen Ausführu ngen habe 
e rkennen können, war - das hat sich wie ein ro­
ter Faden durchgezogen; egal ,  von wem es ge­
kommen ist - :  Z u r  umfassenden Kontro l le ha­
ben sich a l le bekannt.  So gesehen bekenne ich 
m ic h  auch zu diesem Stufe n p lan,  der von Kol le­
gen K u kacka ei ngangs schon e rwähnt worden ist. 

Ich hätte einige F ragen a n  den Herrn Wese­
mann.  Er hat ja auch sehr deutlich von der Kon­
trolle gesprochen u nd davo n ,  daß die verschärfte, 
die l üc ken lose und die wil l k ürl iche Kontrol le, die 
in Holland ermögl icht worden ist, e i ne gewisse 
Absenkung der Zah l  der Verkehrsu nfä l le nach 
sich gezogen hat. 

Ich möchte i h n  jetzt folgendes fragen :  Wie 
schauen d ie statistischen Zahlen i n  Holla nd im 
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einzelnen a us? Wie v ie le Verkehrstote gibt es? 
Wie viele - in Prozen ten ausgedrückt - sind auf 
Alkoholkonsum zurückzuführen? Wie viele Ver­
keh rsverletzte gibt es? Wie viele davon sind al ko­
ho lbed i ngt? Wie v iele Tote - in Prozenten aus­
ged rückt - gibt es d u rch übe r höhte Geschwin­
d igkeit i n  Holland? W ie v iele Verletzte gibt es i n  
Hol land - auch wieder z u rückzufüh re n  auf 
überhöhte Geschwindigkeit u nd n icht u n m ittel­
bar auf Alkohol isierung? Und wie viele Kreu­
zu ngsunfälle gibt es? Was ich wei ß  - bei uns ist 
das so - ,  passieren die meisten U nfälle bei Kreu­
zungen .  Das ist heute sc hon e i n mal zur Sprache 
gebracht worden .  

I c h  glaube auch - damit komme ich schon 
zum Sch l u ß  - ,  daß wir  h ier  n icht vore i l ig Ent­
scheid ungen treffen sollten, daß wir u ns eher mit 
einem Stufe np lan den Wunschvorste l l ungen des 
Ku ratori u ms für Verkehrssicherheit anle h nen 
sollte n ,  aber nicht abrupt, daß wir es den Exe­
k utivorganen ermögl ichen so llten,  dieses Problem 
mit einer verschärften ,  wi l lkür l ichen Kontrolle i n  
den G riff zu beko m men.  Vie l leicht ist d e r  nächste 
Sch ritt dan n gar nicht mehr notwendig. Ste l lt  sich 
heraus, daß er  sehr wo h l  noch notwend ig ist, dann 
kann man i m mer noch weitere Sch ritte setzen.  -
Danke sc hön .  / 2.58 

Vorsitzender Abgeordneter F ranz Hurns: Dan­
ke. 

Der nächste ist Herr Abgeordneter Kierrnaier. 

1 2 .58 

Abgeordneter Gü nter Kierrnaier (SPÖ):  Herr 
Vorsitzender!  Herr B u ndesmin ister! Frau Kolle­
gin! Meine Herren Kollegen!  M e i ne se h r  geehrten 
Damen u nd Herre n !  Ich habe großen Respekt vor 
der Wissenschaft, möchte aber, da ich neben mei­
ner Tätigkeit als Abgeord neter schon 30 Jahre 
lang Gastwirt b in ,  auch aus dieser Sicht zu d iesem 
Thema ein paar Anmerkungen machen.  

Es ist sicherlich e i ne Tatsache daß die Gastro­
nomie keine Freude hat mit Al koho l i kern,  weil 
näm l ich die Alkoho l iker die Gäste vertreiben. Es 
ist heute sc hon ange k l u ngen ,  daß die phantasie­
volle Gastronomie Wege sucht,  durch das Anbie­
ten von Produ kten entgegenzuste uern ,  mit denen 
man diesem Trend folgen kan n .  Aus e igener Er­
fahrung kann ich I h nen sagen :  Wir füh ren zum 
Beispiel alkoho lfreies Bier vom Faß, das sich 
größter Bel iebtheit e rfreut .  Es ist ein K uriosu m ,  
d a ß  dieses B i e r  gar n icht a ls Bier bezeichnet wer­
den darf, sondern die offi zielle Bezeic h n ung da­
für ist: Hopfen- u nd Malzgeträn k .  Das ist ein Un­
s inn sondergleichen. Wenn man das alkoholfreie 
Bier hoffähig macht, le istet man e inen Beitrag zur 
Akzeptanz. - Das aber bitte nur nebenbei.  

Ich wol l te nur  a ufzeigen, daß es auch Möglich­
keiten gibt, in der Öffentlichkeit entsprechend z u  
agiere n .  

Es ist e i ne Tatsache - das ist heute sc hon seh r  
oft angeklungen - ,  daß der Alkohol beim Auto­
fahren katastrophale Auswirkungen haben kann.  
Ich habe m ich selbst schon bei ach tstre ife n ,  die 
ich m it der Gendarmerie gefahren bin ,  davon 
überze ugt, was sich da abspielt.  Es ist wirkl ic h  
eine Katast rophe. 

Diese gro ßen Gefahren treten hauptsächl ich i n  
D iskotheken und bei Festen auf. Vor a l len Din­
gen betrifft es, wie  schon heute so oft ange k l u n ­
gen ist, jü ngere Verkehrstei lnehmer. Diese Al­
tersgru ppe kann nämlich mit  Alkohol nicht  um­
gehen, s ie  schütten i h n  ei nfach i n  s ich  h inein .  
H ier,  glaube ich,  m ü ßte flächendeckend a ngesetzt 
werden .  Ich stimme auch i n  das Kredo e i n .  Meine 
Damen und Herre n !  Es wäre vor Jahre n  undenk­
bar gewesen ,  von einem W i rt zu hören, daß er 
dafü r ist,  daß fläc hendec kende Kontrollen statt­
finden,  u nd zwar wesentlich mehr als jetzt. Dazu 
bekenne ich mich in aller Deutlichkeit.  

Ich möc hte aber trotzdem sagen, daß man die 
K irche i m  Dorf lassen sol l te und sich überlegen 
so llte, warum gerade an den von m i r  genannten 
Ze itpun kten die von mir  genannten Personen 
hohe Alkoholisierung aufweise n .  W i r  haben es 
heute bereits gehört, ein D u rchsc h n ittsalkohol­
wert von 1 ,46 Pro m i lle.  Das ist ersc h reckend.  Es 
ist nicht u msonst das Wort "ansaufen" verwe ndet 
worden .  

Aber we n n  w i r  nicht kontrol l iere n ,  dan n  kön­
nen wir die Grenzen herabsetzen, so weit wir  wo l­
len, es  wird uns nicht nütze n .  Es fa hren trotz der 
0,8-Beschränkung d ie Leute stockbesoffen d u rc h  
d ie Gegend,  wei l  sie wisse n ,  daß wen ig kontrol­
l iert wird,  u nd sie das Risi ko ei ngehen,  e i ner von 
den tausend zu sei n ,  d ie nicht kontroll iert wer­
den. Ich glaube ,  h ier  mü ßte man ansetze n .  

I c h  möchte mich k u rz halten und möchte noch 
e i nes sagen :  Ich habe 30 Jahre lang E rfa hrungen 
gesammelt .  Ich habe einen Gasthof, dort gibt es 
keine Trin ker, das ist ein ordentliches Publ i k u m .  
I c h  beobachte gan z  genau, w i e  sie sich verhalten. 
Ich glaube, wen n  man untertags rigoros vorgeht,  
dann bestraft man d ie Verkeh rten u nd läßt jene, 
die i n  der Nacht hauptsäc h l ic h  Unfä l le verursa­
chen, u ngeschoren .  

Daher mein Vorsc h lag: I c h  glaube, u nser Motto 
sol lte sei n :  Besser p robiere n ,  als stud ieren. Schau­
e n  wir uns e inma l  e in halbes Jahr oder ein Jahr 
lang e i ne rigorose Kontrolle an,  legen wir  dann 
Fakten auf den Tisc h .  Wir  haben heute so viele 
Erkenntn isse ge hört, die von 0,2 bis 1 ,5 d ivergie­
ren. Seien Sie mir n icht böse, aber dabei begi n n t  
m a n  u nsicher z u  werden .  Ich  glaube, wen n  w i r  
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etwas auf den Tisc h legen kö n nen,  wen n  wir etwas 
ein halbes oder ein d reiviertel Jahr getestet haben ,  
dann kön nten wir mit  diesen Mitte l n  al le über­
zeugen .  Wir m üssen letztendl ich der Exekutive 
die Möglichkeit geben, fläc he ndeckend kontrol­
l ieren z u  könne n .  Das ist ein Auftrag, den w i r  
sehr ernst nehmen müssen.  - Danke schön. 13.fJ.l 

Vorsitzender Abgeordneter Franz H ums: Als 
nächster z u  Wort gemeldet ist Kol lege Kirch­
knopf. 

/3.04 
Abgeordneter Josef Kirchknopf ( Ö V P) :  Herr 

Vorsitzender! Herr Bu ndes m i n ister! Meine se hr 
gee hrten Damen und Herren !  Der G ro ßtei l  des­
sen ,  was jetzt gesagt wird, s i nd berei ts Wiederho­
lunge n .  Garantiert werde auch ich manche Di nge 
bringen, die eine Wiederholung sind. Manche der 
Anwesenden kennen mich und wissen ,  daß ich 
hauptberuflich als Weinbauer tätig b i n .  Ich erzeu­
ge ein Produkt,  das se hr viel  zur Lebensqual ität 
beiträgt, aber auch manc hesmal - manc he be­
trachten das i n  v ielen Fällen a nders - M itverur­
sacher von Autounfällen ist .  Trotzdem möch te 
ich gleich zu Begi n n  e i ne Feststel lung treffen:  Ich 
sehe zurzeit keinen Handlu ngsbedarf, die Alko­
holgren ze abzusenken.  Ich werde das kurz be­
gründen: 

Von den Vorred nern w u rde sch o n  erwähnt,  
daß es verschiedene Möglich keiten gibt,  u m  die 
U nfal lszahlen zu se nken.  Es ist  bereits von Kolle­
gen Vetter die Statisti k  h i nsichtlich der U nfal l ­
szahlen herangezogen worden ,  und auch ich  
möchte gan z  kurz darauf h i n we isen.  

Wir  haben i m  Jahr 1 9 7 1 zirka 52 000 U nfäl le  
mit 2 630 Todesfäl len gehabt. I m  Jahre 1 990 wa­
ren es 46 000 U nfälle mit 1 3 9 1  Toten .  Das sind 
sehr v iele.  

Bei den Alkoholu nfällen schaut es ä h n lich aus. 
9 Prozent der Gesamtu nfäl le im Jahr 1 982 waren 
auf Al koholge n u ß  zurückzufüh ren.  I m  Jahr 1 99 1  
waren es 6,2 Prozent.  Die U n fäl le m i t  Todesfol­
gen betrugen 1 5,6 Prozent, im Jahr 1 99 1  7,4 Pro­
zent. 

Warum habe ich diese Zah len hier genan nt? -
Ich möchte darauf verweisen ,  daß es i n  diesen 
Zeiträumen seh r  woh l  gro ßa rt ige E rfolge gege­
ben hat, d ie vor al lem auf das Kuratorium für 
Verke h rssicherheit mit  seinen I nformationen, sei­
ner Aufklärungstät igkeit z ur ückzuführen sind, 
aber natürlich auch auf die vom Gesetzgeber vor­
gese henen Kontrol le n  u nd so weiter. 

Ich bin überzeugt davon,  wenn wir d iesen Weg 
weitergehen, dann sind best immt noch ein ige 
Proze ntpunkte bei den U nfäl len,  bei den Todes­
fä llen herauszuholen, ohne die Pro m i l legren ze 
abzusenken.  Wir  so llten nicht nur i m mer neue 
Normen besc h l ie ße n ,  sondern wir sol lten u ns e i n -

m a l  i n  erster Li nie bem ü hen,  daß beste hende 
ormen vom Gesetzgeber, von den Verkehrstei l ­

nehmern eingehalten werden.  Ich b i n  überzeugt, 
daß wir mit den genan nten Maßnahmen z u r  Re­
duzierung der U nfälle beitragen können. 1 3.07 

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums: Dan­
ke. Als nächste zu Wort ge meldet ist Kollegin 
Schorn.  

/3.07 
Abgeordnete H ildegard Schorn (ÖVP):  Herr 

Vorsitzender! Herr Bundesmi nister !  Se hr gee h rte 
Damen u nd Herre n !  Ich traue mich heute zum 
Thema Alkohol a uch als Frau das Wort zu ergrei­
fe n ,  we i l  ich der Mein u ng b in ,  nicht im Verdac ht 
zu stehen,  Alkohol i kerin zu sei n .  

Ich gla ube aber, annehmen zu d ü rfen ,  daß je­
der i m  Saal der Mei n u ng ist, daß al les getan we r­
den m u ß ,  u m  Verkeh rsu nfäl le, aber vor a l le m  
Verkeh rstote z u  verhindern.  Das sage i c h  i m  H i n ­
bl ic k  a u f  Herrn Dr.  Fous, d e r  a u f  300 000 Al ko­
holkra n ke hinwies. Ich meine, übermä ßiger Alko­
holge n u ß  ist i m mer ein Problem, und zwar nicht 
nur am Steuer, sondern auch i n  der Fa mil ie .  H ier  
gibt  es  leider Gottes keine Kontrolle .  Ich bin 
überzeugt davo n ,  daß u ne nd l ic hes Leid auch i n  
diesem Bereich d u rc h  Alkohol vorhanden ist. Da­
her wird kein halbwegs vernü nftiger Mensch je­
mals Alkoholikern das Wort rede n .  

U nse r Thema lautet:  Alkohol i m  Straßenver­
kehr. Es sei mir gestattet, darauf h i nzuwe isen ,  
daß e s  mehrere Faktoren gibt, die bei der U nfal l ­
häufigkeit e ine große Rol le spiele n .  Ich  glaube 
daher, man so l l te al les i n  ei nem gewissen Z usam­
men hang sehen .  

Wen n  Sie in d e r  Früh i m  Rau m  Wien das Radio 
aufd re hen, dan n  hören Sie zum Beispiel ,  ich 
möchte schon sagen,  fast täglich:  U nfa ll  auf der 
Tangente, Unfall auf der Süd Autobah n .  Ich kann 
nicht a n nehmen, daß d iese Lenker schon in der 
Früh betru nken sind . Daher sind andere Fakto­
ren maßgeblich wie Verke h rsd ichte, Stre ß, Med i­
kame ntene infl u ß, sch lechte Ausstattung des 
Fahrzeuges, aber vor allem auch die den Ver­
keh rsverhältnissen nicht a ngepa ßte Fahrweise. 

Wen n  ich von meiner Person ausgehe, dann 
laufe ich sicher nicht Gefahr,  i n  al koholisiertem 
Zustand einen U nfal l  zu verursac hen, aber es 
kön n te durchaus sei n ,  daß ich aus Streß, aus U n ­
aufmerksamkeit e i nmal e i n e n  U nfal l  veru rsachen 
kön n te.  

Die J ugendlichen wurden schon a ngesprochen.  
Herr Kol lege Schwemlein hat se h r  deutlich ge­
sagt, welche U n fal lfa ktoren bei J ugend l ichen 
überwiegen.  Das sind:  feh le nde Fahrpraxis, 
Selbstüberschätzung und so we iter. We n n  n u n  
übermäß iger Alkoholkonsum dazukommt, da n n  
kan n das d ramatische Auswirku ngen habe n .  I c h  
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darf aber dara u f  h i nwei se n ,  daß i n  elen letzten 
zehn J a h ren in meinem O rt \ 3  J ugend l iche töd­
l ich  verung lückt  s i nd ,  ke i n  e i nz iger  wegen Al ko­
hole in fl u ß , 'iondern a l le wegen überhöhter Ge­
sc hwind igkei t .  Herr  �l i n iste r '  Das habe ich m i r  
extra ausheben lassen .  

Ich fordere an  d ieser Ste l le vor  a l l em das  K u ra­
tor i u m  für  Verkehrss icherhe i t  auf .  s ich  mit  der  
g le ichen Vehemenz,  wie es  für d ie  Senkung  der  
Pro m i l legrenze e in tr i tt ,  dafür  �tark zu  machen ,  
daß J ugend l iche a lkoholfreie Getränke zu e inem 
akzeptablen Preis erha l ten .  

I ch  br inge I h nen dazu e in Be ispieL In  e inem 
Lokal i n  Wien kostet e in  gespritzter O rangensaft 
-1-S S und ein Krüge l B ier  3 2  S .  Ich war, wie v ie le 
Pol i t iker i n  der Fasc h i ngszei t .  auf  seh r  v ie len Bä l ­
len .  Ich sehe n icht  e in ,  cla ß  e in  G las Sekt-Orange 
gleich v ie l  kostet wie e in  G las purer Sekt .  H ier 
m üsse n wir für  cl ie J uge nd l ic hen und für  jene, die 
keinen Alkohol konsu m ieren wol len ,  ansetzen .  

E i ne Studie hat  ergeben .  cla ß von  I 000 befrag­
ten Ö�terre ichern 50 Prozent  für e i ne Sen kung  
der  Promi l legrenze ware n .  Dazu  möc hte ich sa­
gen :  Wenn d ie F rage ge la utet hätte :  Treten Sie e i n  
für  e i n e  in takte U m welt '? , d a n n  hätten s icher  
SO Prozent  mit  Ja  geantwortet. Aber wenn Hand­
l ungsbedarf gegeben ist .  möchte ke iner  etwas t u n .  

H e r r  D k f m .  Bogner !  S ie  haben v o r  wenigen  Ta­
ge n bek lagt. daß es t rotz G u rtenan legepfl �ch t .  ob­
woh l  Illan  we i ß , welc h sch were C nfä l le  dur c h  das 
N ichta n legen der G u rten verursacht werden ,  se h r  
v ie le G u rten m u ffe l g ib t .  

Zur  Statist i k :  Ich habe mir  e ine Statist ik a us 
Baden ausheben lassen :  das ist  e in  gro ßes B u ­
schensc han kgebiet  i n  me inem r\achbarbez i rk .  
Das Gemeindegebiet von  Baden hat 1 60 Ver­
kehrsunfä l le m i t  Sachschaden i n  e i nem best i m m ­
t e n  Ze i traum registr iert :  i n  demse lben Ze i tab­
schn i t t  gab es led ig l ich sechs C nfä l le mit Sach­
schaden in fo lge A l kohole i nf lusses. 

Kol lege Vetter hat �chon auf  d ie v ie len  unser iö­
sen Pressemeldu ngen zum Thema Alkohol  h i nge­
wiese n .  Es �e i m i r  ge�tatteL heute etwas zu  sagen ,  
was m i r  schon �eh r  bnge i m  Magen l iegt. Wenn  
i n  der  Head l i ne steht :  Jeder Gendarm fängt pro 
Jahr 1 , 7 Autolenker ,  dann wü rde ich als normaler  
B ü rger das so a us legen ,  daß eier Autolenker e i ­
gent l ic h Fre iw i ld  ist .  denn e igent l i ch  fii ngt man 
n u r  Tiere, aber  s i cher  ke inen Auto lenke r. 

C nd wenn es dann weiter he ißt  - ich  dan ke 
Herrn Kol legen K iermaier  für sei ne Wortmel­
dung - :  Genclarmen geben offen zu,  daß bei je­
dem Fest uncl von jeclem W i rt dahin gehend i n ter­
veniert w i rd .  n icht  zu  hart z u  kontro l l ieren ,  dann 
muß ich  sagen ,  i c h  kenne n iemanden,  der  in terve­
n iert .  Ich we i ß  es n icht .  Herr Kol lege K iermaier ,  

aber ich  gbube, S ie haben das a uch noch n ie  ge­
tan .  Me iner \Il e inung nach ist das e ine pauschale 
Ver leumdung der  Wi rte und a l le r  Festveransta l ­
ter .  Von Interventionen be i  B Hs nac h F ü hrer­
sche i nabnahme ganz zu  schwe ige n .  

I c h  habe heute f r ü h  m i t  zwei Bezi rkshauptleu­
ten telefoniert ,  u nd be ide haben mir versichert,  
daß v ie l le icht  vom Freu ndes k reis  i nterven iert 
w i t'd , aber n iemals  von Po l i t i kern . Daß von oben 
i rgende i n  Druck kommt.  das g ib t  es längst n icht  
mehr ,  i ns \l i t te l a l ter füh le  ich m ich  aber versetzt .  

Herr l ng .  Erwin Sch ra m me l  vom K ura tor ium 
für Verkehrss icherhei t  me i nte - ich z i t ie re d ie 
Ze i tu ngsmeldung - :  Der Bub vom Angesoffenen 
ge ht m i t  dem Gencla rmeriebuben in die Sc h u le ,  
und der  beko m m t  Fotze n ,  we n n  s '  dem Vater den 
Sche i n  zwic ken .  :\le ine se hr  geeh rten Damen und 
Herre n !  Ich lebe am Land,  daher  m u ß  ich m ich 
gegen solche P ressemelcl u ngen  entsch ieden ver­
wah re n ,  denn ich glaube, unser iöser ge ht  es gar 
n i ch t  mehr. 

I ch  meine daher  und st i m me m i t  Herrn Dkfm .  
Bogner libere i n ,  daß  Bewu ßtse inshi ldung u nser 
obe rstes Ziel  sei n  '>o l l te. Herr vl i n ister K l i m a !  Sie 
sprachen auch schon von E igenverantwort ung, 
und ich finde den Vorsc h lag von Herrn D1'. Lesch 
se h r  gut .  daß Mögl ichke i ten z u r  P rüfung der Pro­
m i I le menge gegeben werden so l le n .  

Herr vl i n ister !  Was macht man d a n n ,  w e n n  es 
d i e  Mögl ichke i t  g ibt. d i e  Prom i l legrenze z u  te­
sten ,  man aber in kei ner Stadt lebt .  in der es öf­
fen t l i che Verkehrsmittel  gibt? Wie komme ich 
vom Heurige n  aus Tra i sk i rchen ,  a us G u m polds­
k i rchen ,  aus B aden in meinen Wohnort .  wen n  i c h  
das Auto wegen der P ro m i l l e  n icht  ben ützen 
k a n n ,  wenn ke in  öffent l iches Verkeh rsm i ttel 
m e h r  fäh rt und es auch  keine Taxis g ibt? ( B llndes­
minister .'\;[ag. K I i 111 a:  Die Frage stellt sich im ­
mer, bei 0 .8 .  bei 0,5.'1 An Sie als Verkeh r'im i n ister 
ste l le ich d ie F rage: Werden S ie in Zuk unft dafür 
e i n treten . daß zu m Beisp ie l  Discobusse i nsta l l iert 
werden·) 

Z u m  Absc h l u ß : Ich trete dafür  e in ,  d ie  O ,S- Pro­
m i l legren ze be izubehal te n ,  a l lerd i ngs entspre­
chend zu kontro l l ieren .  Das w i rd aber zum Be i ­
sp ie l  i n  meinem Bere ich n ich t  s o  le icht  mögl ich 
se i n ,  denn wenn bei  mir  Gendarmeriekom man­
den z usammenge legt werden ,  wenn man ständig 
davon spricht,  daß Genclarmer ieposten gesch los­
sen werden, dann  wei ß ich n ic h t. wie man das 
machen  könnte.  I ch  glaube,  zusammenfassend sa­
gen z u  können ,  e ine Emot iona l i s ierung bzw.  Cn­
se r ios i tät he i  der  Behand l u ng des Themas Alko­
hol u nd Stra ßenverkehr ,  vor a l lem aber e i ne Kr i ­
m i n a l is ieru ng eier  Autofah rer  lehne i ch  entsc h ie­
elen ab .  Daher so l l te s ich unser Appe l l  a n  d ie Ei­
genverantwort u ng jedes e i nze lnen  r ichten .  1 3. 1 5  
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Pn r l il nl C n w r i.,c he L nlj ucte - D i e nswg. :. .  M ä rz 1 993 

Vorsitzender Abgeordneter Franz Rums 

Vorsitzender Abgeord neter Fr:1nz Rums: Als 
n:ichster zu  Wort gemeldet ist Herr Ahgeordneter 
Schwärzler. 

1 3 . 1 5  
Abgeordneter l ng. E rich Schwärzler (ÖVP) :  

W i r  h:1ben heute in  den e inzelnen Bei trägen -
cbs m u ß  man :1uch seh r  offen zugeben - e i n ige 
Argumente gehört. d i e  :1bso lu t  für 0.5 P ro m i l le 
sprechen .  e i n ige andere Argu mente begründen 
wiederum d ie 0,8-Pro m i l legren ze.  Ich  beh:1upte , 
daß ungef:i h r  70 Prozent  der A rgumente, d i e  für 
0,5 �prechen,  im Endeffekt. we n n  w i r  d:1s i n  der 
Konsequenz d urchde n ken ,  für 0 ,0 <;ei n  m ü ßten .  
Wen n  w i r  '>agen ,  jeder  Verkeh rstote i s t  zuv ie l ,  
d:1nn  mll ßten w i r  uns dazu he kennen .  Je tz t  s ind 
W:1r :1ber Re:1 l isten ,  u nd :1 ls <;o lche h:1hen w i r  :1uch  
zu h :1 ndel n .  

N:1c h elen Ausfü hru ngen h:1hen w i r  un ter­
sc h ied l iche Argumentationen gehört .  und wir  h:1-
ben :1 uch von den Ex perten un tersc h ied l ic he Ge­
<; ichtspu n k te c\:1 rgelegt hekom men .  Für  m i c h  W:1r 
e ine Zah l  <;e h r  wicht ig ,  und ZW:1r:  Der \I i tte lwert 
der Geprüften i n  den letzten zehn Jahre n  bg hei 
1 . 5 P ro m i l le .  Wenn w i r  dr:1u ßen m i t  den Gendar­
men - cI:1'> ist  e igent l i ch  für m ich  der :Vh ßstab -
reden ,  cbnn sagen <; ie uns se hr  k l:1r  - ich  habe 
cI:1s i n  letzter Ze i t  v e rstärkt gemacht ,  u m  zu er­
f:1 h ren ,  wie d ie Argu mentat ion u nd der Sachver­
h:1 l t  d raußen l iegen - ,  daß die S i tU:1 t ion so ist . 
cb ß s ie derze i t  g:1r n i ch t  prüfen können.  W i r  :1 ls 
Gesetzgeber h:1ben das bisher un mögli ch  ge­
macht .  Hätten sie cbs I nstrument:1 r ium,  daß  sie 
prüfen kön nten ,  cbn n  wü rcle m :1 n  :\Uch  die 0,8 
wesen t l ich besser und konseq uenter prüfen kön­
nen .  

I c h  g laube,  e i ne erste Herausforderung is t .  daß 
wir  n ic h t  sagen:  Wei l w ir  b isher verh i ndert haben ,  
d ie  0,8 gut  z u  prüfen ,  haben w i r  hohe  Werte, und 
daher senken wir :1uf 0,5.  Wir  m üssen den D ur c h ­
fü h r u ngsorg:1nen (\:1S I nstrument:1r i u m  i n  die 
H:inde geben ,  cbm i t  s ie d ie 0,8 :1uf  der Stra ße 
:1 uch entsprechend prüfen können.  

Zwei tens: I ch  b in  dem M i n i ster dan kbar ,  daß er 
e in  seh r  bre i tes \h ßnahmenpaket zu r Verkehrs­
s icherheit  vorgetr:1gen hat .  denn das ist seh r  w ich­
t ig u nd en tscheidend. I c h  '>age ganz k l :1 r .  Wenn 
wir  mehr Geld für Verkehrssic herhe i t  e i nsetzen ,  
W:1S r ic ht ig i s t .  dann  i s t  es auch notwendig  und 
entsc he idend , m in ister ienübergrei fend zu  überle­
gen ,  wie kann m:1n zwischen Verkehrsm i n ister i ­
um u nd I n n e n m i n ister i u m ,  zwischen  Verkeh rsmi ­
n iste r i u m  und  J ugen d m i n ister i u m  gem e i nsame 
\l: 1 ß na hmen setzen,  um den J ugencb l koho l ismus 
von eier  Str:1 ße wegzubr i ngen .  \1:1n m u ß  :1uch 
\la ß na hmen "etzen, um die Verkehrssicherhei t  
im  I n te resse u nserer B ürger besser i n  den G riff zu 
bekommen,  u m  i n  Z u k u nft :1 uch  pos i tive Werte 
zu haben.  1 3 . / 8  

Vorsitzender Abgeordneter Franz Rums: Zu 
Wort geme ldet i s t  Herr  Abgeord neter Strob ! .  

1 3 . / S  .. 
Abgeordneter Robert Strobl (SPO):  Herr Vor­

s i tzender!  Herr Bundesmi n ister !  \Ie i ne Damen 
und Herren !  G r undsätz l i ch  begrüße ich  d iese E n ­
quete,  wei l  w i r  a l s  Abgeordnete sehr  v i e l  I n teres­
S:1ntes erfa hren haben,  das :1uch  wissenschaft l i ch  
fu ndiert i s t .  Wen n  i ch  nun höre,  (I:1 ß e igent l i ch  
erst 1 96 1  i n  Österre ich d ie  0,8 Pro m i l le e i nge­
fü hrt worden s ind ,  dann g laube ich, es w i rd ,  als 
man das e i n gefü h rt hat. e ine :ih n l iehe Diskussion 
zu  d ieser Ze it  gegeben habe n .  Es i<;t auch k l:1 r .  
daß  das kOl1troversie l l  war .  

Wenn man n u n  hört.  daß s ich  d ie E G  e i n  L i m i t  
gesetzt h a t .  11:i ll1 l i ch  b is  1 993 d ie  0 , 5  P ro m i l le e i n ­
zufü h ren .  und e s  b isher n ic h t  ge l u ngen ist. d a n n  
b i n  ich d e r  M e i n ung.  man so l l te jeden Weg be­
'>chre i ten .  um zu p rüfen ,  seriös zu prLl fen ,  was 
dazu beiträgt. d ie  Anzahl  der Toten und der Ver­
letzten in Österre ich  zu  verm i ndern.  

Aufgrunel d ieser G r:1fiken hat m:1n gesehen,  
daß  d ie  beste Lösung  0,0 b is  0 ,2  wäre, das  i s t  aber 
<; icher aus gewissen Gründen n icht  d u rchführbar. 
Es g ibt  e i n  a l tes Spr ichwort: Vert rauen ist gut .  
Kontro l le is t  besser. Wi r  haben es heute schon '>0 
oft ge hört:  d ie Kontro l le .  I ch  komme noc h dar:1 u f  
z ur ück zu  sprechen .  

Ich b i n  der \le i n u ng,  es  m u ß  etwas geschehen,  
und zwa r n icht  n u r  heim Al kohol ,  sondern auch 
i n  versc h iedenen anderen Bereic hen wie  Tempo 
und so wei ter. W i r  haben heute sc hon von den 
sogenannten Erwisch ungswa h rschein l ic h keiten 
gesprochen , d ies w i rd auch mit  der E inführung 
eier 0 ,5  P romi l le n icht  verändert werden ,  sofern 
el ie Kontro l le n icht  entsprechend verstä rkt  wird .  

Wi r  haben le ider gerade vor k urzem zwei  U n ­
fJ l le  be i d e r  E isenbahn  gehabt .  Bei e i ne m  Unfa l l  
gab es d re i  Tote u n d  z irka 2 0  Verletzte. E s  hat i n  
der Öffent l i chke i t ,  o b  i m  Fernsehen oder i n  der 
Presse, D isk ussionen über die S icherhei t  gegebe n .  
H ier  h a t  ke in  Alkohol  mitgespie l t ,  50ndern e s  war 
mensc h l ic hes Versagen.  

Am se lben Woc henende hat es  1.+  Tote und fast 
200 Verletzte auf  der Stra ße gegeben .  Es ist  
'>c hon bald so, daß w i r  dam i t  leben .  Es 5teh t  halt  
in eier  Zeitung, es ist  e inmal da und e i n mal  dort 
etwas passiert .  

Jetzt m u ß  man - wer e h rl i ch  bem ü ht ist -
sagen :  Was können w i r  dagegen tun') Bei  der heu­
t igen D iskussion haben wi r P ro und Kontra ge­
hört.  Es ist n u n  e i n ma l  so , d a ß  be im Kontra s i ­
cher gewisse I n teressen mi tsp ie len.  zu m Beisp ie l  
Lobbyism us .  Es  geht aber auch  schon so  we i t ,  ela ß 
man sich ,  wen n  man Abgeordneter ist und i n  e i ­
n e m  Wei n baugebiet  wohnt ,  h üten wi rd ,  für  etwas 
e inzutrete n ,  was u nter U mständen der Wäh ler-
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Abgeordneter Robert St robl 

'>ch icht  n icht  rec ht ist . So ist d ie  Real i tät. so ist d ie 
W i rk l i c h ke i t .  Aber .  wie gesagt :  Damit  m üsse n wir  
lebe n .  Herr AbgeordneteI' l  

Im Dezember haben w i r  i m  K ura to ri u m  e in  
Test-Tr inken gehabt. Wi r  hahen e i ne k le ine  Jause 
bekom men . dann  s ind wir  zum Testen gegangen .  
Ich  habe ei n Bier  und zwei Ac h te l  Wei n  getrun­
ken und habe ke ine  0 .5  zusa m me ngebrac ht .  

Y1an hat dann  i n  Diskussion e n  gesagt. es  gibt 
e ine Faustrege l .  die s icher nicht für  jeden :vten­
se hen anwendbar i ,> t .  wei l  es  auf  d ie körperl iche 
Verfassung.  auf  das Gewicht .  auf d ie Konst i tut ion 
und auf  die G röße ankommt. u nd zwar :  Zwischen 
0 .5  und O .� l iegt e in  Seidel  Bier oder e in Achtel 
We i n .  

I c h  glaube.  w i r  mü ßten a u c h  mehr  aufk lären -
s icher  ist das n ich t  : .w f  jeden a nwendba r. Wir  
m ü ßten die Öffent l ich keit .  d ie  Autofa h rer  mehr  
a ufk lären .  Es  i st ja n i ch t  so .  daß man jetzt sagt: Er 
darf ke inen Alkohol mehr  t r i nken ! .  e in  gewisses 
L i m i t  darf er '> ich erl a u ben .  

Die Erwischungswah rsche i n l i ch keit  gehört ver­
bessert .  we i l  wir habe n  gehört. daß n ur jeder Tau­
se ndste h is Zweitause ndste erwischt wird. und das 
ist n icht  zie l führencl . 

D ie  Herabsetzung der Pro m i l l egrenze so l l te er­
reicht werden .  Verstä rkte und vermeh rte Kon­
t ro l len so l lten e i ngefü h rt we rden .  I ch  bin auch 
der  Vle i nung .  der A lko-Test ge hört gru ndsätz l ich 
e i n gefü h rt .  we i l  es  ke inen S i n n  hat.  daß  er  nur  
cla n n  Anwendung fi ndet. wen n  der  Verdacht  auf  
A lkohol is ieru ng beste ht .  

I ch  möc hte noch auf  etwas h i n weise n :  In  der  
Koa l i t ionsvere i n barung  hat  es e i ne sc höne Ab­
hand lung gegeben .  in der steht .  d a ß  man für mehr 
Verkehrssicherheit  e i ne sogenan nte .. Cobra" e in­
f ü h ren so l l te. Wor:'111 ist das gesc hei tert: Da so l l te 
s ich der e ine oder a ndere an d ie Brust  k lopfen 
und  frage n .  warum das n icht  geschehen ist .  

I ch  habe m i r  d ie heute gehörten Zahlen genau 
angeschaut .  I ch  glaube.  das haben s ich v ie le  n icht  
angesehen .  Ich  habe mir  aber er laubt .  das am 
4. 1 2 . be i m  B udget. Kapite l  64. bereits anzuz ie­
hen. Im Budget bei m Voransc h lagsansatz RR 1 2  
s ind  Geldstrafen - das ist be i m  Baute n m i n ister 
- gemäß § 1 00 StVO in der Höhe von 775 .3  M i l ­
l ionen veransch lagt. I n zwischen  s i nd a u c h  d ie Or­
ga n mandate angehoben worden .  Das heißt I �vl i l ­
l i a rde Sc h i l l i ng für das Jahr  1 993.  

Wir fordern mehr Ko ntro l l e .  Ylehr  Kontrol le 
erfordert auch mehr Persona l .  Der Verke h rsm i n i ­
"tel' ist f ü r  d ie  StVO z uständ ig.  der  I n nen m i n ister 
für die Kontro l len .  u nd der W irtsc haftsm i n ister 
ist der lachende Dr i t te :  Er kassiert dieses Geld.  
"' ur 1 0  Prozent  s ind für  d ie Ansc haffung von Ge­
r:i ten zweckgebunde n .  meine Damen und Her-

ren !  H ier  hedarf es aber auch der Zust imm ung 
der  Kol legen der ÖVP-Frak t ion .  

H ier  i s t  der  Ansatz.  h ier  s ind die Vl i t te l .  da m it 
w i r  da<;. worüber w i r  heute sovie l  gesprochen ha­
ben - mehr Kontrol le .  stärkere Kontro l le 
d u rchfü h ren kön nen .  - Danke .  1 3.�.J 

Vors i tzender Abgeordneter F ranz H urns: I ch  
danke.  A ls  nächster zu Wort gemelde t: Kol lege 
Kuba. 

1 3.�.J 
Abgeordneter  He inr ich Kuba ( SPÖ) :  Es w i rd ja 

oft der Polit ik und den Po l i t ikern der Vorwurf  
gemacht .  daß s ie  seh r  zögernd.  se hr  zaudernd u nd 
keine raschen Entscheid u ngen treffen .  Das ist s i ­
c her l ich  manc hmal  zutreffend .  Ich habe m ich  be i  
der  heut igen Disk uss ion.  zwar  n icht von den Wis­
senschaftern und Experte n .  so ndern von elen Kol­
legen eie r  ÖVP- Frakt ion.  doch i n  die Ze i t  zurück­
versetzt gefü h l t .  i n  eier  w i r  über  die Sturzhe lm­
pf l icht  und über die S icherhei tsgurte disk u ti e rt 
haben.  Das war auch eine seh r  m ühsame Diskus­
s ion .  u nd d ie Argu mente - von eier  E i nsch rä n ­
k u ng d e r  persö n l ic hen Fre ihe i t  angefa ngen bis  
zum Exze ß - wurden d isk ut iert :  \Ia n  könne das 
doch den Leuten auf ke inen Fa l l  an tun  - auch 
u n ter dem Gesichtspu n kt der Sen k u n g  eier U n ­
fal l zah len .  Die Statist ik heweist das. E s  gibt zwar 
Böse . die sagen .  e i ne Stat ist i k  ist ein \luseu ll1 von 
I rrtümern .  Ich kann  mich dem n icht  ganz  an­
sch l ießen.  denn die Zahlen .  die wir heute be kom­
men haben .  sprec hen e igent l i ch  e ine a ndere Spra­
c he.  

Jetzt kann  man natürl i ch  auch sage n .  da ß i m  
H i nb l ick  a u f  den A lkohol is ierungsgrad der Wert 
bei  elen  betreffenden Kraftfa h rzeuglenkern e i ­
gent l ich gar n ich t  so  hoch i s t .  I ch  komme aus  dem 
Wei nv iertel i n  �iederÖsterre ich .  Ko l lege Ing .  
P le ic h l ,  der auch aus el iesem Bereich stammt ,  hat  
das z ie m l ich  emotionel l  vertreten .  Natü r l i ch  kann  
i ch  i h m  i n  eier  Form n icht  völ l ig  be ipf l ichte n .  
aber er h a t  sicher l i ch  n i c h t  u n recht d a m i t .  daß i n  
d iesem Bereich ex istent ie l le  F ragen d e r  dort 
W irtschaftstre ibe nden auch z ur Disk ussion ste­
hen :  eier Wei nhaue rn .  der Gastronomie  und je­
ner. d ie m i t  Ausschank  zu  t u n  haben .  

Aber ich  glaube. das  so l l te uns  n icht  davon ab­
ha l ten .  e ine Entscheidung  n i ch t  auf  elen  langen  
Tisch zu  sch ieben .  denn  a l le Experten .  d i e  heute 
h ie r  vorgetragen haben .  haben e i ndeut ig  nac hwei ­
sen können .  d ie 0,3 Pro m i l le U ntersch ied.  näm­
l i ch  von O.R  auf 0 .5 .  vor  a l lem i n  mediz in ischer  
H i nsicht e ine stärkere Bee i n trächt igung des 
P K W - Len kers verursac hen .  U nd das kann man 
n icht  wegd iskut ieren .  Man kann  sage n .  lllan wi l l  
mehr  Kontro l len habe n .  das ist a l les i n  Ord n u ng .  
man so l l  elen Alkoholkonsum h i ntan hal ten .  man  
so l l  aufk lären .  man  so l l  i nform ieren. Aber n ichts-
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Abgeordneter Hein rich Kuba 

destotrotz werden wir u ns i rge ndwann auf d ie 0,5 
e inpende l n  müsse n .  

Wenn Kol lege K u kacka einen Art Stufenplan 
angedeutet hat,  dem i �. den D isk ussionsbeiträgen 
ein paar Kollegen der OVP beigetreten sind, dann 
würde das bedeute n ,  daß i n  erster Linie sozusa­
gen die Kontrollen mit P lanquadraten und so wei­
ter  verstärkt werden sol len.  Kollegin Schorn hat 
ja gesagt, daß seh r  viel bei den Zeltfeste n ,  bei den 
Ki rtagen u nd bei den Heurigen interven iert wird ,  
keine Planquad rate. keine Kontrollen d u rchzu­
führe n .  Es gibt ja auch i n  den BHs i m mer undich­
te Stel len,  und es ist  dann sc hon längst vorher 
bekannt, in welchem Bere ich Planquadrate statt­
finden werden. 

Ich glaube ,  daß die Bereiche Trinken und Rau­
chen derzeit seh r  stark i n  Disk ussion sind.  Viele 
Leute wissen ,  daß es u ngesund ist . Trinken beim 
Autofahren ist nicht nur u ngesund, so ndern ge­
fä hrl ich,  sogar lebensgefährl ich .  Ich möchte mit  
einem Zitat von e i nem, der se hr bekannt war für 
sei n  Tri n ke n ,  enden ,  u nd zwar vom K n ieriem in 
Nestroys " L u m pazivagabund us" - denn die mei­
sten Leute trinken ja nicht a l leine,  sondern schö­
ner ist es ja, in der Gemei nschaft zu trinken - ,  
der damals sc hon gesagt hat: I m  Wirtshaus ist das 
sc h lechteste G 'söff a Gen u ß .  /3.27 

Vorsitze nder Abgeordneter Franz H ums: Ich 
danke.  Als letzter z u  Wort gemeldet: Herr Abge­
ordneter Dr. Lukesc h ,  bitte . 

/3.27 

Abgeordneter Dr. Dieter Lukesch (ÖVP):  Herr 
Bu ndesm i n ister! Ich möc hte es kurz machen.  Es 
gibt eine wertvol le  Übereinst i m m u ng i n  d re i  we­
se ntlichen P u nkten: 

Erstens: Ei nes der wi rksamsten M ittel zur Ver­
hinderu ng von Verkehrsu nfällen durc h Alkohol 
s ind rigorose und möglichst flächendeckende 
Kontrol len.  Auf d iesem Weg, Herr B undesm ini­
ster, möc hten wir Sie gerne unterstützen,  wei l  wir  
wissen - das hat auch e iner  der  Experten bei  der 
Darlegung der E rgebn isse der gesamteuropäi­
sc hen Studie gezeigt - ,  daß i n  Österreich die 
Wahrschei n l ichkeit,  kontroll iert z u  werden ,  seh r  
gering ist, aber wenn m a n  erwischt wird ,  dan n 
wird man auch sozusagen bei e ine m  sc hweren 
Verstoß gegen die bestehende Al koholgrenze er­
tappt. 

Das führt mich dazu, daß aufgrund der man­
gel nden Kontro l le n  auch die Ve rhalte nsweisen 
letztend l ich entsp rec hend ungesetzlich u nd geför­
dert werden.  

Wir haben auch gehört, daß eine verstärkte 
Kontro l le - i nsbesondere von u nserem E xperten 
aus Holland - m i t  e i ne m  "Overshooting-Effekt" 
verb u nden ist, soda ß  zu erwarten ist, daß sich da-

mit die d u rc hsc h n ittlichen Alkohol isierungsgrade 
bei U n fäl len se n ke n  werden .  

Das war der erste Punkt .  Ich glaube, da sind wir  
uns e inig:  Die Kontrollen müssen verstärkt wer­
den, denn sie sind ein wirksames M itte l .  

D e n  zwe iten P u n k t  haben u ns die Verkehrspsy­
chologen geze igt: E i ne M a ß nahme wird nur dann 
wi rksam werden, wen n  sie akzeptiert wird.  In  d ie­
sem Bereich möchte ich a n  die Autofahrer k l u bs, 
an das Ku rato r i u m  und auch an das M i n iste r i u m  
appel l ieren, daß wir  d i e  M a ßnahmen d e r  Aufklä­
rung, der "moral suasion" , massiv ei nsetzen und 
Alkohol am Steuer gese l lschaftsu nfähig machen.  
Das Weiterge hen auf dem Weg " Do n 't dr ink and 
drive" ist  eine ganz wichtige u nd wesentl iche 
Maßnahme. Wir  stärken damit die E igen verant­
wortung,  und ich meine auch, daß wir die Kosten 
e iner solc hen massiven Aufklärungskam pagne, 
die ganz ge nerell i n  die Al kohol problematik ,  wie 
es Kol lege Sc hwe m lein angedeutet hat, ei ngebet­
tet sei n  muß,  se nken u nd die Effekte erhöhen 
so llte n .  

Dritter Pun kt:  Dieser hängt mit  d e r  Stärk u ng 
der E igenverantwortung zusam men, zumindest 
habe ich das heute gelernt .  Die Beei nträchtigung 
durc h  Alkohol ist - abgesehen von e i ne m  sehr 
rigorosen Standp u n k t  0,0 oder 0, 1 - d u rchaus 
vom e i n zelnen Menschen,  von sei ner subjekt iven 
körper l ichen Verfassung, von se inen Trinkge­
woh nheiten, von den Anfl utungsmec hanismen, 
die es h ier gibt,  von der Zeit ,  d ie vergeht, et cetera 
abhängig. 

Was will ich damit sagen? Wir we rden mit  e i ner 
i m mer erratischen G renze ,  wo i m mer wir sie an­
setzen ,  n icht u m h i n  kommen,  die E igen verant­
wortung des e i n ze l ne n  i n  den M ittel punkt  zu ste i­
len,  und wir werden hier sei ne subjektive Beein­
trächtigung und das Bemerken dieser subjektiven 
Beei nträchtigung von i h m  ei nfordern müssen .  
Das Beispiel,  das a u s  d e m  J usti z m i n isteri u m  ge­
kommen ist, beweist ja, daß man auch m it 
0,4 Prom i l le und möglicherweise auch dar u n ter 
straffäl l ig werden kann, im strafgesetzlichen S in­
ne. 

Ein großes Problem habe ich mit e i ner Bemer­
kung von Herrn Dr.  Fous. Es ist vom D irektor 
des K u ratori u ms für Verkehrssic herheit gesagt 
worden ,  daß sich in Österreich e i ne Regel für Al­
kohol u nd Autofahre n  e ingebürgert hat :  1 p l us 1 
- wir wissen,  was wir daru nter zu verstehen ha­
ben. Wenn die Leute wüßten, wieviel sie tr inken 
können,  bis sie 0,5 oder gar 0,8 Promi lle haben, 
dann würde das überhaupt kein Thema se i n .  Ich 
bitte, das ist  e i n  ganz kontraprod u ktives Argu­
ment. 

Wen n  Sie mich mit dre i  Viertel We i n  - ich b i n  
etwa d e r  Prototyp, a u f  den S i e  da abstel len,  etwa 
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Abgeordneter Dr.  D ieter Lukesch 

85 K i logramm sc hwer und über 1 ,80 Meter gro ß 
- in ein Auto hinei nsetzen,  dann bin ich absol ut 
fa hru ntüchtig. (Dr. F 0 Cl s: Das ist es ja!) Ich wür­
de m ic h  weigern ,  m ic h  in das Auto zu setzen, aber 
ich halte m ich gerne daran, daß ich ein Seidel 
Bier trinken darf. Nur ist das jetzt mein persönl i ­
cher  Habitus, das ist  meine körperliche Konstitu­
tion ,  die mir das nahelegt. 

Dar u m  sage ich noch einmal zur Aufklärung: 
D ie Eigenverantwortung muß gestärkt  werden.  
Man darf n icht über e i ne letztl ich subjektiv errati­
sche Grenze die Menschen zu etwas zwi ngen, was 
sie nicht wol len und das möglicherweise gar nicht 
in die Richtung wirkt,  die sie beabsichtigen. 

An den Herrn Bu ndesminister habe ich diesbe­
züglich zwei Fragen :  Herr Bundesmin ister!  Zur 
jetzt geplanten E inführung e i ner 0,5-Promil le­
G renze:  Laufen wir n icht Gefahr,  daß wir wieder 
e i ne Ma ßnahme auf dem Papier setzen, womit  
wir  u nser Gewissen beruhige n ,  und daß wir  dann 
die u nbedi ngt notwendigen und von a l len Exper­
ten bestätigten Kontrol lmaßnahmen - der ent­
sprechende personelle Aufwand, die Geräte und 
der Apparateaufwand kosten natürl ich auch Geld 
- wieder vernach lässigen? 

Wir haben da n n  0,5 Promi l le auf dem Papier, 
es wird aber die Kontrolldichte nicht stärker wer­
den, we il  wir ja ohnedies etwas getan haben.  Poli­
tischer Aktionismus war gefragt und wurde ge­
setzt; das Ergebnis dagegegen wird e her zu ver­
nach lässigen sei n .  

H e r r  Bundes m i nister! Zweitens: Haben S i e  
nicht a u c h  Angst, daß in d e r  gleichen Weise w ie 
i n  Deutsc h land die Kontro lle des B lutalkohols 
m ittels Ateml uftkontrolle jetzt wieder massiv i ns 
Gespräch kommen wird,  wen n  wi r abse n ken, so­
daß d iese effiziente Maßnahme des A lkomaten 
möglicherweise nicht mehr akzeptiert w i rd und es 
wieder eine Riesendiskussion geben wird mit e i ­
nem Ergebnis, das eben nicht dazu führt, daß Al­
kohol am Steuer nicht mehr gese l lschaftsfähig ist? 

Herr B undesmin ister! Ein letzter P unkt:  Auch 
wir sol lten - das m u ß  ich, gerade aus dem We­
sten kommend, sagen - i m  internationalen 
G leichk lang gehen, denn es wird se hr schwer sei n ,  
i m  Westen den deutsc hen, italien isc hen u nd 
Schwe izer Gästen zu sagen, da ß bei u ns die Alko­
holgrenze n iedriger ist und daß es auch gilt,  wen n  
sie n u r  a u f  e i nen Tag komme n .  Ganz anders wirkt 
es,  wen n  man sagen kann:  Paßt auf, bei u ns wird 
regelmä ßig und i ntensiv kontrol l iert ! - Danke! 
/3.36 

Vorsi tzender Abgeordneter Franz Hums: Von 
den Abgeordneten ist niemand mehr z u  Wort ge­
meldet. Es kommen daher jetzt die Referenten, 
die angesprochen w u rden, zu Wort. Es l iegen m i r  
vier Wortmeld unge n  vor. Als erster kommt der 

u n mittelbar von Herrn Dr.  Lu kesch angesproche­
ne Dr. Fous zu Wort. 

/3.36 
Referent Dr.  med. Re i n hard Fous ( Bu ndespoli­

zeidirektion Wien) :  Herr Abgeordneter !  D ie d rei 
Viertel Liter Wein sind gan z  i n  Ord n u ng. Das ist 
ja das Thema. Sie geben mir  ja rec ht!  ur :  Ich 
kann I h nen das berec hnen,  und man so l lte die 
Bevölkerung dah i n  gehend aufkläre n .  

Herr Abgeordneter K ukacka hat das schon ge­
sagt, es ist keine Frage, die Maßnahme greift noch 
besser, wenn die Bevölkerung aufgek lärt ist: Was 
darf ich trinken? Was darf ich nicht trinken? -
Es hängt von G rö ße und Gewicht ab.  Dam it läßt 
sich das ausrech nen,  aber es gibt keine Norm für 
den Durchschnittsbü rger .  

Ich meine, Sie sol lten das in e i ne m  Paket be­
sch l ie ßen und halt sechs Monate a ussetze n ,  bis 
das tatsäch l ich in Kraft tritt, u m  in d ieser Zeit die 
Bevöl kerung i n form ieren zu können. Ich kann 
die Bevöl kerung jetzt nicht darüber i nfor m ieren, 
wieviel sie bis 0,8 Pro m i l le trinken kann,  weil  die 
sagt dann natürl ich:  "Jetzt trinken wir das, a lso 
kön nen wir ja noch mehr trinken ! " .  Dan n  sam­
melt sich c1as übe r  den ganzen Tag an,  und dann 
sind die Leute doch über dem G renzwert, u nd 
dann haben wir den gege nteil igen Effekt.  

Es ist mit der Kontrolle n icht gan z  so leicht, 
wei l  Sie dazu a usgebildete S icherheitswac hebe­
amte brauche n .  Die Ausb ildung dauert derzeit 
über zweieinhalb Jahre .  Sie werden diese also 
nicht von heute auf morgen bekommen. Wenn 
Sie jetzt ei nmal die Bevöl kerung i nformiere n  u nd 
dieses Maßna h menpaket beschließen,  c1ann haben 
Sie für die Verkehrssicherheit etwas G utes getan.  

I m  übrigen sehe ich e igentlich keinen U nter­
sch ied auf med izin ischem Gebiet zwischen den 
ei nzelnen Sac hverständige n ,  die hier  sa ße n .  Auch 
Herr Professor Machata hat ga nz klar festgehal­
ten ,  daß ihm a m  l iebsten eine O,O- Promi l legrenze 
wäre.  Er hat n u r  gemeint ,  daß das politisch n icht 
mac hbar sei  - das ist  keine ärztl iche Aussage -
und auch pun kto Akze ptanz der Bevö l kerung 
nicht machbar sei  - auch das ist  keine med izini­
sche Aussage. Aber S ie werden keinen der h ier 
anwesenden Ärzte sagen hören,  c1 ie 0,8- Pro m i l le­
gre n ze habe d ieselbe Beei nträchtigung wie die 
0,5- P romi l legrenze zur Folge. 

Wir wissen,  daß die Beeinträc htigungen ab 
0,5 Promi l le e in treten ,  und das gilt für a l le .  Ich 
glaube, das könnte man auch Herrn Professor 
Machata nicht in den M u ncl legen.  /3.38 

Vorsitzender Abgeordneter Franz H u ms: Ich 
dan ke! Als nächster zu Wort geme ldet ist Herr 
Dire ktor Bogner. 
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Referent Direktor Dkfm. Franz M .  Bogner 

/3.38 
Referent Dire ktor Dkfm. Franz M. Bogner 

( K u ratori u m  für Verkeh rssicherheit) :  Ich möchte 
nur jene , die jetzt gegen die 0,5- Promillegrenze 
aufgetreten sind,  fragen ,  ob sie bereit wären,  in 
e in F l ugzeug oder i n  einen Zug e i nzusteige n ,  des­
sen P i lot oder Lokfü h rer 0,8 Pro mi l le hat, sprich 
vier Viertel Wei n  getrunken hat. Ich möchte Sie 
fragen ,  ob Sie sich das selbst, Ihren K i ndern oder 
sonst irgend jemandem zumuten. 

Zum Preis für  antialkoholische Getränke.  Da 
gebe ich I h ne n ,  Frau Abgeordnete, völ l ig  recht. 
Da gibt es ein Gesetz, das wurde hier i n  diesem 
Haus besch losse n .  Es läge e igentl ich an den Abge­
ordnete n ,  bei i h ren Kol legen vo n der Gastrono­
mie darauf h i nzuwirken, daß dieses Gesetz e i nge­
halten wird.  Wen n  es so ist, wie Sie  gesagt haben,  
da n n  wird das Gesetz nicht eingehalten. 

Zur Frage "reinen We i n  einschen ken" : Es wur­
den ja bereits Menge n genannt. Ich sage nur ei­
nes: Solange hier  i n  diesem Haus die 0,5 P romi l le 
nicht beschlossen sind , werden u nd können wir 
vom Kurator i u m  nicht die Verantwortung über­
ne h men,  den Leuten z u  sagen, sie könnten bis 
0,8 P romi l le so u ndsoviel - pardon - saufen. 
Das können wir nicht!  

In dem Moment, i n  dem das hier  besc hlossen 
wird, können wir  das verantworten .  Das ist u nser 
Problem. Jetzt können w i r  es nic ht ,  wei l  mit  vier 
Vie rtel ist der D u rchsc h n ittsme nsch nicht mehr 
i n  der Lage zu sagen:  Ich tri nke kein fünftes und 
kein sechstes, wei l  dan n kommen die 1 ,5 Promi l le 
zusta nde! 

Daher ist das ein heikles Problem, und ich ap­
pell iere hier a n  die Damen und H erren Abgeord­
nete n ,  sich d iese Verantwortung vor Augen zu 
führen. Ich darf sagen :  W i r  vom K u ratorium -
wi r haben uns a l le Stud ien ganz genau angeschaut 
- kennen d ie Verhältn isse. 

Wen n  Herr Abgeord neter Vetter nach Sach­
lich keit ruft, dann hat mich eige n t l ic h  - pardon 
- der Zynismus erschüttert, mit dem Sie über 
Menschen leben sprec he n .  Die Lobby, die ich ver­
trete, ist halt die Lobby jener, die überleben wo l­
len. Das möchte ich dazu sagen. 

Da darf man e igentl ich die Damen und Herren 
Vol ksvertreter n icht a us der Veran twortung ent­
lassen .  Wir werden i mmer darauf hi nweise n !  
We n n  man jetzt sagt: Das tun w i r  später, versc hie­
ben wir  das ! ,  dann halte ich das für  sehr gefähr­
l ich.  

Es wurde leider die E i nfü hrung des Sicher­
heitsgu rts u m  1 5  Jahre verschobe n .  I n  dieser Zeit 
sind 3 000 Menschen sinn loserweise gestorbe n. 
Jetzt geht  es u m  dasse lbe beim Alkohol. Ich bin 

se hr unglücklich darüber, we n n  jetzt verzögert 
wird.  

Es ist doch eindl7.utig gesagt worden,  daß evi­
dent ist, daß mehr Uberwac h ung weniger U nfälle 
bedeutet. Sie brauchen sich nur d ie U nfal lb i lan­
zen zu Ostern oder zu Pfi ngsten anzuschauen. 
Der zuständige Herr Min isterialrat sitzt da u nd 
kann uns das bestätige n .  Das ist auf der ganzen 
Welt nachgewiese n ,  dazu brauc hen wir k e i ne neu­
en Studien .  

Gena usowe n ig brauchen wir  n e u e  Stud ien,  um 
nachzuweisen, daß 0,5 Pro m i lle weniger gefähr­
l ich sind als 0,8 Pro m i l le .  Auch das m üssen wir 
nicht neu u n tersuche n .  

I c h  wü rde daher e i n e m  Vorsc h lag beitreten, der 
la utet: Besc h l ie ße n  i n  einem, wenn für Aufklä­
rungszwecke etwa ein ti melag von einem ha lben 
Jahr sei n  sollte. - Dann kön nte man aus me i ner 
Sicht darüber reden .  Aber das ist ja e ine Entsc hei­
d ung d ieses Hohen H auses. 

Vielleicht noc h zu den U nfal l zahlen.  Ich glau­
be, man muß das klarstel len.  Die 2 600 des Jah­
res 1 972 heranzuziehen, ist vö l l ig absurd, denn in 
der Zwischenzeit  wu rde die G u rtenpfl icht  e i nge­
führt, und die Med iz in  hat e norme Fortsc h ritte 
gemacht. W i r  retten heute al le in d u rch den medi­
z i n ischen Fortsch ritt so viele, die früher längst ge­
storben wä re n .  Die Materialien der Autos sind 
besser geworden und so weiter. Wir  müssen uns 
m it anderen Kulturländern vergleiche n .  I n  ande­
ren Kultu r ländern gibt es halb bis dreiviertel so­
viel  Tote wie in Österreic h ,  näm l ic h  auf den Ein­
wohner gerech net. Das ist e i ne Tatsac he. 

Frau Abgeordnete, z u  den Zeitungsmeld u ngen.  
I c h  glaube, es sitzen noch e i n ige Journal isten h ier, 
darüber brauchen wir u ns nicht zu u nterhalten. 
D ie Zeitu ngen sch reiben nicht S ie und n icht  ich, 
sondern machen Medien leute. D iese mac hen das 
hoffentl ich,  so gut sie können, und welche Ü ber­
sc hriften sie mac he n ,  das ist e i ne andere Sache. 

Übrigens haben wir in iederösterreich zwei 
Jahre lang alle U nfäl le mit Schwerstverletzten 
und Toten untersucht.  Es hat sich hera usgeste llt,  
daß die D u n kelziffer enorm hoch ist.  20 bis 
30 P rozent der Schwerstunfäl le sind mit  d i re kter 
Alkoholbete i l igung z ustande gekommen. Das ist 
nachzuweise n ,  u nd die Studie kann jederzeit  ein­
gese hen werden. 

Noch ei nmal zur  Frage "zuerst Kontro lle u nd 
dann 0,5 Pro m i l le".  Ich befürchte, es würde eine 
Verzögerungs- und eine Versc h iebu ngsma ß nah­
me sei n .  Wenn wir etwas tun wo llen,  dann sol lten 
w i r  wirkl ich den M u t  habe n ,  etwas fü r die Men­
schen in d iesem Land zu tun,  näm lich beide Maß­
nahmen z u  setzen .  - Danke sc hön. /3.43 
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Vorsitzender Abgeord neter Franz Hums 

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums: Dan­
ke. Als nächster am Wort ist Herr Wesemann.  

/3.-13 
Referent Pa u l  Weseman n (SWOV - I nstitute 

for Road Safety Research ,  N iederlande): Ich  wer­
de versuchen, auf Deutsc h zu antworten .  Herr 
Hofer hat m i r  viele Fragen gestel lt ,  ich kann sie 
n icht a l le beantworten .  

E i ne de�. F ragen war bezüglich Effektivität der 
strengen Uberwac h u ng, welche Auswi rkung sie 
auf die Unfallzahlen gehabt hat. Es gibt auch in 
den iederlanden das P roblem der D u n ke lzif­
fern.  Wir  haben eine Schätzung der tödlichen Un­
fälle gemacht, die durch die polizei l iche Ü berwa­
chung verh i ndert wurden.  Dara us hat sic h  erge­
ben, daß sich die U nfäl le  von P KW-Fah rern in 
den Nächten an Woc he nenden von 1 2  Prozent 
auf 4 Proze nt verri ngert habe n .  U nsere Schät­
zung über dieselbe Periode zeigt, daß sich die U n­
fal lzahlen von 350 auf 200 verri ngert habe n .  Auf­
grund dieser Maßnahmen gab es über mehrere 
Jahre h i nweg 1 50 Tote we n iger. 

Sie habe n auch eine F rage gestel lt  betreffend 
Verbesse ru ngen im Bereiche der Verke hrssicher­
heit. Selbstverständlich kann man i n  vielen Berei­
chen die Sicherheit verbessern.  Sie haben über 
Geschwindigkeitsbeschränk ungen und andere 
Probleme diskutiert.  Das gibt es a uch in den N ie­
derlanden. Die Frage ist aber, ob das Prob lem mit 
diese m Ma ßnahmen paket zu lösen ist.  Bringt d ie 
Kosten-Nutzen-Analyse d ieses Maßna h menpa­
kets ein positives Resultat? Meiner Ü berzeugung 
nach ist das e i n  seh r  positives Res ultat. W i r  haben 
das in den N iederlanden im Jahr 1 983 du rchge­
rec h net, also vor dem Maßnahmenpaket mit  de r 
polize i l ichen Überwac h u ng. Da hatten wir  auch 
eine Kosten-Nutzen-Analyse ge macht - mit 
demselben Resu ltat. Ich glaube. es ist e i ne sehr 
gute Entscheidung, wen n  Sie d ieses Paket be­
sc h l ie ße n  würde n .  / 3.-16 

Vorsitzender Abgeordneter F ranz Hums: Ich 
dan ke. Als letzter zu Wort gemeldet in dieser Dis­
kussionsrunde ist Herr B u ndesm i n ister K l i ma. -
Bitte. 

/3.47 
Referent B u ndesmin ister für öffentl iche Wirt­

schaft u nd Verkehr Mag. Viktor Kli ma: Herr 
Vorsitzender! Meine Damen und Herren Abge­
ordnete n !  Meine sehr geehrten Damen und Her­
ren! Ich möchte mich vorweg e i n mal für die e nga­
gierte Disk ussion zu d iesem Thema bei I h nen 
persön l ich recht  herzl ich beda n ken.  Ich möchte 
jene n ,  die zu e i ner Versachl ichung der Disk ussion 
aufgerufen habe n ,  völl ig recht geben. Ich glaube, 
daß gerade d iese E nquete, die wir i n it i iert haben, 
ein Beitrag zu e i ner Versachl ichung ist. Ich neh­
me jenen, die den Stand p u n kt von Interesse nver­
einigungen zu vertreten habe n ,  das gar n icht 

krumm. Wogegen ich mich aber klar a ussprec he, 
meine Damen und Herren, ist ein be kanntes Phä­
nomen, nämlich das selektive Hören. 

Es ist doch unbestritten ,  daß jeder der hier i m  
Raum anwesenden Wissenschafter k lar  gesagt 
hat, daß 0,8 Promi lle mehr beei nträc htigen als 
0,5 Pro m i l le .  Das ist völ l ig unbestritte n !  

Mei ne Damen u nd Herre n !  S i e  haben wieder­
holt auf a ndere Ma ßnahme n be reiche verwiesen.  
Ich halte nicht viel  von Arg umenten,  daß es i m  
Haushalt se hr viele U nfälle g i b t .  Das ist bedauer­
l ich,  hier sind Aufkläru ngsma ßnahme n ,  tec h n i­
sche Maßnahmen und was i m mer zu setzen .  Aber 
ich glaube, daß wir uns auch dem Thema der Ver­
kehrsunfäl le zu widmen haben .  

Wenn w i r  u ns al le  gemei nsam freuen,  daß i n  
d e n  letzten Jah rze h nten eine deutliche Redu ktion 
der Zahl der Verkehrsu nfälle und eine deutliche 
Red u ktion der Zahl der Verkehrstoten herbeige­
führt werden kon nte, d urc h v iele Maßnahmen, 
d ie auch Sie besc h lossen haben, meine Damen 
und Herre n ,  so d ü rfen wir n icht  vergessen - ich 
wiederhole es noch e i n mal - ,  daß wir in Europa 
an vorletzter Stel le mit I 300 Verkeh rstoten pro 
Jahr l iege n .  Wir konnten auch se hr dan kbar die 
Red u ktion der Zahl der Verkeh rstoten durch 
E i nwirkung von Alkohol in den letzten Jahre n  
beobachte n .  Herr Abgeordneter Vetter !  Allein i n  

iederösterreich ist v o n  1 99 1  auf 1 992 die Anzahl 
der durch Alkoho l  veru rsachten Verkeh rstoten -
nachgewiese n !  - von 23 auf 38 gestiege n .  U m  
1 5  Verkeh rstote m e h r  v o n  1 99 1  a u f  1 992 durch 
Alkoho l !  achgewiesen !  W i r  reden gar n icht von 
den hohen D u n kelziffern,  die wir in d iesem Be­
reich aus den bekannten U rsachen heraus ken­
nen.  

Zweitens wird i mmer wieder darauf verwiesen,  
man möge doc h zuwarten .  Meine Damen und 
Herren !  Es wurde schon klar gesagt, daß es eine 
E m pfehlung der WHO zur  E i nfü h r u ng der 
O,5-Promil legrenze gibt.  Es w urde auch k lar ge­
sagt, daß es e i ne E mpfehlung der Europäischen 
Gemeinschaft zur Einführung der O,5- Promi l le­
grenze gibt. Ich darf mit  Dan kbarkeit darauf ver­
weise n ,  daß auch Sie es wa ren ,  d ie dazu beigetra­
gen haben ,  zum Beispiel beim Thema Transit, 
daß i m  Bereich der EG durc h  d ie Vorreiterrol le 
Österreichs eine vernü nftige Ä nderung der E i n ­
ste l lung der EG herbeigefü hrt werden kon nte 
und da ß w i r  heute den Schutz der österreichi­
schen Bevöl kerung vor Transit-LKWs u nd so wei­
ter real isieren können.  Auch die EG versteht  jetzt 
d ieses Thema. Ich bin überzeugt davon ,  daß wir  
uns h ier auf dem richtigen Weg befi nden .  

Der Gleichk lang ist nicht i m mer das Thema. Es 
denkt  doch n ie mand i n  Öster reich daran ,  die Ge­
schwindigkeitsgrenze auf der Autobah n  a ufzuhe­
ben ,  nur weil  es i n  Deutschland keine gibt. 
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Referent B undesminister für öffentliche Wirtschaft u nd Verkehr Mag. Viktor Klima 

Meine Damen und Herre n !  Ich bekenne mich 
daz u ,  daß alle drei P u n kte, die wir heute bespro­
chen haben ,  gan z  wesentlich sind . Ich bekenne 
mich dazu, daß wir al les tun m üssen,  u m  d ie Ei­
gen verantwortung zu stärken. Es  g ibt  konkrete 
Pläne, zum Beispiel e i ne Disco-Tour mit einem 
j ugendlichen Popstar zu sponsern,  der i n  jede der 
1 50 großen österreich ischen Discos fährt,  u m  die 
Jugendlichen mit  Liedern auf das Thema Alkohol 
am Steuer aufmerksa m  zu machen. 

Ich bekenne mich dazu, daß wir M i ttel zur  Ver­
fügung ste l le n ,  um mittels Aktionen - " Don't  
dr ink and drive" - i n  den elektronisc hen Medien 
die vorhandene Sensibil ität weiter zu e rhöhen. 
U nd wir wissen auch, meine Damen und Herren 
- das ist e i n  ganz wese ntlicher Punkt  - ,  daß die 
Akze ptanz, die be i der Exek utive vorhanden ist, 
i n  der Bevö l kerung nur dan n  verstärkt  werden 
kan n ,  wen n  wir möglichst eine ge meinsame Spra­
che sprechen.  Es ist daher für mich auc h  sehr,  
seh r  wichtig, daß w i r  darauf h i nweise n, daß die 
Bu ndesregierung ein gesamtes Paket von Ver­
keh rssic herheitsmaßnahmen vorgeste l lt hat, das 
Maßnahmen im Bereich der Geschwindigkeit ge­
nauso wie Maßnahmen im Bereich der verstärk­
ten Kontro lle enthält .  

Zur  Fi nanzierung der verstärkten Kontrolle 
dient ein Tei l  dieser n u n  vorzulegenden 
1 8 .  StVO- ovelle, die festlegt, daß 50 P rozent 
der Strafe i n nahmen zweckgewidmet für eine stär­
kere Ü berwachung der Deli kte Gesc hwind igkeit 
und Alkohol verwendet werden m üsse n .  Also wir 
werden die Kontro l le n  verstärken.  

Meine Damen und Herren!  Es ist  aber auch un­
bestritten, daß d ie Sen k u ng des Alkohol l im its zu 
we n iger Beei nträchtigung u nd zu weniger Ver­
keh rstoten führt. Ich bin nicht bereit, die Verant­
wortung dafür zu übernehmen, daß wir  u ns we­
gen e i ner Verzögerung oder ei ner ichtdurchfü h ­
rung d ieser Sen k ung d a n n  sagen lassen m üsse n ,  
wir  haben n icht das mögl ichste getan,  u m  d i e  An­
zahl der Verkehrstoten zu red uzieren. 

Meine Damen und Herre n !  Ich kann S ie wirk­
l ich nur  dringend bitten, daß wir das, was wir 
heute h ier  ge hört haben, nicht nur  d u rc h  die I n ­
te resse nbri l le se hen und das selektive Hören nicht 
we iter üben. Wir  haben h ier klar gehört, daß die 
Beeinträchtigung bei 0,8 Pro m i lle stärker ist als 
bei 0,5 Pro m ille.  Wir hab.�n auch k lar  gehört, daß 
wir z usätzl ic h  stärkere Uberwac h u ng brauchen,  
und wir  werden das a uch tun,  aber noch e inmal ,  

meine Damen und Herren: Machen wir  beides! -
Dan ke sc hön.  (Beifall. ) /3.53 

Vorsitzender Abgeordneter Franz Hums: Ich 
danke dem Herrn Bu ndesm i n iste r für d ieses 
Sch l u ßwort, mit  dem die Rednerliste abgesch los­
sen ist. 

Es l iegt jetzt noch ein Antrag der Abgeordne­
ten H u ms u nd Mag. Ku kac k a  vor, das Stenogra­
ph ische Proto kol l  dieser E nq uete ge mäß § 98a 
Abs. 5 der Gesc häftsord n u ng des Nationalrates 
als Verhandlungsgegenstand dem ationalrat 
vorzulege n .  Darüber lasse ich a b s t i m  m e n .  

Ich bitte jene Abgeord neten, die mit diese m 
Antrag e i nverstanden sind ,  um ein Handzeic hen.  
- Dan ke. Das ist  e i n  s t i m  m i g. 

Das Stenographische Protokoll  der Enquete 
wird daher als Verhand l ungsgegenstand dem Na­
tionalrat zugeleitet werden .  

Ich möchte jetzt absc h l ie ße nd allen Referenten 
und Disk ussionste i l ne h mern sehr herzlich dan­
ken. Ich möchte aber auc h a l len, die heute hier 
tei lgenommen habe n ,  diese n Dank aussprechen.  
Das Problem " Verkehrssic herheit",  mit  dessen 
Disk ussion wir heute bego n nen haben, wird uns 
auch i n  der näc hsten Zeit  seh r  in tensiv beschäft i­
gen .  

Wir haben i n  den letzten Jahren a ufgrund v ie­
ler versch iedener Maßnahmen Erfolge i n  bezug 
auf das Red uzieren von U nfäl len gehabt, sichtba­
re Erfo lge , etwas weniger Verkehrstote, wen iger 
Schwerverletzte, aber die Anzahl ,  die wir derzeit 
noch jährl ic h  haben, zirka 1 300 Tote, zirka 
60 000 Verletzte, ist  viel z u  hoch .  Daher m e i ne 
Bitte an al le I nstitutionen, g le ichzeitig verbunden 
mit  dem Dank für das bisher Geleistete, gemein­
sam mit  den Parlamentariern i n  al len Bereichen, 
von den Autofahrerkl ubs bis  z u  den M i n isterien,  
von den Sicherheitsinstitutionen bis zum K u rato­
rium für Verke h rssicherheit,  wirkl ich al les zu un­
terneh me n ,  denn jeder e inze l ne Tote ist  zuviel .  

W i r  werden d ieses Thema i m  Parlament natür­
lich weiterzud iskutieren haben, den n  die polit i­
sche Ve rantwortu ng für diesen Bereich kann uns 
niemand abnehmen,  und w i r  wol le n  diese auch 
nicht delegieren .  

Ich danke. Die E nq uete i s t  damit g e  s c h i  0 s -
s e n . (Beifall. ) 

Schluß der Enquete : 1 3  U h r  55 Minuten 

Österreich isc he Staatsdruckerei.  93 032 1 
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